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Heute in der WELT
- Interview mit Ivan Nagel

Warum werden so wenige deutsche Bühnenautoren aufge-
führt? Soll ein Theaterleiter selbst inszenieren?' Behindert das
„Intendanten-Karussell“ den Regisseur-Nachwuchs die
deutsche Bühnenkultur? Darauf antwortet in einem WELT-
Interview Stuttgarts Schauspielhaus-Chef Ivan Nagel. Seite 19

Paßkontrolle gegen Terrorismus?
Kanzteramtsmmister Wolfgang Schäuble hält es für möglich,
daß die „DDR“ die zusätzfche Paßkontrolle beim Grenzüber-
tritt der in Ost-Berlin akkreditierten Diplomaten nach West-
Berlin jetzt eingeführt hat, um terroristischen Aktivitäten
besser begegnen zu können. Seite 4

„Atomarzten^droht Spaltung.
Der Vereinigung der „Ärzte gegen den Atomkrieg“ droht die
Spaltung. Auf ihrem Kongreß in Köln setzen die Vertreter
Moskaus alles daran, eine Diskussion über die atomare Kata-
strophe in Tschernobyl zu verhindern. Eilt Großteil der Medi-
ziner protestiert gegen diese Infonnationspolitik. Seite 4

POLITIK
Drohungen: Ein Sprecher des- in Italien: Die italienischen Christ-

”1 CDU verschärft Gangart

im Niedersachsen-Wahlkampf
Hasselmann: Union muß stärker werden als SPD und Grüne zusammen

DER KOMMENTAR

Südafrika verbotenen schwarzen
Widerstandsbewegung ANC,
Freddie Mzimba, hat weißen El-

demokraten beanspruchen für

sich als stärkste politische Kraft

des Landes grundsätzlich das
tem gedroht, sie müßten künftig HechtaufFührungderRegierung,
mit dem Tod ihrer Kfad«* rech- Sie wollen aber die gegenwärtige
neu. Audi die Regierung in Preto- Koalition unter dem Sozialisten
ria mißachte das Leben wehrloser Bettino Cnuri bis zu den naehgtpn
Zivilisten. (S. 5)

Anschläge: Die baskische Separa-
tistenorganisation ETA hat Ter-

roranschläge auf beliebte Touri-
stenzentren während der Urlaubs-
zeit angekündigt Die Anschläge,
hieß es in Erklärungen für die

Presse, sollten die wirtschaftli-

chen Interessen Spaniens treffen.

Erschossen: Die irische Unter-

grundorganisation IRA hat ein

prominentes Mitglied erschossen.

Der 46 Jahre alte Frank Hegarty
stand in dem Verdacht, Informant

für britische und irische Sicher-

heitskräfte gewesenzu mn. Seine
Leiche wurde nahederGrenze zur
Irischen Republik gefunden.

Wahlen mittragen. (S. 5)

Luftverkehr Die CDU befürwor-

tet nach den Worten des Bundes-
tagaabgeordneten Tflhnann Kon-
takte zwischen der Lufthansa und
der *DDR“-Fluggesenschaft .In-

terflug“ über die Aufnahme von
Direktöügen zwischen der Bun-
desrepublik und der „DDR“.

Japan: Das Kabinett in Tokio hat

eine Sondersitzung des Parla-

ments für kommenden Montag
anberaumt,umdenWeg zu vorzei-

tigen Neuwahlen fredzumachen.
Ministerpräsident Nakasone will

das Unterhaus auflfisen. Er rech-

net mit einem Sieg der Liberalen.

Wahltermin soll der 6. Juli sein.

WIRTSCHAFT
. Probleme: Die Pteussag AG hat

{

zur Zeit mit einigen Problemen zu
'

“ f kämpfen. Ob in. diesem Jahr ein

j

„dividendenfähiges“ Ergetens er-

zielt werden kann, ist nach den
Worten von Preussag-Chef Saß-

mannshausen nicht zu beantwor-

ten. Das erste Quartal des laufen-

den Geschäftsjahres schloß

I

knapp ausgeglichen ah Der Me-
taDbereich habe das Ergebnis

I stark belastet (S. 10)

Börse: Verkaufsaufträge aus dem
Ausland führten an den Aktien-

märkten zu Kursembrüchen auf
*

“ breiter Front Der Rentenmaxkt
war wenig verändert WELT-Akti-
enindex 272,83 (277,91). BHF Ben-
tenindex .106^70 (108,967); BHF

Performance Index 104,191

(104,149). Dollarmittelkurs 2^970
(2^807) Marie. Goldpreis pro Fein-

unze 341,15 {-).
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KULTUR
Mode: Paris zeigt französische

Skulpturen des 19. Jahrhunderts,

und damit beweist sich im Grand
Palais, daß die Skulptur dieses

Jahrhunderts, spater lange miß-

achtet, wieder in Mode gekom-
men ist Mühomme, Rodin, Degas
sind zu sehen, auch MaSBols be-

riihmte „Mediterran^e, die gelas-

sen in sich selber ruht (S. 19)

Carlos KMber Der Schwierige

achtmal hintereinander am Pult -

Sn scheinbar imrealistischer

Wunschtraum wurde in Japan in-

nerhalb von elf Tagen Wirklich-

keit KMber hohe mit dem Baye-

rischen Staatsorchester zu einem
beispiellos«! Siegeszug aus, in

Tokio, Yokohama, Nagoya und
schließlich in Osaka. (S. 19)

SPORT
Tennis: Claudia Kohde aus Saar-

brücken. hat beiden französischen

in Paris in

der ersten Rurale die Amerikane-

rin Lori McNeü mit 6:4 und 6:1

bezwungen. Da* Au^raÜerMcNa-
mee schlug den Schweden Ny-

strom, Er trifft in der nächsten

Runde aufJden (Neuss). (S. 7)

Fußball; IWtm* Erklärung des

Deutschen Fußball-Bundes (DFB)

mit einem sanften Rüffel für den

Teamchef soll zurechtrücken, was
Franz Beckenbauer in Mexiko als

Kritik an den Nationalspielern ge-

äußert hat Beckenbauer erklärte

nun: „Wir können auch Weltmei-

ster werden.“ (S. 7)

AUS ALLER WELT
„Boris": Sein Manager hält ihn

Bär ein „selten gutes Produkt“,

nicht nur Pickel und Sommer-
sprossen sitzen an der richtigen

SeBe. Es gibt nur einen Mangel

-

er kann noch nichtTennis spielen.

Christoph Mater heiiä der 20 Jah-

re alte Doppelgänger (Foto) von

Boris Becks'. Die tauschende

Ähnlichkeit bringt Promotkm-

touzeh *md damit Bargeld -doch
nur, wenn der echte Champion in

Form ist und bleibt (S. 20)

Frontejfhrumr Zu Tausenden
«tagen sie Jahr für Jahr aus den
Begeowäldem indieBergweltder

Anden, umamt Gott der Christen

zu beten. DochdasFestderIndios
geht ynrück in vorchristliche

Jahrhunderte, als dunkle Mächte

beschworen wurden. In einem
Rausch von Farben und Klangen

urntanzen sie ihrHeiligtum „Qoyl-

lur Riti*. Dann .senkt sich die

Nacht aufdie Szene. (S. 20)-

MTfTHAreT.JACH, Hannover

Die akfripTlp StimTmingglagg fm

juedersachsiscben Landtagswahl-

kampf hat bei der CDU zu einer ge-

wissen Kurskorrektur gefühlt: Ein-

deutige Zielvorgabe für die Endphase
der Auseinandersetzung um die poli-

tischen Gewichte in Hannover ist es,

„notfalls“ nicht auf die Freien Demo-
kraten angewiesen zu sein. In Bonn
gab CDU-Bundesgeschäftsführer Pe-

ter Radunski die Parole aus: „Wer
Albrecht will, muß CDU wählen."

Die Hannoversche Parteizentrale

sieht darin keinen Widerspruch zur

bisher geübten strikten Neutralität in

Richtung FDP: JDas ist ein Konkur-
rent, aber wir führen unseren Wahl-

kampf nicht gegen ihn.“ Der Vorstoß
des OTU-Bundesgeschäftsführers

ziele vorrangig auf eine hohe Wahlbe-
teiligung, die u

«»rfohnmgsgemä

B

der

Regierungspartei zugute kommt“.
Wenn dennoch auch Anhänger der

Uniongemäß öffentlich erklärtenAb-
sichten FDP wählen wollten, werde

dies „wohl nicht schaden“. Aus Bon-

ner CDU-Führungskreisen dringen

allerdings, auf die FDP bezogen,

skeptischere Tone. Was nütze es,

wenn die Freien Demokraten mitUn-
terstützung aus dem Wählerpotential

der Union von jetzt 3,3 Prozent auf
vielleicht 4,5 Prozent kamen, damit

an der Hürde des Wahlgesetzes schei-

terten und schließlich die CDU in

Gefahr brächten.

Die nach „Tschernobyl“ von SPD
und Grünen zunächst in die Defensi-

ve gedrängte CDU kommt nach den
Worten ihres Landesvorsitzenden
Wilfried Hassehnann jetzt „aus der

Deckung“, um mit „dem kampftakti-

schen Vorteil des überlegten

Endspurts“ am 15. Juni eine Mehrheit
„stärker als SPD »nd Grüne zusam-
men“ zu erringen.

TTampimann berichtete gestern in

Hannover, entscheidenden Auftrieb

habe der Bundeskongreß der Grünen
gegeben. Deren Extremforderungen
nach Beseitigung von Bereit
schaftspolizei, Grenz- und Verfas-

sungsschutz sowie NATO-Austritt
hätten zur Folge, daß die psychologi-

schen Folgen der Tschernobyl-Kata-

strophe in breiten Wählerschichten

überlagert würden von Sorgeum den
Bestand der freiheitlichen Demokra-
tie.

Novelle zur Betriebsverfassung ,beerdigt*
Union setzt sich gegen Freie Demokraten durch / Bei Sicherheitsgesetzen „geht Qualität vor“

DIETEARTGOOS, Beim

Das Betriebsverfassungsgesetz

wird vor Ablauf der Legislaturperio-

de nicht mehr geändert Darauf ha-

ben sich gestern in Bonn die Spitzen

der Regierungskoalition von
CDU/CSU und FDP geeinigt Zur Be-

gründung hieß es, die verbleibende

Zeit für die Beratungen im Bundes-
tag und Bundesrat bis zur Wahl im
Januar nächsten Jahres sei zu kurz,

um dasVorhabennochzu realisieren.

Mit liiMPtn Beschluß hat sieh die

Union gegenüber den Freien Demo-
kraten durchgesetzL Mit Rücksicht

auf ihre Wähler wollte die FDP mit

Änderung des Betriebsverfassungs-

gesetzes Spzecherausschüsse für Lei-

tende Angestellte sowie einen besse-

ren. Mmdwheitgpaehutz erreichen.

Diese Wunschliste der FDP ergänz-

ten CDU und CSU jedoch mit dem
Vorhaben,imBetriebsverfassungsge-
setz ein Mitwirkungsrecht des Be-

triebsrates bei der Einführung neuer

Tedmologien zu verankern.DieseEr-

gänzung macht aber zeitaufwendige

Anhörungsverfahren in den zuständi-

gen Bundestagsansschüssen erfor-

derlich. In der gestrigen Koalitions-

runde verwiesen die FDP-Vertreter
mit Parteichef und Wirtschaftsmini-

ster Bangemann an der Spitze ver-

geblich auf den engen Beratungsrah-

men. Die Union ging von ihrer zusätz-

lichen Forderung nicht ab. Daher
wurde die Erweiterung des Betriebs-

verfassungsgesetzes insgesamt „beer-

digt“.

Beide Seiten verständigten sich

darauf wie aus Teflnehmerkrpisen

verlautete, die anstehenden Sicher-

fceitsgesetze in aller Ruhe weiter zu

beraten und sich nicht unter Zeit-

druck setzen zu lassen. Qualität gehe
vor Schnelligkeit, hieß es. Von einer

Paketlösung einschließlich des noch

zes der fitPhgrbpityrHfrnst»» sei keine

Rede gewesen. Bei dieser Einschät-

zung spielte die jüngste Äußerung
Von Rnnd^innenminister Zimmer-
mann eine wichtige Rolle. Der CSU-
Folitiker hatte erklärt, bei der gegen-
wärtigen Sicherheitslage in der Bun-
desrepublik Deutschland sei eine

Chirac bricht in Mitterrands Domäne ein
Vor dem Ende der „Cohabitation“? / Das verdächtige Schweigen des Präsidenten

PETERRÜGE, Paris reservös“ der französischen Au- Südafrika nichts gewinnen, wenn die

An der Nahtstelle der „Cohabita-
Beziehungen zur Regierung Botha

tion“, im französischen Ministerrat, Wer die vergangenen siebzig Tage abgebrochen blieben. En Botschaf-

hSuft «ii>h nAnpr Konfliktstoff an: der bürgerlichen Regierung analy- ter werde wieder auf Posten gehen.

PETERRÜGE, Paris

An der Nahtstelle der „Cohabita-

tion“, im französischen Ministerrat,

häuft sich neuer Konfliktstoff an:

Zum ersten Mal seit dem Machtwech-
sel am 16. Marz erntete der Sozialist

Mitterrand offenen Widerspruch aus

den Reihen der bürgerlichen Regie-

rung. Als der Staatspräsident seine

„tiefe Beunruhigung“ über die verän-

derten Unabhängigkeits-Pläne für

das Überseeterritorium Neukaledo-

nien formulierte, erhob der zustän-

dige Minister Pons Einspruch. Seine

Gesetzesvorlage fuße auf dem Mehr-

hdtswillen der Inselbevölkerungund
trage nicht nur den „Los-von-Frank-

reich-Bestrebungen“ einer von den
T.mken im Mutterland unterstützten

Minderheit Rechnung.

Pons hatte mit Rückendeckung

des Premiers gehandelt, denn

Jacques Chirac beginnt nun offen-

sichtlich, auch im Außenbereich eige-

ne Akzente zu setzen. Damit tangiert

er bewußt Zuständigkeiten, die alle

Präsidenten der V. Republik bisher

für sich beanspruchen, die „domaines

Rheinmetall-Prozeß:

Bewährungsstrafen
DW. Düsseldorf

Zu Bewährungsstrafen zwischen

iS Monaten »nd zwei Jahren sind die

j
Leserbriefe und Personalien

i
Fernsehen

1 Werten Abkühlung

Seite 6
Seite 18

Seite 20

exporte Angeklagten Mitarbeiter des

Rüfffrmgskftnawnfi Rheinmetall ge-

stern vom Landgericht Düsseldorf

verurteilt worden. Derehemalige Ge-
schäftsführer der Rheinmetall

GmbH, Falcke und der Prokurist

Köhler winden zu je zwei Jahren auf

Bewährung verurteilt Hans Voss er-

hielt 18 Monate auf Bewährung,

Friedrich Wilhelm Striepke eine Be-

währungsstrafe von 15 Monaten. Das

Gericht sah es als erwiesen an, daß

die Angpklagten bei den über Dritt-

länder geschleusten Lieferungen von

999 Maschinengewehren nach Saudi-

Arabien, pinpr MunjtionsfiLDanlage

nach Südafrika, sowievonWa&ntek

len für Panzer nach Argentinien ge-

gen das Kriegswaffenkontroü- und

das Außenwirtschaftsgesetz versto-

ßen haben.

Sette 4: Bonner Ruf geschadet

reservös“ der französischen Au-
ßenpolitik.

Wer die vergangenen siebzig Tage
der bürgerlichen Regierung analy-

siert, k^rrimt ZU nlighgn

Mosaik: Jacques Chirac war gleich
nueh «einem Amtsantritt noch vor

seiner Bonner Reise zu einem Blitz-

besuch an die Elfenbeinküste gestar-

tet Das neue Frankreich, so begrün-

dete er seinen Abstecher, wolle sicht-

bar machen, wie wichtig es seine Be-

ziehungen und Verpflichtungen in

Afrika wieder nehme.

Francois Mitterrand laßt seinen

Premier scheinbar gewähröl -diesen
Gaullisten ins zweite Glied zu stellen,

hatte er sdion einmal anderen zuge-

schoben, so den Japanern in Tokio

beim Gipfel der Sieben im Mai Ist es

eine „Revanche“ für diese protokolla-

rische Hintansetzung, daß Jacques

Chirac jetzt zu Seitenhieben gegen
die Politik des Staatschefs ausholt?

Eis ist mehr als eine Distanzierung

von der bisherigen außenpolitischen

Linie, wenn er erklärt, Frankreich

könne bei den Aufständischen in

„Große Koalition

nur in Krisenzeit“
DW.Bonn

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt

schließt eine Große Koalition nach

der Bundestagswahl 1987 nicht „ab-

solut aus“, will siejedoch einer „wirk-

lichen Krisensituation“ Vorbehalten

wissen. „Mitderhaben wir es hoffent-

lich nicht zu tun“, sagte Brandt in

extern Interview des Deutschland-

funks. Allerdings könne durch die

Verschiebung der Mehrheitsverhält-

nisse im Bundesrat „ein gewisser

Zwang zur Verständigung über Sach-

fragen“ entstehen. „Aber das sollte

nicht die FormeinerKoalition anneh-

men. Da wird dann vidieicht doch

zuviel an Unwillen entstehen und das
würde dem demokratischen Prozeß

nicht gut bekommen." Eine sozialli-

berale Koalition schloß Brandt aus.

Für die Landtagswahlelf in Nieder-

sachsen rieht er Chancen für den
SPD-Kandidaten Schröder, auch oh-

ne die Grünen in die Regieningsver-

antwortung zu nehmen.

Sette Z: Unter der großen Decke

Mit den Botschaftern Frankreichs

rupft Chirac gleich noch ein weiteres

Hühnchen: Dem UNO-Abgesandten,
einem Mitterrand-Freund, wirft er

vor, die neue französische Nahost-Po-

litik in New York falsch dargestellt zu

haben. Es gebe keinen völligen Rück-

zug aus dem Libanon. Einen anderen

Günstling des Staatspräsidenten,

dem mit Khadhafi befreundeten ehe-

maligen „Le Monde“Journalisten
Eric Rouleau, befiehlt er zum
Rapport am letzten Wochenende
nach Paris - nur, um beim Staatsbe-

such in Tunis ungestört mit Präsident

Bourguiba sprechen zu können.

Zu allem hüllt rieh der Elysee in.

verdächtiges Schweigen. In Paris ver-

stärkt sich deshalb der Eindruck,

Francois Mitterrand werde bald zu

wnem überraschenden Gegenschlag

ausholen, was ein Ende der „Cohabi-

tation“ bedeuten könnte.

Thatcher stellt

sich gegen PLO
DW. Jerusalem

Die britische Premiermmisterm
Margaret Thatcher hat ihr Eintreten

für die PLO deutlich abgeschwächt
In Israel sprach sich die Regierungs-

chefin gegen eine» souveränen palä-

stinensischen Staat au3. London trete

zwar für das Sdbstbestimmungs-

recht der Palästinenser ein, „aber im
Rahmen einer Föderation mit Jorda-

nien, denn wir suchen Frieden ge-

paart mit Sicherheit", sagte Frau

Thatcher bei einem Staatsbesuch in

Jerusalem. Dies sei die beste Lösung,

sagte Frau Thatcher weiter.

Auch die PLO werde Großbritan-

nien nur dann anerkennen, wenn die-

se die Resolution 242 des UNO-Si-
cherheitsrates und das Existenzrecht

Israels akzeptierte. Da dies nicht der

Fall sei, sollte nach den Worten von

Frau Thatcher eine alternativeReprä-

sentation für das palästinensische

Volk erwogen weiden.

Seite 8s Geste derDemut

Strategiewechsel
MANFRED SCHELL

So schließe sich auch die agrarpoli-

tisch kritische Landbevölkerung wie-

der enger der Union an. Und grüne

Forderungen nach Streichung des
Wiedervereinigungsgebots brächten
„unsere Vertriebenen“ - ein gutes

Viertel der Wahlberechtigten -an die

Urnen.

Mit dem inneren Auftrieb der CDU
geht eine verschärfte Auseinander-

setzung mit dem SFD-Spitzenkandi-

daten Gerhard Schröder einher. Has-

selmann erklärte „die Zeit der Scho-

nung“ für beendet Zugleich gab Mi-

nisterpräsident Emst Albrecht seine

Zurückhaltung gegenüber Schröder

au£ Selbst ein lange verweigertes

Femsehduell soll nun stattfinden.

Die Einschätzung, das „Gespenst
Stimmung“ sei für die Union ge-

bannt, wurde gestern auch aus der

Zwischenbilanz-Tagung der CDU-
Landtagsfraktion bestätigt Schwie-

rig amaaunaehen ist, welchen Anteil
daran wn<> Umfrage des Instituts „Ba-

ris Research“ aus der Vorwoche hat

Diese mißt der CDU 47,5 Prozent zu,

der SPD 40,5 und den Grünen acht

Prozent, der FDP indes nur 3,3 Pro-

zent

schnelle Verabschiedung der Geset-

zesänderungen nicht unbedingt er-

forderlich.

Zu Forderungen auf Verschärfung

des Demonstrationsstrafrechts im
Zusammenhang mit den schweren
Ausschreitungen vor dem Baugelän-

de der Wiederaufarbeitungsanlage in

Wackersdorf hieß es in der Koali-

tionsrunde, die bisherigen Regelun-

gen seien ausreichend. Zugleich ver-

wies Innenminister Zimmermann auf

praktische Probleme heimPnliyeieiiv.

satz gegen gewalttätige Demonstran-
ten.

Einigkeit bestand in der Koali-

tionsrunde darüber, daßvordem EQn-

tergmnd der jüngsten Kernenergie-

Beschlüsse aufdemFDP-Bundespar-
teitag die Forderungen des Bundes-
kanzlers nach verschärften interna-

tionalen Sicherheitsvorschriften für

Atomreaktoren möglichst schnell

verwirklicht weiden sollten. Die FDP
drängte darauf, die bisherigen Nut-

zungskonzepte für Wackersdorf und
den Schnellen Brüter in Kalkar zu
überprüfen.

D ie Schwäche der FDP in

Niedersachsen bereitet der

CDU erhebliche Sorgen. Die
Freien Demokraten dümpeln
dort in der Wählergunst knapp
über drei Prozent Eine steigen-

de Tendenz, die ein Übersprin-

gen der entscheidenden Fünf-
Prozent-Hürde aussichtsreich

erscheinen läßt gibt es (noch)

nicht

Diese Situation zwingt die

Wahlstrategen der CDU zum
Umdenken. Denn daraufzu ver-

trauen, daß die FDP es doch
noch schafft und dann Emst
Albrecht als Koalitionspartner

zur Verfügung steht, wäre ein

Vabanquespiel, das niemand
mehr einzugehen bereit ist We-
der Emst Albrecht noch Helmut
Kohl.

Für die CDU gibt es, wenn sie

Regierungsmacht retten will,

nur eine Alternative: Sie muß
mit einem kräftigen Spurt auf
der letzten Wegstrecke versu-

chen, die absolute Mehrheit der

Mandate zu erringen.

Bemerkenswerterweise kam
das Stichwort für die veränder-

Weizsäcker trifft

türkische Opposition
DW. Ankara

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker ist gestern in Ankara mit
führenden Vertretern der türirischen

Oppositionsparteien zusammenge-
troffen. Weizsäcker, der sich seit

Montag zu einem Staatsbesuch in der
Türkei aufhält, sprach unteranderem
mit dem Vorsitzenden der Sozialde-

mokratischen Volkspartei, Aydin Gü-
ven Güriran, sowie mit dem Chef der
Demokratischen Linkspartei Zuvor
hatte der Präsidentdastürkische Par-
lament besucht
Seite 3: Ein Satz.des Kemal Atatürk

Exportsteigerung

auch in diesem Jahr
Mk. Bonn

Mit einem Rekord-Exportüber-
schuß in diesem Jahr rechnen die 43
deutschen Auslandshandelskam-
mem. Die Ausfuhr, sogar nach Nord-
amerika, wird, trotz der kräftigen

Aufwertung der D-Mark, weiter stei-

gen, wenn auch nicht ganz so rasch
wie im vergangenen Jahr. Obwohl die

Einfuhren mengenmäßig starker zu-

nehmen weiden, wird sich dies we-
gen des Preisverfalls beim Öl wert-

mäßig nicht auswirken.
Sette 9: Ein gutes Jahr für den Export

Aufschwung
gewinnt an Kraft

Mk. Bonn
Der wirtschaftliche Aufschwung

wird nach Ansicht des Bundeswirt-
schaftsministeriums und des Bundes-
verbandes der Deutschen Volksban-
ken und Raiffeisenbanken (BVR) im
weiteren Jahresveriauf deutlich an
Breite gewinnen. Nach Ansicht der
BVR wird die Produktion in der zwei-

ten Jahreshälfte um sieben Prozent
über der der ersten sechs Monate lie-

gen. Ausschlaggebend dafür seien

Preisstabilitätund die verbesserte Er-

tragslage.

te Wahlkampfstrategie zuerst

aus Bonn. CDU-Bundesge-
schäftsführer Radunski, ein in

vielen Wahlkämpfen erprobter
Mann mit Gespür für Stimmun-
gen, hat den Ratschlag, nun-
mehr auf die Mehrheit der Man-
date zu setzen, öffentlich erteilt.

Er hat damit ausgesprochen,
was Helmut Kohl und Heiner
Geißler denken, die den FDP-
Bundesparteitag genau verfolgt

und gewichtet haben.

D ie FDP hat es nicht ver-

mocht, sich auf diesem Par-

teitag als die „bessere CDU“,
also werbewirksam für die auf-

steigenden Mittelschichten, dar-

zustellen. Sie hat zum Beispiel

in der Frage, wie es auf dem
Feld der Energiepolitik weiter-

gehen soll, gekniffen, sich auf
Prüfungsaufträge zurückgezo-

gen. Ein kräftiges Soworü-als-

auch hat noch nie überzeugend
gewirkt. Hinzu kommt, daß es
der FDP in Niedersachsen an
Führungsfiguren mangelt. Die
CDU mit Emst Albrecht geht
einen schweren Weg. Aber ei-

nen leichteren gibt es für sie

nicht.

Kohl-Verfahren

vor Einstellung

hy. Bonn
;

Das Verfahren gegen Bundeskanz
ler Helmut Kohl wegen uneidliche!

Falschaussage bei der Bonner Staats
anwaltschaft soll Ende dieser Woche
endgültig abgeschlossen werden.
Weiter wurde der WELT zuverlässig i

bekannt, daß der Kölner General-

!

Staatsanwalt Bereslaw Schmitz die-
;

sem Entschluß nicht im Wege stehen =

werde. Er soll lediglich gedrängt ha-

;

ben, eine ausführliche Begründung
:

des Einstellungsbeschlusses
. durch !

die Bonner Staatsanwälte zu erhal-

1

ten. •

'i

Haft nach.Erotcst

gegen Atomenergie?
DW. Wien

In der Tschechoslowakei wurden
fünf österreichische Studenten ver-
haftet. die am Montag in der Prager
Innenstadt Flugblätter gegen die
Atomenergie verteilt hatten. Nach
Angaben der österreichischen Hoch-
schülerschaft hatten die Studenten in
den Schriften gegen den Bau des
Atomkraftwerks Temelin protestiert.

Angaben darüber, wo die fünf Öster-
reicher inhaftiert sind, machte das
tschechoslowakische Außenministe-
rium nicht

Mayr attackiert

Bundesregierung
gba. Hamburg

Der IG-Metall-Voreitzende Mayr
hat in einer scharfen Attacke der
Bundesregierung vorgeworfen, den
mittelbar von einem Streik betroffe-

nen Arbeitnehmern die eventuell fäl-

lig werdende Sozialhilfe nehmen zu
wollen. Mayr vor dem DGB-Bundes-
kongreß: „Ich halte es auch für mög-
lich, daß diese Regierung sogar fähig
wäre, einen Gesetzentwurfeinzu brin-

gen, der auch verhindern soll, daß in

einem solchen Fall diese Menschen
dann Sozialhilfe bekommen."

Kohl: Alle Regierungen zur
Information verpflichten
Vorschläge für Konferenz über Reaktor-Sicherheit

ms. Bonn

Inzwischen haben die Regierungs-
chefs von 21 Landern positiv aufden
Vorschlag von Bundeskanzler Hel-

mut Kohl reagiert, die Konsequenzen
des Atomunfalls in Tschernobyl auf
einer internationalen Konferenz zu

erörtern. Dem Kanzler schwebt vor,

aufdieser Konferenz aufMinisterebe-
ne für die Zukunft folgende Kriterien

verbindlich machen zu lassem Die
Regierungen sollen bei Unfallen in

Kernkraftwerken verpflichtet wer-
den, den übrigen Staaten eine

.schnelle und umfassende Infonna-
tion“ zu geben. Der von einem Un-
glück betroffene Staat soll zugleich

verpflichtet sein, ausländische Hilfs-

angebote anzunehmen.

_

Braten Raum soll auf der interna-

tionalen Konferenz Fragen des Si-

cherheitsstandards beim Bau und
spater beim Betreiben der Kernkraft-

werke emgeraumt werden. Außer-
dem möchte der Bundeskanzler, daß
„Schadensersatzregehmgen auf der
Basis des Verursacherprinzips“ erfol-

gen. Kohlstrebt an, aufdem nächsten
EG-Gipfel Ende Juni in Den Haag

eine einheitliche Linie der Westeuro-
päer festzulegen.

Was die Konsequenzen, die als Er-
gebnis der Erfahrungen nach Tscher-
nobyl innerhalb der Bundesrepublik
gezogen werden müssen, betrifft, so
hat der Kanzler angeordnet, alle
„Schwachstellen“ aufzulisten. Dazu
gehört auch die Frage nach Mangeln
in der Informationspolitik und die

Frage, ob alle Meßstationen optimal
gearbeitet haben. Auch erscheint eine
Kompetenzabklärung zwischen
Bund und Ländern erforderlich. Ein
Großteil der Verunsicherung sei

schließlich dadurch entstanden, daß
einzelne Lander wie Hessen, das

Saarland und Nordrhein-Westfälen
die von der Strahlenschutzkommis-
sion des Bundes herausgegebenen
Werte mit darüber hinaus gehenden
Richtlinien „unterlaufen" hätten.

Hier seidie „Arroganz“ mancher Poli-

tiker gegenüber dem Sachverstand

von 14 hochrangigen Experten zum
Ausdruck gekommen, hieß es in .He-

gierungskreisen in Bonn. In der Ener-

giepolitik werde -nicht gewackelt“,

sagte KohL

F
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Auch ein Gedenktag
Von Paul Spree

D ie bisherigen 146 Tage dieses Jahres hat der Durch-
schnittsbürger für die vom Staat verordneten Steuernund

Soziajabgaben arbeiten müssen, von mm an bis gnm 365. Tag
schäm er endlich für die eigene Brieftasche. An diesen „Ge*
denktag* erinnert der Bund der Steuerzahler. Nun soll nicht
verkannt werden, daß der fiskaif<y»h gewürgte Bürgerauch für
seine Steuern und Sozialabgaben einen Gegenwert erhalt, aber
ein vierzigprozentiger Abgabenanteil am Sozialprodukt ver-
dient mehr als einen Gedenktag jährlich.

Noch 1960 genügten 119 Tage, um die Zwangsabgaben zu
erarbeiten, 1970 waren es bereits 127 Tage, 1980 schon 140Tage.
Auch die erste Stufe der Steuerreform, die 1986 in Kraft trat,

schob das „Gedenken“ nurumeinen Tag (aufden 145.) zurück.
Die öffentliche Lautstärke, von der Steuererleichterungen re-

gelmäßig begleitet sind, verdeckt den längerfristig ungebro-
chenen Trend: Steuern und Abgaben klettern unaufhörlich.

Nicht nur die blühende Schattenwirtschaft macht deutlich,
wie heftig die Bundesrepublik die Belastbarkeit ihrer Steuer-
bürger erprobt Andererseits weiß sie aber auch, daß man in

den vollen Genuß von Wachstum, Leistung und schließlich

mehr Arbeitsplätzen nur dann kommen wird,wenn der Staats-

anteil zurückgedrängt wird. Eine satte Mehrheit von fest sech-

zig Prozent der Berufstätigen wird heute von einer progressi-

ven Lohn- und Einkommensteuer erfaßt - 1960 befanden sich

in diesem „Tarif für die Reichen“ nur fünf Prozent

Arbeit und Unternehmertätigkeit müssen von Abgaben ent-

lastet werden. Da hilft kein Kraftakt dies ist eine Daueraufga-

be. Den nötigen Spielraum dafür muß sich die Finanzpolitik

mühsam erobern. Jede Subvention verringert ihn dagegen.

Wer den Landwirten, den Rentnerinnen oder anderen mehr
oder weniger bedrängten Gruppen Gutes tun will, sollte stets

bedenken, daß mit jeder Ausschüttung die verfügbare Masse
für eine Steuer- und Abgabensenkung schmilzt

Der Bundeskanzler hat deshalb gestern gut daran getan, für

das emotionalisierte Thema eines Rentenzuschlags für

„Trümmerfrauen“ erst einmal eine Fachkommission nachden-
ken zu lassen. Der „Gedenktag des Steuerzahlers“ mahnt

Das Unvollkommene
Von Jürgen Liminski

Die KSZE-Expertenrunde von Bern, die sechs Wochen lang

über menschliche Kontakte zwischen Ost und West disku-

tierte, ist ohne ein gemeinsames Schlußdokument beendet
worden. Washington mochte dem von den anderen vierund-

dreißig Teilnehmern ausgehandelten Papier nicht zustimmen.
Der Kompromiß war den menschenxechtsbewußten Amerika-
nern „zu dürftig“. Und jetzt ist der Katzenjammer bei den
Europäern groß.

Nicht wenige Medien schieben Washington die Schuld zu,

weil es nicht zu einem harmonischenAusklang inBern gekom-
men ist. Aber mit oder ohne Dokument, den Menschen im
O&en -um diegeht es - ist mit bloßen Worten aufdem Papier
nicht geholfen.

Die westeuropäischen Diplomaten äußern Bedauern. Auch
der deutsche Delegationschef meinte sagen zu müssen, wie
eine Nachrichtenagentur berichtet: „Das Dokument hätten wir
mit all seinen Unvollkommenheiten gern mit nach Hause
genommen.“

Solche Worte haben in Amerika in der Regel ein anderes
Echo, als man es sich im kleinen Europa vorstellt Schließlich

ging es den Amerikanern auch um Minderheiten; Bonn hätte

da auch an die Rußlanddeutschen denken können, von denen
derzeit kaum einer die Chance hat, die Sowjetunion zu verlas-

sen. Man hätte sich den Amerikanern anschließen sollen, statt

einem zweifelhaften Papier nachzutrauern.

In der Sache selbst besteht ansonsten kein Anlaß zum
Trübsalblasen. Die Kompromißformel, mit der sich die Expor-
ten aus Moskau - auf die kommt es an, denn dort werden die

Menschenrechte mit Fußen getreten, nicht imWesten-einver-
standen erklärt haben, kann ja auch ohne Beurkundung in der
Praxis ausprobiert werden. Dann ließe sich ermessen, wie
ernst es die Sowjets meinen. Und außerdem haben die Delega-

tionsleiter, auch der deutsche, auf bilateralem Wege in den
sechs Wochen manche Lösung von Härtefällen eingeleitet

Ganz umsonst war die Konferenz also nicht

Pariser Roulette
Von Joachim Schaufuß

D er Euphorie an der Pariser Börse ist die große Ernüchte-

rung gefolgt Nachdem die französischen Aktienkurse seit

Jahresbeginn um mehr als 50 Prozent gestiegen waren, kam es

in der letzten Woche zu einem Kursrückgang von 7 Prozent
der sich am Montag zu einer „historischen Baisse“ von 8

Prozent zuspitzte. Für 70 Werte, die zunächst keine Käufer
gefunden hatten, mußte die Notierung vertagt werden, und für

14 kam sie überhaupt nicht zustande. Das war schlimmer als

am Tage nach der Wahl des Sozialisten Mitterrand zum Staats-

präsidenten im Mai 1981.

Um eine rein politisch bedingte Baisse wie damals handelt

es sich diesmal allerdings nicht Immerhin bleibt festzustellen,

daß sich die „Gnadenfrist“ für die neue Regierung dem Ende
zuneigt Damit wird ihr Verhältnis zum Staatspräsidenten

schwieriger. Schon zeigt die „Cohabitation“, deren reibungslo-

ses Funktionieren die Börse so positiv bestimmt hatte, ihre

ersten Risse. Ein Bruch mit vorzeitigen Neuwahlen wird nicht

mehr ausgeschlossen. Auch an der sozialen Front hat sich der

Horizont verdüstert Unter diesen Umstanden fallt es der

Regierung immer schwerer, die Unternehmer aus der Reserve

zu locken. Sie zeigen kaum Neigung, mehr zu investieren und
neue Arbeitskräfte einzustellen. Entsprechend schlecht steht

es um die französische Konjunktur, wie ihrejüngsten Indikato-

ren zeigen.

Von der Malaise, die zunächstausländische Aktionäre befal-

len hatte, wurden jetzt auch die Franzosen selbst erfaßt Daß
ihre Reaktion so heftig ausgefallen ist hat allerdings auch
psychologische Gründe, unter anderem das am Montag wie-

derhergestellte Goldanonymat das eine gewaltige Goldhausse
mit sich brachte.

Damit erweist sich, daß die Liberalisierungsaktion der Re-
gierung nicht nur ihre guten Seiten hat So kann es nach
Aufhebung des sozialistischen Mieterschutzes durchaus zu
einer neuen Flucht aus den Aktien in die Immobilien kommen.
Und ob der Aktienmarkt die Privatisierungen ohne Verluste
verkraften kann, ist eine weitere offene Frage. Denn die Fran-
zosen sind keine typischen Aktionäre, sondern betrachten die
Börse eher als ein Roulette

Diplomat schööönl KLAUSBOHLE

Unter der großen Decke
Von Peter Philipps

ADein schon dasWort schien auf
lange Zeit in den Giftschrank

verbannt Große Koalition.Aufein-
mal ist es wieder da, geistert über

die Bonner politische Buhne, wird
greifbarer. Nicht mehr mit dem
Bannstrahl derLächerlichkeitwird
belegt, wer dem Thema Nachden-
ken und Nachfragen widmet
Die von denDemoskopen aufge-

zeichneten Stimmungswellen der
niyjmaphsiwhgn Wähler waren
der Auslöser. „Ginge es nurum ein

Plebiszit für oder gegen Emst Al-

biecfrt“, heißt es in der jüngsten

„Forsa-Analyse“ für die SPD bei-

spielsweise, Hann „stünden die

Chancen der Union nicht

schlecht“ Aber die Landes-CDU
hat, als Gegenkandidat Gerhard
Schröder stärker als erwartet zu-

legte, in ihrem Wahlkampf-Knn-
zept sehr früh, die bundespolitische

Komponente verstärkt Die Dar-

stellungsdefizite der Bundesregie-

rung, die Bonner Koatitions-

Bempekfen — sie schlugen-damit
voll nach Niedersachsen durch,
wurdenvon der durchTschernobyl
aktualisierten und emotionalisier-

ten Kernenergie-Debatte noch ver-

schärft Das zur Bequemlichkeit
verführende Gefühl des sicheren

Sieges im Kampfum Hannover, es

war plötzlich dahin. Die sich der-

zeit abzeichnenden Trends des
Wählerverhaltens lassen den Wahl-
ausgang am 15. Juni heute offen

erscheinen. Öffentliche Überlegun-

gen des nordrhein-westfälischen

CDU-Vorsitzenden Kurt Bieden-

kopf darüber, daß Niedersachsen
verlorengehen und der Kanzler da-

durch in die interne Diskussion

kommen könnte, fragen sicher

nicht dazu bei, die Aussichten der

Union an der Leine zu verbessern.

Die Strategie der SPD ist ange-
sichts dieser Situation folgerichtig:

Weg von den landes-, hin zu den
bundespolitischen Themen. Der
Lmritagsmahlkampf wird
Ringen um die Mehrheit im Bun-
desrat Sollte dies gelingen, so die

Botschaft, werde im Sozialbereich,

beim Kampf gegen die Arbeitslo-

sigkeit und für einen schrittweisen

„Umstieg“ (Brandt) aus der Kern-
energie alles besser werden. Den
Bundeskanzler Kohl bringe man
damit in Schwierigkeiten, aber
noch nicht die Bonner Koalition,

der in allen Umfragen immer noch
von den Burgern erheblich mehr
wirtschaftspolitische Kompetenz
zugetraut wird.AufdieseWeise sol-

len bisherige CDU- undFDP-Wäh-

ler angesprochen werden, das The-

ma Rot-Grun verliertauchimLand
oinon Teü der alten Brisnny-

Doch genau an diesem Punkt er-

scheint plötzlich der Geist der Gro-

ßen Koalition. Weder Willy Brandt
noch Hans-Jochen Vogel oder Pe-

ter Glotz scheuen sich mehr, die

Worte auszusprechen - immer na-

türlich mit Hom Hinweis, daß eine

derartige EteftnteeHödaeit ledig-

lich „einer Krisensituation Vorbe-
halten“ (Brandt) bleiben müsse.
Das Szenario närh einem Regie-

rungswechsel in Niedersachsen
lrfimitf» sich in Richtung auf »inen

solchen Enstieg entwickeln:

Im Bundesrat verfugten die

SPD-regierten Lander dann gegen-
über den Bonner Koalitionären

über «ne Mphrhpit von sechs zu
fiTmf- Der Vermittlungsausschuß
würde zu einer Art vertraulicher

Quasi-Koalitionsrunde.

Der zweite Schritt ergäbe sich

folgerichtig. Nach einer verlorenen

Niedersachsen-Wahl und ange-

sichts einer RlnrfcaHp durch den
Bundesrat könnte die SPD einer

Demontage des Kanzler-Ansehens

aus Knhls eigenen Parteileihenvon
den politischen Logen-Plätzen aus
zuzusehen. Die Kanzler-Episode

Erhards ist noch in guter Erinne-

rung-wenn auch derjetzige Kanz-
ler unvergleichlich viel stärker in

der Partei verankert ist -, und die
manchmal pirht einmal prahr ver-

steckten Angriffe auf Kohl von
CDU- und CSU-Unterfuhrem las-

sen erwarten, daß sich nichts geän-

dert hat Die Bürgerlichen werden

Zurück noch 1966? Koafitlonöre

IGesinger, Brandt fotc>:DPa

allzu schnell nervös. Die Folge

könnte im Januar eine Art Patt-Si-

tuation nach der Bundestagswahl
sein: daß weder dieCDU/CSÜ mit

der FDP noch die SPD über eine

Mehrheit der Mandate verfügten.

Was bliebe? Mit den Grünen auf
TfnmmnnaL- und TandMpbwiA Zür
gammgnmafhAitPn, bereitet der
SPD keine Schwierigkeiten-in ei-

nigen Knmmiinaw der CDU Übri-
gww aii/»h wifht mphr— »hwTCnny,

ler mit ihr» Hilfe will Rau aufkei-
nen Fall werden. Dies hat er vor
Betriebsräten in Niedersachsen

noch einmal unterstrichen. Fing
Mewmflaglg Har g/maHiherafen Kn-

alition ist aus mehreren Gründen,
auch als Überlebensfrage da-FDP,
ebenfalls kaum denkbar.

Dies bedeutete, HaR es mögli-

cherweise monatdang in Bonn zu
einer politisch«! Agoniekäme. Die
als Vorbedingung von Brandt, Vo-
gel «nH Glotz genannte „Krisensi-

tuation“ wäre hergestellt, ein Zu-
sammengehen der beiden Volks-

parteien, ohne die Gefahr einer

Kernexplosion in Ihrer Mitglied-

schaft ZU hgnwrkstglligpn Srhnn
pinmal kam die SPD auf diesem
Weg in die Verantwortung.

Auch auf Unions-Seite scheint

dieses Szenario nicht völlig ausge-

schlossen zu werden. Dezent, aber
unaufhaltsam bringt sich der ba-

den-württembergische Minister-

präsident Lothar Späth in Stellung

als einer, der denKonsens mit sozi-

aldemokratischenVorstellungen in
vielen Bereichen sucht

Für die SPD ist die Strategie fol-

gerichtig. Die Fünfzigprozent-Mar-

ke ist für sie praktisch unerreich-

bar. Und wer trotz der letzten Aus-
stiegs-Veraammlung der Alternati-

ven auf die Grünen spekuliert -
schließlich ist nicht nur Brandts
Ideal Trnm**r nnrfi die „Mehrheit

links von der Union“ —
,
kann mit

dem Stichwort „Große Koalition“

den Wähler gegenübereinwohlan-

sen. Und die Union verwirren.

Denn trotz der aufdem entschei-

denden wirtschaftspolitischenFeld
errungenen Erfolge gibt esinderen
Reihen inzwischen wieder viele,

die nicht eine kraftvolle Vorwärts-

strategie verfolgen, sondern in die

Defensive gingen. Noch offene per-

sönliche Rechnungen mit Kohl
IrnmiwAn hirmr Dies konnte im Ja-

nuar zu einem bösen Erwachen
führen, aber wer rechnet schon da-

mit, solange man träumen kann?

IMGESPRÄCH Butros Ghali

Kairo wird ihm zu eng
Von Peter M. Ranke

P
flUfttrhe T7n<Hmmigfariten im Be-

nrfprfttah des ägyptischen Prask

dmteP Mffhmrafc Süd OSCh XsfÖHBA-

tkmen diplomatischer Kreise der An-

laß dafür, daß Staatsminister Butzoc

Ghali (ft?)W «*nnmmawitwlfal
ein internationales Amt ansttebt Er

will sich 1987 zum Generalsekretär

der Unesco wählen lassen, der UN-
Oxganisation für Erziehung, Wissen-

schaft und Kultur in Pras.

Butros Ghali ist, wie in Kairo ver-

lautet, darüber verärgert, daß der

El Baz p**kti«rh die Außospo&tik
Ägyptens bestimmt und am Außen-

minister vorbeiregiert und zwar qn-
sritig zugunsten der arabischen Ori-

entierung Kairos. Außenminister ist

zwar formell Abdel Meguid, aber ge-
führt wurde die Außenpolitik prak-

tisch von Butros Ghali, der jedoch

jetzt "W* mwhr TTwuna H BßZ
voibpfkommt Butros Ghali hat aocfa
gmpwhgw, daß er als koptischer

Christ und mit einer jüdischen Frau
nicht mehr, wie seine früheren Ver-

wandten, Mhrätw oder General in

Ägypten werden kann, da die von
Usama H Baz betriebene Iäsmise-
rimgspolitik das verhindert. Da sch
Usama El varaDem timdiearabi-

schen Angelegenheiten kümmert, hat
sich Butros Ghali der afrikanischen

WteUsama EI BazwarButros Gha-
lisdum unter PrisdentSadatimAu-
ßenministerium und als hartnadäger
Verhandlungspartner in Camp David
1978/79 bekannt Er steht auch heute
weiterzum Friedensvertragmit Israel

und verteidigt ihn gegenüber afrika-

nischen Regierungen. Er^ Ägyp-
ten die »ftiTramgffh» Flanke frei, wo
Xhadhafi der gefShxficbe Gegenspie-
ler ist

Als Absolvent der Pariser Sor-

bonne und als Student in den USA

Möchte Untsco-Owf worden: Bu-

tros Gho8 FOTO: SVEN SIMON

hat der 1922in Kairo geborene Butros

Ghaß wesffiche Denkweisen und

westliche Demokratien kennenge-

lernt, so daß der heutige Professor

desVetorecht»und der politischen

Wissenschaften im Außenministeri-

um als pro-westlich bekannt ist Usa-

ma EI Baz güt hingegen als pro-ara-

bisch. Vielleicht sieht ™n in Kairo

deshafo Butros G%ah gar nicht so un-

gern ziehen?Schon vori|$!SJahr woll-

te der Ägypter Hochkommissar der
"

UNO für Flüchtlinge werden, jedoch
wfr-am schließlich der Schweizer Je-

an-Pierre Hodte diesen Posten.

Für die Unesco hat Butros Ghali

gute Chancen, denn derjetzige Chef

der Amadou Mahtar

M*Bow, ist wegen seiner einseitigen

Prdftflc imd Vetternwirtschaft bei vie-

len Regierungen verhaßt Für Butros
fihaii würden afrikanische Staaten

stimmen, und auch die USA und
Großbritannien würden unter einem

Butros wohl auch wiederin die

Unesco zuruckkehren. Er ist erfah-

. ren, Marniphtig und integer.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
tttesbaäeuer Sagbfaft

Audi in Ankara bheb er seinem
Renommee treu, das richtige Wort
mm richtigen Zeitpunkt zu sagen.

Die EintragungiüsGoldeneBuchdes
AtaffiitJInamn« jedenfalls ist als

Motto seines Besuches nicht mißzu-

verstehen. MitdenWorten: »Die Frei-

heit ist die Mutter jeglichen Fort-

schritts“ rifierfe erdenStaats&üöder
Atatürk, um kategorisch anzufügen:,

„Dem ’fürinschen Volk wünsche ich

in diesem Geist eine glückliche und
friwffiphp Zukunft“

te2n gegen die in Bonn Regierenden

„Front machen", hat der DGB die

parteipolitische Neutralitätverlassen.

§WESTFALENPOST
DubmnnttaMatfalMdMHt

NIIL
oz

OSNABROCm
ZEITUNG

Da die Ziele des Vorstoßes der
DDR in da früheren Reichshauptr

Stadt klar zu erkennen sind, verwun-
dert die Bonner und die westaHiierte

Sprachlosigkeit doch sehr. Bei ähnli-

chen östlichen Übergriffe» in der
Vergangenheitrangman sichinBonn
umgehend wenigstens zu klaren Stel-

mgnahmen durch. Jetzt drückte
sich Begtemngssprecher Friedhelm

Ost vor der politischen Bewertung
eines Schrittes gegen den Status der
Stadt, die als wettpabtischo- Seismo-
graph anzusehen ist Ist diese Leise-

treterei die Folge der Pilgerfahrten

führender Politiker aller Parteien zu
Brinti HOPEChB?

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Die lebhafte Kritik am zweitenTag
des h-ThmH«xiirnrgnw: an dem
bisher „massivsten Sozialabbau“ in
rWBunAiKrepiiKHk hatpingnHakpn.
Denn der „Sozialabbau“ begann be- ^
Tests »ptgf der Regierung Schmidt,^
die drastisch mjtdem Rotstiftemgrei-
fen mu Bte, uw ii«n Snaalhanfcmtt bi
entgehen. Selbst der SPD-Kander-
handidat Rauweigert sich heute, mit
einerSPD-RegterunginBonn die auf
da Linie Schmidt-Blum gefaßten

Maßnahmen völlig zuiückzunehmen.
Audi das Gewexkscbaftsrezept, mit
großöi Beschäftigungsprogrammen
den nach wie vor traurigen Arbeits-

markt flottzumachen, ist in der Ära
Schmidt über zwanzig Mal versucht
worden. Leider ohne Erfolg. Die
Kompetenz des DGB in der Beschaf-
tigiingspolitik wäre groß«', wenn er
wirklich einen praktikablen Rat-
schlag zur Hand hätte. Wie schwierig
das Wirtscbaftsfeld zu beackern ist,

zogt das jüngste Kapitel des Neue-
Heünat-Sfcandals-

I.E QUOTIDIEN DE PARIS
f

jeahmu Io^h*u der Puber

Der deutsche Gewerkschaftsbund
...ist vielmehr dabei, exakt das zu
tun, wovor das Staatsoberhaupt
warnte. Denn daran beißt keineMaus
einen Faden ab: Mit dem Aufruf sei-

nes Vorsitzenden EmstBreitaufdem
Hamburger Bundeskongreß, die Ar-
beitnehmer sollten bei den bevorste-

henden Wahlen mit ihren Stimmzet-

Warum haben die Finanzleute bis
Ende Mai gewartet, um eineSituation
zu sanktionieren, deren Gleichung sie

kannten? Weil das politische Klima
ihnen nicht (oder nicht mehr) dam
angetan scheint, eine rasche Sank»,
rung zu begünstigen ... Dies um so
mehr, als die Terminplanung unge-
nau ist und die ungeschickte Infor-
mationspolitik der Regierung Verwir-
rung schafft zwischen dem, was heute
und was morgen getan werden soll

Hält Washington den Freiheitskampf für Nicaragua durch?
Die Comandantes manövrieren geschickter als ihre Gegner / Von Werner Thomas

Der 6. Juni 1988 sollte je eigent-

lich als historisches Datum in
die Geschichte MiWeiamerilras ein-

gehen. An diesem Tag sind die fünf
regionalen Nationen Costa Rica, £1
Salvador, Guatemala, Honduras
und Nicaraguaaufgerufen, in Pana-
ma die Iriedensvereiifoaruugen zu
unterzeichnen

Applaus, Jubel und Euphorie
wären die weltweite Reaktion.

Endlich ein Ende der Kriege und
Konflikte, die in den letzten acht
Jahren fast achtzigtausend Todes-
opfer forderten? Wohl nicht Die
Inszenierung des Schlußaktes des
Contadora-Dramas erweist sich als

äußerst schwierig. Je näher der
Termin rückt, desto häufiger ist

von Verschiebung die Rede.
Das Gipfeltreffen der fünfPräsi-

denten am vergangenen Wochen-
ende in dem guatemaltekischen
Wallfahrtsort Esquipulas demon-
strierte noch einmal die ganze Pro-
blematik. Die inspirative Umge-
bung- es wurde ineinem Benedik-
tinerkloster verhandelt - vermittel-

te keine Erleuchtung. Die Differen-

zen zwischen dem marxistischen

Nicaragua »"d den vier Nachbar-

staaten blieben bestehen. „Wir

stimmen überein, nicht übereinzu-

stimmen“, sagte das mcaraguani-

sche Delegationsmitgiied Rogelio

Ramirez.

Costa Rica, El Salvador, Guate-

mala und Honduras wollen termin-

gemäß unterzeichnen. Die Sandini-

sten wollen sich dagegen noch
nicht auf den 6. Juni festlegen las-

sen. Besonders mißfallen den Co-

mandantes die Passagen über die

Rüstungsbegrenzung und den Ab-
zug fremder Militärberater (etwa

dreitausend Kubaner). Sie verlan-

gen zudem, daß die Reagan-Regie-

rung zuvor einen Verzicht aufeine

weitere Unterstützung der antisan-

dinistischen „Contxa“-RebeHen
bekundet Die USA sind jedoch

kein Vertragspartner.

Obgleich Verteidigungsminister

Humberto Ortega gelobte, „kein

Gewehr“ werde ohne die Erfüllung

dieser Bedingung Nicaragua ver-

lassen, zeigte sein Bruder Daniel,

der Präsident, jetzt Verhandlungs-

bereitschaft in der Abnlstongsfra-

ge. Der drängende Confadora-Ter-
min brachte dteMeinungsverschie-

denheiten dersandinistischenFüh-
rungsspitze wieder offen zum Aus-

bruch. Die radikalen Comandantes

um Innenminister Tornas Borge
warnen vor Kompromissen. Der
Kreis der Taktiker, zu denen die

Ortegas aähten, unterstreicht die

Vorteile einer Kooperation: So ver-

urteilen die Vereinbarungen „irre-

guläre“ militärische Qrganisatio-

nen wie die „Contras“.

Die Taktiker scheinen zu emp-
fehlen, inan solle bis zum 6. Juni

noch die besten Bedingungen aus-

handeln, kurzfristig unterschied

ben, sich als Retter der Contadora-

Imtiatfren feiern lassen -und dann
die unbequemen Klauseln einfach

ignorieren, etwa die Schaffung de-

mokratischer, pluralistisch«: Ver-

hältnisse! Diese Furcht grassiert in

Washington. In der amerikani-

schen Hauptstadt haben sich eben-

falls zwei Lagerformtel Präsident

Reagans Mittelamerika-Beauftrag-

ter Philip Habib vakundete, die

USA würden sich an die Vereinba-

rungen haken, obgleich sie kein
Unterzeichnerstaat seien.

Das hieße, daß die Reagan-Re-
gierung ihre militärische Präsenz
ih Honduras und El Salvador redu-
zieren, Truppenübungöl in der
mfH^Tarm^riVnriiM-lwxn Region be-
enden und die „Contra

a
-RebeIlen

im Stich lassen würde. Der konser-
vative republikanische Kongreßab-
geordnete Jack Kemp forderte

prompt Habibs Abberufung.
Die „New York Times“ infor-

mierte - dank einer gezielten In-

diskretion - über die Denkweise
der anderen Seite. Die Zeitung ver-
öffentlichte eine Pentagon-Studie,

die die Befürchtung sandini- -

stischen Unterschriftund anschlie-

ßender sandinistischerBetrugsnia-

növer äußert Da die USA die

„Contra^Karte dann nicht mehr
spielen könnten, wäre

-

nur noch ei-

ne Intervention amerikanischer

Truppen in der Lage» den nicara-

guamschen Revotationsexport zu

Stoppen. Obgleich EDiott Abrams,

der Latemamerika-Chef des State

Department, ähnliche Wann
verbreitet, ließ Außenmi
George Shukz seinen Press
eher Charies Redman eriä
das Pentagon-Papier vertrete
dieMeinung der Regierung:
Niemand weiß jedoch, wln»«.« l

urteflt Er wollte seit einiger 2
ment mehr diesekomplizierte TI
matik kommentieren. Wahreche
hßh auch deshalb nicht, weil <

drei „Contra“-Föhrer Adolfe Ca
ro, Arturo Cruz und Alfonso Rol
1© auch nach zweiwöchigen Be
tungen hinter verschlossenen 1
ren inMiami zerstritten and.
Me .Hoffnung, daß derKons

bald mne Wlederaufinhme der 1
föjjrtdlfe für die aatfcandinii
«ajeuxicoeuen oescüli
det immer mehr. Ein 1

* 1

in Esquipulas erklärt
„Contadora gleicht im
Ußm Labyrinth, in den
anmal verirren werde
Sandinistendurchaus
schönt
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ffiSwkXQtWAmiTinmit
Richard von Weizsäcker als

V$fcurfsgast in der Türkei. Ein
besonderes Ereignfe, denn er ist

: -der erste Staatsbesucher seit

demMilitärputsch von 1989. Ein
Bestich der offenen, aber betont

-ftaapdflchea Worte.

i "Von EBERHARD NITSCHKE
JL ls ob er die inhaltsschwere

• /A Botschaft noch freundlich

JL JLvepaeken müsse, wandelte
Bundesprasident Richard von Weiz-
säcker einen vorgedruckten Satz sei-

ner Tischrede, der in barschen Be-
amtendeutsch in den Text geraten

. war, liebenswürdig ab.Aus „DieBun-
desrepublik Deutschland ist kein
Emwanderungsland“ winde so die
melodiös -vorgetragene Formulie-
rung: „Ein Einwanderungsland ist

die Bundesrepublik nicht*
- Beim festlichen Abendessen von
goldenem Geschirr, gegeben vom
Präsidenten der Republik, Renan
Evren, zu Hiren des Staatsgastes aus
Bonn in seinem hoch über Ankara
gelegenen Präsidenten-Palast, zeigte

der Bundesprasident, daß bei allen

Liebenswürdigkeiten auch ganz feste

Erwartungen ausgesprochen werden
konnten.

Die zum Beispiel, daß aufdem Ge-
biet der Uenschenredxte oderdes Ge-
werkschaftswesens die Entwicklung
in der Türkei so weitergehen solle,

wie es im 1980 verkündeten Zeitplan

.
für die Rückkehr zur Demokratie in

der Türkei angekündigt worden war.

Oder, daß einp Aussöhnung der Tür-
kei mitdem NATO-PartnerGriechen-
land stattfinden könne, „auch wenn
die Geschichte belastend ist und ge-

genseitiges Mißtrauen ein behutsa-

mes Vorgehen erfordert*. Schließ-

lich, so von Weizsäcker, hätten sich

auch Deutsche und Franzosen „irre-

versibel“ versöhnt Über aßen The-
men aber stand sein Wunsch nach
wnpm friedlichen ZHsammp-nlrfien

von Türken und Deutschen.

Als erstem Staatsbesucher nach
rtom Militärputsch, mit, dem 1980 in

Ankara vorerst die Demokratie außer
Kraft gesetzt wurde, wird Richard
von Weizsäcker und seiner Frau an
der Spitze einer großen Delegation,
J —L A 1 n
angehörf^'-eihe äuBergewöhiäiche >

!

AnfrngHrCTTnlryft zuteil. Nicht nur
wurde di^chyrnfi^eermitteit, daß
nahezu die gesamte BevSlfertmg der

"

Hauptstadt von dmnfünftägigenAuf-

enthalt des deutschen Staatsober-

hauptes weiß und große Dinge davon
erwartet Sie hat in ihren größten Zei-

tungen auch gelesen, daß er ein „an-

derer Deutscher" („Mffliyet“) ist ei-

ner, dessen Reden das Ansehen der

Bundesrepublik im Ausland „voll-

kommen veränderten“, einer, der die

Türken schon deswegen versteht

weil er noch vor wenigen Jahren als

Regierender Bürgermeister von Ber-

lin 120000 von ihnen mitoxverwalten

hatte.

Ein gplchPT ein „Freund in

der Not" („Turkish Daily News“),

dem man Weisheit Verständnis, ja

Liebe mm Land attestiert der kann
unter seinem eigenen, hier verkünde-

ten Motto recht deutlich in die Ta-

gespolitik eingreifen. Denn von Weiz-
säcker hatte in seiner Adresse an den
türkischen Staatspräsidenten gesagt

»Anteilnahme, auch wenn sie kri-

tische Elemente enthaft, ist immer
Ausdruck vonSympathia“

So bestand Richard von Weizsäk-

1

ker auch in Ankara auf Gesprächen
mit gestern noch verfemten Opposi-
tionspolitikem - ein Punkt der im
sonst mitdemdeutschenPapieriden-
tischen Programm des Staatsbesu-

ches, wie es die tiirfrf»»hp Seite ver-
• teilte, nicht vorkam.

l Tausende von Schulkindern in
f schwarzen - TSnhA?fedrTfrteln mffr wsi-

Bern Kragen säumten die Straßen auf
dem Wege des GastesvomFlughafen
in die Stadt und schwenkten
deutsche und türkische Fähnchen.
Staatspräsident Evren hatte zusam-

• men mit Ministerpräsideit Turgut
özal die deutsche Delegation unter
militärischem Gepränge auf dem
Flughafen abgeholt. Der Sprühregen,
in dem die Schulkinder am Weges-
rand ausharrten, verwandelte sich

beim Eintreffen vonWeizsäckersund
seiner BegleitungamMausoleum für

den Begründer der modernenTürkei,
den 1938 verstorbenen Mustafa Ke-
mal Atetirrk, jri Biwi snlidpn Tjmdrp-

gen.

EinKianz für den
Begründer der Republik

Die Kranynipriprtegnng, Pro-
grammpunkt «»ms auf dpm 800000
Quadratmeter großen Gelände, absol-

. vierte der Bundespräsident zur Ver-
wunderung der Gastgeber dennoch

. ohne Schirm, Hllt oder Mantel imii

whriph insGSgtphimh <Tpti in rterh^i.

tigen Türkei besonders bedeutsamen
Safe: „Die Froheit ist die Mutter

wirklichen Fortschritts.“ Zur Sicher-

heit setzte der Bundespräsident noch
den Verfasser des Satzes hinzu: Ke-
mn! Atatflrk.

Während die deutsche Delegation

schon zum benachbarten Atatürk-

Museum weiteigeführt wurde, wo
Mäntel, Stocke, Toilette-Necessaires

oder Rolls-Royce des großen Staats-

mannes zu besichtigen «ind, stürzte

sich die reichlich erschienene tür-

kische Presse auf den Gästebuch-
Eintrag, nm ihn mitmimt Hptti Weiz-
«ärlfpr.Ziiwt? .Ttem tiirln«*hpn Volk

, wünscperuxr m diesem Geiste eine"

glückliche .uod_ friedvolle Zukunft“

zu kopieren und derÖffentlichkeitzu
—ühearättehi. <• •- -•? -v*

Während bei früheren Besuchen
deutscher Politiker in der Türkei

noch Beschwerden über die Lebens-

bedingungen der ljb Millionen türki-

schen Aibeiter in der Bundesrepu-
blikund angehhche deutsche Bestre-

bungen, sie gegen ihren Willen abzu-

schieben, im Vordergrund der

deutsch-türkischen Gespräche ge-

standen hatten, war diesmal davon
nicht die Rede. Staatspräsident

Evren, einst alsGeneralChefderMüi-
tarjunta, die den Umsturz im Lande
1980 geleitet hatte, versicherte von
Weizsäcker sogar, er vermute, daß
rächt hur wirtschaftliche Gründe die

große Zahl türirischer Arbeiter nach
Deutschland bringen, sondern „die

Existenz einer Freundschaft zu den
Deutschen“.

Seit 1960 hat die Bundesrepublik,

so der Bundespräsident, mit rund

acht Milliarden Mark Wirtschafts-
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Unter dea Bnd Komol AtatOrfcs. dos BoavOodors der modernen Türkei:
Uchard von WefaaBcker, Kenan EvrenIm Prüsldenteo-Palast inAnkara
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und VwteiHignngghflfp zUT Entwick-

lung des t

-

andre beigetragen. Der
Handpiiunigfanmeh im Vorjahr mit

über sieben Müliarden Mark hat sich

seit 1981 mehr als verdoppelt Kein
Wunder, daß dertürkische Staatsprä-
sident in «einer eisten Tischrede auf
diesem Felde keine Verbesserungs-

Vorschläge hatte — außer Hpm
i
jüi iiira.ii an» ii|i j,

1 mi i _ . i ,

i

doch die tjirkfcehgn Anstrengungen
zurGründung einer eigenen Verteidi-

jningatndimtHP ^rrtergh‘fta>h- Attf die-,

se Anspielung ging derdeutsche Gast
freilich irieht ein

Enger Rückhalt in Bonn wird von
Evren bei einem Problem gesucht
das gerade zum Staatsbesuch der
Deutschen aufdie Titelseiten der Zei-

tungen geriet Die Vereinigten Staa-

ten von Amerika wollen die dem tür-

kischen Festland vorgelagerte und
zwischen Griechen und Türken um-
strittene griechische Insel Limnos für

Verteidigungszwecke imRahmen der

NATO ausbauen.

Die Türkei beklagt

Vertrags-Verletzung

Ankara sieht darin eine Verletzung

des Vertrages von Lausanne, der die

griechiscb^üikischen Grenzen reget

te und für diese Insel Demüitarisie-

riing verfügte.

Was die Erfüllungen der Erwartun-

gen aus dpTn EG-Assoziierungsver-
trag von 1983 betrifft, vor allem die.

umstrittene Freizügigkeit für tür-

kische Arbeitnehmer auf dpm euro-

päischen Markt, beschränkte mnh
Evren auf die Aussage, man habe
Schwierigkeiten, zu verstehen, daß
die Türkei von Zeit zu Zeit dazu ge-

i
1
. ’'«m! "lATa

ropa kämpfen ZU miisspn-

Auf von" Weizsäckers Programm
stehen nicht nur Besuche bei Gra-

bungen des (vom Auswärtigen Amt
finnnTrerten) Deutschen Archäologi-

schen Instituts in Bergama, die Be-
sichtigung einer Polizeischule in Iz-

mir oder eine Kranzniederlegung auf

dem deutschen Soldatenfriedhofvon
Istanbul, sondern auch die Einwei-

hung einer Gedenktafel in der Uni-

versität der Stadt am Bosporus, auf
der auf den Zufluchtsort für die vom
nationalsozialistischen Regime ver-

folgten Deutschen hingewiesen wird.

Zu ihnen gehörte auch Berlins ehe-

maliger Regierender Bürgermeister

Emst Reuter.

Daß man einem „Freund in Not"
auch einmal in solcher Weise beige-

standen hat, das macht die Türken
angesichts der Tatsache, daß sie in
dun jpfetpn Jahrzehnten häufig die

Nehmenden sein mußten, besonders

stolz „Wirsenden nichtnur Emigran-

ten - wir nehmen sie auch auf!“

„Es spricht der Delegierte

mit der Nummer 28010“
Bandeskongreß desDGB in

Hamburg: Proteste wegender
NeuenHeimat, Angriffe gegen
die Bundesregierungimd
verhaltenerUnmut über die

Fäitnmgsrolle derIG Metall.

Gesternsprach ihr Vorsitzender
HansMayr.

Von GÜNTHER BADING
ewerkschaftstage leben bei al-

I -wler Eigendynamik in derRegelVJ von der straffen Regie, von Be-
ratungen, Absprachen, Flügel- und
’Rlnpkhfidnngen hinter tten ^ili«pn

Von zentraler Regie, gar einer ge-

strafften, war aufdem DGB-Bundes-
kongreß in Hamburg bisher aller-

dings kaum etwas zu spüren. Denn
auch am Dienstag, zwei Tage nach
der feierlichen Eröffnung, hatte der

13. Bundeskongreß sein eigentliches

Thema noch nicht gpfiinften

Bei der Eröffnungsfeier am Sonn-
tag ließ die brillante Rede des Bun-
despräsidenten über innere und äu-

ßere Grenzen des Machtanspruchs
der Funktionäre die Worte des DGB-
Vorsitzenden zur Marginalie worden.

Am Montag, dem ersten vollen Be-
ratungstag, wurde den 525 Delegier-

ten <fog Thema des Tages von außen
diktiert Die Demonstration der um
ihre Arbeitsplätze bangenden Mitar-

beiter der gewerkschaftseigenen

Neuen TTpimat Heß die eherlangweili-

gen Rechenschaftsberichte der

DGB-Vorstandsmitglieder in den
Hintergrund treten. Dort, wo die

Stimmung eines Gewerkschaftskon-

gresses am leichtesten spürbar wird,

an den runden weißen Tischen vor

demGratis-Kaffeestand derVolksfür-

sorge, unterhielten sich die Delegier-

ten zumeist nur über rftesA Umkeh-
rung der festgefugten Ordnung ge-

werkschaftlichen Denkens.
Unversehens waren die demonstra-

tions-, knndgphunga. und streikge-

wohnten Funktionäre selberzum Ziel

eines Protestaufmarsches geworden.

„Und das noch vor der Kulisse unse-

rer Fahnen. Me das wohl im Fernse-

hen wirkt?" stöhnte ein hauptamtli-

cher DGB-Mftarbeiter.

Am Dienstag sah «11«=« anders aus:

Diszipliniert, fest lustlos geschäfts-

mäßig nahmen die Delegierten die

mehr oder minder wohlgesetzten Re-

debeiträge in der Aussprache über
die Tterhengphfiftsherirhte der Vor-
gtandgmitgHeder entgegen. Das En-

gagement, dna am Mnnteg nhend in

den Reden des für die Neue Heimat
zuständigen Vorstandsmitgliedes der

Gewerkschaft Handel, Banken und
Versicherungen (HBV), Christian

Götz, und dann noch einmal in den
Attacken des IG Metallers Otto König
auf die Bundesregierung und - wie
könnte es anders sein - auf Norbert
Blüm spürbar wurde, schien erlo-

schen.

Da sprach sich derVorsitzende der
Bau-Gewerkschaft, Konrad Carl, die

Sorgen um die Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe von der Seele, und der

erste Mann der Lehrergewerkschaft,

Dieter Wunder, jammerte über die

Lehrerarbeitslosigkeit. Er wagte so-

gar einmal einen leichten Seitenhieb

auf die dem Zuhörer doch sonst so

nahestehende sozialdemokratische

Regierung in Düsseldorfwegen ihrer

Personalpolitik an den Schulen.

Der Vorsitzende der Gewerkschaft
Nahrung, Genuß, Gaststätten (NGG),

Günter Döding, beschränkte sich in

wnm Diskussionsbeitrag- auch für

die Chefs galt die Beschränkung der
Redezeitaufzehn Minuten- ganz dar-

auf; eise Lanze fürdie Reinheitsgebo-
te der deutschen Lebensmittelgesetz-

gebung zu brechen. Auch er, dem zu

Recht ein feiner Humor nachgesagt
wird, verrichtete auf griffige Beispie-

le wie etwa den EG-intemen Kampf
ums gute deutsche Bier aus Hopfen
und Malz und ließ es bei Sätzen wie:

„Für uns sind Verstöße gegen unsere
Lebensmittelgesetze keine Kavaliers-

delikte.“ Statt eines zündenden
Appells an die Delegierten schloß er

in deutlicher Übereinstimmung mit

einer noch Undefinierten Stimmungs-
lage des Kongresses: „Ich bitte um
Unterstützung der hier vorgetrage-

nen Position.“

Das hinter den Kulissen des
DGB-Kongresses seit der vorberei-

tenden Sitzung des Bundesvorstands
mitden Vorsitzenden der 17 Einzelge-

werkschaften am Wochenende
schwelende Streitthema Nummer
eins, der Entwurf für einen Initiativ-

antrag der IG Metall zur Einbindung
gewerkschaftlich organisierter Abge-
ordneter in Bundestag und Län-
derparlamenten, wurde von Döding
nicht angesprochen.
Zwar gehört Döding zu jenen Ge-

werkschaftschefs, die nichts von der

Konfrontationsstrategie der Metaller

halten, die trotz eigener SPD-Mit-
gliedschaft den DGB freihalten wol-

len vom Vorwurf; zum Wahlhüfever-

ein für die Sozialdemokraten zu wer-

den. Aber er setzte wohl auf die Ein-

Tönbandgeräte wurden eingeschal-

tet, Kameras richteten sich auf das

Rednerpult
Die Erwartungen wurden nichl

enttäuscht Der Vorsitzende der IG

Metall, der größten deutschen Einzel-

gewerkschaft, langte kräftig zu. Wa»
man an Demonstrationen, an politi-

schem Druck beim Kampf gegen die

Änderung des Paragraphen 118 zu-

wege gebracht habe, sei noch nicht

alte. „Wir können noch viel

mehr .... wenn wir es wollen!“ rief

Mayr unter tosendem Beifall in den

SaaL Und, es könne „den Gewerk-
schaften rächt egal sein, wer regiert".

Wer über das Parlament Gesetze zu

Ungunsten der Arbeitnehmer verän-

dere, wie den 116, der „muß mit dem
Widerstand der Gewerkschaften
rechnen 1

*. Das, und nichts anderes,

fügte Mayr hinzu, verstehe er unter

Einheitsgewerkschaft

Damit war das Stichwort gefallen.

Hermann Rappe, Chef der IG Che-
mie, stellte unter Beweis, daß er als

einer der Besonnenen im DGB gilt

Mit einem Beispiel führte er den Me-
tallern vor Augen, wie verfehlt ihre

Konfliktstrategie gegenüber der Re-

gierung Kohl sei Auch in Großbritan-

nien, sagte er, sei die Gewerkschaft

mit ihrem Konfrontationskurs gegen-

über der konservativen Regierung ge-

scheitelt.

Noch deutlicher waren die Stirn-,

men aus der ÖTV. Dom was hier

unter dem Stichwort „Einheit lebt

aus Toleranz“ gesagt wurde, griff

See: Eract Bteft aufda« DGB-KoagiwS inHamburg
FOTO: DPA

«qpht der Metall-Führung, daß man in

den abschließenden Beratungen der
ArrtragRitnrnmission in der Nacht
zum Mittwoch den Antrag des An-
stoßes wohl verwässern oder sogar

ganz zurückziehen werde.

Kurz vor der Mittagspause wurde
der Kongreß aus seinem abwarten-

den Dämmern gerissen. Nach endlo-

sen, jammervollen Beschreibungen
mangplnrter Wertschätzung der
Frauen in Politik, Gesellschaft, am
Arbeitsmaikt, ja im DGB selber -
meist vorgetragen von weiblichen
Delegierten der ÖTV, der ersten Ge-
werkschaft mit einer Frau an der
Spitze - ging ein Raunen durch den
Sitzungssaal „Nächster Redner ist

Hans Mayr mit der Delegiertem»im-
mer 28010“, kündigte der Tagungs-
präsident an.

Kein rauschender Vorab-Applaus
felgte. Aber es wurde still im SaaL

nicht nur den Kurs der KJ Metall

nach außen an. Auch die ÖTV-Vor-
sitzende Monika Wulf-Mathies nahm
zwar bei Kritik an der Regierung kein
Blatt vor den Mund. Doch aus ihrer

Gewerkschaft kam jenes Wort, das

den. ganzen Unmut über die Bevor-
mundung des DGB und seiner Ge-
werkschaften durch die allmächtige

IG Metall widerspiegelte. In einem
„offenen Wort nach innen" hieß es da:

„Wer sich im DGB separiert, Block-

bildung betreibt (ein Seitenhieb auf

Hermann Rappe, die Red.), belastet

die Einheit ebenso wie derjenige, der
glaubt, ihm gebühre stets die Füh-
rungsrolle.“

Die Kamp&nsage an die Vorrang-

stellung der IG Metall ist damit ge-

macht. Wer wird sie aufnehmen:
Hans Mayr oder sein auf dessen

Nachfolge erpichter Stellvertreter

Franz Steinkühler?

„Den nötigen Wind zum

Start meiner Segelschule s|
wL

hat meine Bank gemacht. ||

Sie hat mir nicht nur mit

den nötigen Mitteln, son-

dern auch mit Rat und Tat

zur Seite gestanden. Meine

Bank bildet zusammen mit

führenden Finanzinstitu-

ten einen leistungsfähi-

gen Verbund. Aus diesem

Grund muß ich bei finan-

ziellen Stürmen nicht bei-

drehen.“
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Kommission prüft

Regelung für

Trümmerfrauen*
ms.Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl hat
als Ergebnis eines kurzen Koalitions-
gesprächs gestern eine Arbeits-
gruppe eingesetzt, die Modalitäten
für eine finanzielle Regelung zugun-
sten der „Trümmerfrauen“ erarbeiten
solL Es geht dabei um die Anrech-
nung von Kindererziehungszeiten Sir

Frauen des Jahrgangs 1920 und frü-

her. Der Arbeitsgruppe gehören die

Minister Blüm, Hangemann, Stolten-

berg und Schäuble am Sie ist vom
Kanzler auch gehalten, finanzielle

Deckungsvorschläge vorzulegen.

Die angestrebte Regelung wird al-

lerdings kostspielig sein. Der Kanzler
hatim Vorfeld derDiskussion gesagt,
es gehe nicht ums „Gönnen, sondern
ums Können“, womit er die finanziel-

len Kosten, die in die Milliarden ge-

* hen dürften, meinte. Man müsse bei

J Überlegungen zugunsten der Trüm-
* merfrauen „ehrlich in der Sache

auch was die Finanzierung betrifft".

Ein zeitlicher Rahmen ist der Arbeits-

gruppe der Minister nicht gesetzt,

doch erwartet der Kanzler, daß sie

Vorschläge zügig erarbeitet

Kirchenrat nicht

DKP-MitgUed
DW. Bonn

Oberkirchenrat Klaus Wilkensvom
TCimtw»namt der BKD Hannover hat

bestätigt daß das Informationsbüro

Anzeige

Krisengebiet Wackersdorf

Chaoten machen mobil
Im Schutz von lausenden, friedliebenden

Demonstranten inszenieren wenige hundert

Chaoien ihre blutige Machtprobe mit der Staats-

gewalt. Haß und Aggressionen eskalieren auf

beiden Seiten. QUICK war in Wackersdorfund

untersuchte die Moral der Polizeibeamten

für ihre harten Einsätze. QUICK deckt auch die

Praxis der militanten WAA-Gegncr auf.

Selbstbewußt und schön:

Das neue Fräulein-Wunder
Für das Ausland gehören die deutschen Frauen

zu den schönsten der Welt: sie sind sinnlich und
korperbewußt, gefühlvoll und nsilcobereil-

Unternehmungslustig - aber vernünftig. Jähr-

lich werden 16.000 deutsche Frauen von auslän-

dischen Männern geheiratet. QUICK stellt

b'crichi das neue
„Fraulein-WuiHlcr vor. Q

QUICKf
QUICK steht
£7 |M äf \ _ 1 gi 4 V L
tiir\)uaiitai:

Nicaragua in Wuppertal in diesem

Jahr für „projektbezogene Bildung

und Publizistik“ 20000 Mark vom
Kirchlichen Entwicklungsdient

(KED) erhalten hat Das Büro ist we-

gen seiner Vermittlung von deut-

schen jVufbauhelfern'ärdassandi-

nistische Regime in Nicaragua um-
stritten. Wilkens betonte in einem Ge-
spräch mit dem Informationsdienst

der Evangelischen Allianz (idea), die-

se Mittel dürften aber nur für die Ar-

beit der Organisation in der Bundes-
republik Deutschland und nicht für

Vennittlungsdienste verwendet wer-

den. Der Oberirirchenrat räumte ein,

daß die kirchlichen Partner der Ent-

wicklungsdienste im Bereich der

EKD zum Teil auch mit sandinisti-

schen Regierungsstellen zusammen-
arbeiten. Zur allgemeinen Lage in

dem rmttelamexikanischen Land sag-

te Wilkens, es gebe neben „viel positi-

ven Tendenzen auch fragwürdige

Entwicklungen, etwa im Menschen-
rechtsbereich“.

Ein Sprecher derEKD dementierte

die Darstellung der WELT, daß der

der kirchlichen Entwicklungshilfe

engagierte Oberirirchenrat Rudolf

Hinz früher einmal wegen DKP-Äßt-

gliedschaft kritisiert worden sei

(WELT v. 24725. 05.). Der Sprecher

wies darauf hin, daß es sich in dem
Bericht um eine Namensverwechs-
lung handelte, wie sie bereits öfter

vorgekommen sei

Vogel heute

bei Honecker
dpa, Berlin

Der Vorsitzende der SPD-Fraktion

im Deutschen Bundestag, Hans-Jo-

chen Vogel, wird heute ein Gespräch

mit „DDR"-Staats- und Parteichef

Erich Honecker führen. Das Treffen

findet, wie gestern in Ost-Berlin offi-

ziell bestätigt wurde, im Jagdschloß

Hubertusstock in der Schorfheide

nördlich Berlins statt

Ebenfalls heute wird der nord-

rhein-westfälische CDU-Vorsitzende

Kurt Biedenkopf mit dem für Au-
ßenpolitik zuständigen Mitglied des

SED-Politbüros, Hermann Axen, in

Ost-Berlin eine Unterredung haben.

Die Begegnung ist für den Nachmit-
tag vorgesehen. Honecker hatte in

jüngster Zeit mehrfach Politiker aus
der Bundesrepublik empfangen.

: 365,00 per i
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Schäuble vermutet Ost-Berlin will den

„internationalen Terrorismus“ treffen
Einheitliche Reaktion der Alliierten auf Diplomaten-Paßzwang an Sektorengrenze erwartet

DIETHAHTGOOS, Bomt
Die Bundesregierung drängt ge-

meinsam mit den Alliierten auf eine

schnelle Regelung der Praxis beim
Grenzübertritt der in Ost-Berlin ak-

kreditierten Diplomaten vianh West-

Berlin. Das erklärte Kanzleramtsmi-

nister Wolfgang Schäuble gesternder

WELT.
Auf der am heutigen Mittwoch im

kanadischen Halifax beginnenden

NATO-Tagung wird Bundesaußenmi-
nister Hans-Dietrich Genscher, wie
Schäuble ankündigte, im Rahmen
des traditionellen Deutschlandge-

i

sprächs die neue Praxis mit seinen

Amtskollegen der USA, Englands
und Frankreichs beraten. Dabei wer-

de man eine einheitliche Reaktionauf
das Ostberliner Vorgehen vereinba-

ren.

Minister Schäuble, der im Kanzler-

amt die Deutschlandpolitik koordi-

niert, hält es für höchst unwahr-
scheinlich, daß die Westmächte we-
gen der neuen Praxis der „DDR“ an
der Sektorengrenze die diplomati-

schen Beziehungen zu Ost-Berlin ab-

brechen.

Dienstkarte reicht nicht

Wie gemeldet, müssen sich seit

Montag die in Ost-Berlin tätigen Di-

plomaten beim Grenzübertritt neben
ihrem Dienstausweis vom JDDR“-
AiiRgnministerilim auch mit ihrem

Paß legitimieren.

Wie Schäuble derWELT erläuterte,

wurde bei Errichtung der Botschaf-

ten der Westmächte im Ostteil der

Stadt mit Rücksicht auf den Vier-

Machte-Status Berlins für die Diplo-

Geißler-Mahnung
zum 17. Juni

AP, Bonn
CDU-GeneralsekretärHeinerGeiß-

ler hat die SPD aufgefordert, zur Ge-

TVi itarKlanripnlhilr ZUZÜckZUkäUCD.
In pinpm Schreiben an die CDU-
Kreisvorshzenden kritisierte Geißler,

daß das Festhalten am Gedankendm1

Einheit der deutschen Nation nicht

mehr so selbstverständlich sei wie in

den 50er Jahren. „Führende SPD-Po-
litiker sind heute bereit, das Sdbstbe-
stimmungsrecht für alle Deutschen
preiszugeben, der DDR eine eigene

Staatsbürgerschaft zuzugestehen und
das Wiedervereinigungsgebot des
Grundgesetzes aufzugeben." An die

Adresse der SPD gewandt, schrieb

Geißler: „Die Verhandlungen und
Verträge mit der kommunistischen
SED fallen der Bundesregierung in

den Rücken und schaden den deut-

schen Interessen.“

In dem Rundschreiben regte Geiß-

ler an, zum „Tag der Deutschen Ein-

heit“ am 17. Juni in Veranstaltungen

und Aktionen des Aufstandes in Mit-

teldeutschland zu gedenken. Der
CDU-Generalsekretär versicherte,

die Bundesregierung tue alles, um
den Gedanken der Einheit der Nation

zu stärken.

maten eine rote Klappkarte als

Dienstausweis des JDDRM-Außennn-

msteriums eingeführt. Er.wurde bis-

her bei der Grenzkontrolle als Legiti-

mation akzeptiert

Der Kangtemmtsminigter hält es

für möglich, daß die „DDR“ die zu-

sätzliche Paßkontrolle für die Diplo-

maten jetzteingeführt hat,um terrori-

stischen Aktivitäten besser begegnen

zu können- Seit dem Terroranschlag
auf die Westberliner Diskothek „La

Belle“ Anfang April werden aufwest-

licher Seite der Sektorengrenze Di-

plomaten, besonders aus arabischen

Ländern, genauer kontrolliert. Diese

Schutzmaßnahme hatten die Alliier-

ten nanh Konsultationen mitder Bun-
desregierung und dem Berliner Senat

veranlaßt Mehrfach sind seither ara-

bische Diplomaten, unter ihnen An-

gehörige der libyschen Botschaft in

Ost-Beriin, am Betreten des Westteils

der Stadt gehindert worden.

In enger Absprache haben sich die

Diplomaten der dreiWestmachteund
der Ständigen Vertretung der Bun-
desrepublik in Ost-Beriin bisher ge-

weigert, dem „DDR“-Veriangen zu

entspredien und neben der roten

Klappkarte auch ihren Paß vorzuzei-

gen. Während Botschaftsangehörige

der drei Westmachte noch mit der

roten Klappkarte durchgelassen wur-

den und sie lediglich auf die neue

Praxis verwiesen wurden, konnten

Mitglieder der Ständigen Vertretung

mit dem Ausweis des „DDR“-Außen-
mimsteriumi nicht mehr passieren.

Der Pressesprecher der Ständigen

Vertretung der Bundesrepublik in

Ost-Berlin, Eberhard Grasshoff sagte

Entschädigung für

Bauern erweitert

gü, Stuttgart

Beim Ausgleich landwirtschaftli-

cher Strahlenschäden wollen Bund
imrf T jnrior offenbar betont großzü-

gig verfahren. In Stuttgart stellte Ba-

den-Württembergs Emährungsmini-
ster Gerhard Weiser (CDU) gestern
EntsphädigiiTigsteistaingpn auch für

Ertragseinbußen bei solchen Gemü-
searten in Ausacht, deren Vernich-

tung von den Behörden nicht aus-

drücklich qnpfahlfn worden war.

Die meisten Länder, so Weiser, seien

bereit, an entsprechenden Ergän-
Tiingsrirhtlinten sowie der Finanzie-

rung solcher „Bifligkeitslösungen“

mitzuwirken.

Aufgrund der Empfrhlimgpn der

Bonner StrahtenschiTtTfenrnmisirinn

wurden bisher Salat, Spinat, Man-
gold, Porree und Stielmus als „aus-

gleichsfahig“ anerfomnt HItitii kä-

men nach den erweitertenEntschädi-

gungsrichtlinien, über die heute die
mdänttigm Minister ans Bund >md

Ländern im Kanzleramt befinden,

Rhabarber, Radieschen, Rettich,

Kohlrabi, Petersilie, Schnittlauch

und Sellerie. Formulare des Kölner
Bundesverwaltungsamtes zur Erfas-

sung der entstandenen Schäden lie-

gen den Gemeindeverwaltungen vor.

gestern derWELT: „Wir zeigenweiter

unsere roten Klappkarten und wer-

den zurückgewiesen-“ Er selber sei

am zweimal an der Fahrt

nach West-Berlin gehindert worden.

Sowohl in Bonner Regierungskrei-

sen wie auch bei den West-Alliierten

wird der Qstberiiner Vorstoß als ern-

ster Vorgang bewertet Offenbarwol-

le die „DDR“ versuchen, durch die

Hintertür die Sektorengranze als De-

markationslinie zwischen beiden Tei-

len der Stadt in eine internationale

Grenze uxnzuwandehi und damit den

Vler-Mächle-Status für ganz Berlin

auszuhöhlen.

Paß nur zeigen?

Dennoch wurde die Erwartung ge-

äußert, daß sich nach der Abstim-

mung auf der NATO-Konferenz die

Angelegenheit für beide Seitei zu-

friedenstellend regeln lassen werde
Offenbar könnte rieh der Westen da-

mit einverstanden erklären, daß seine

Diplomaten neben der roten Klapp-

karte auch ihren Faß bei der Kon-
trolle zeigen, das Dokument aber

nicht aus der Hand geben oder gar

ahstempehn lassen. So sei früherauch
schon verfahren worden, hieß es von
zuständiger Stelle.

Bis sich die NATO-Partnerverstän-
digthaben, gehen die Diplomaten der

neuen Kontrolle aus dem Wege. So
umfahren sie die Sektorengrenze mit
einpm längeren Umweg über

„DDRU
-Gebiet und erreichen am

Übergang Stolpe West-Berlin. Hier
haben die Diplomaten auch bisher
schon ihre Pässe den „DDR“-Kon-
trollairen vorgelegt

Neue Waffen auch

„im Alleingang“
AP, München

Der bayerische Mmisterrat hat ge-

stern den Vorschlägen von Innenmi-

nister Karl Hülenneier zugestimmt.
Hip Fntwinlrlnng und Einführungvtm

u
'nirtan»nHteln“ - Waffen arm Ver-

schießen von Gummigeschossen-zu
beschleunigen und diese „gegebe-

nenfalls auch im Alleingang einzu-

führen“. Das Kabinett befaßte sich

mit den schweren Krawallen zu
Pfingsten am Bauzaun der. Wieder-

aufarbeitungsanlage für Kernbrenn-

stoffe in Wackersdorf

In anern Bericht, dwi die Staats-

kanzlei nach der Sitzung veröffent-

lichte, hieß es, das Kabinett habe
auch die von Hfllermeier für notwen-

dig gpbalteiwn Verbesserungen des
rechtlichenundverwaltungsmäßigen
Instrumentariums inForm einer Ver-

besserung des Meldedienstes „Land-
friedensbruchund verwandte Strafta-

ten“ zur effektiven Erkennung und
Bekämpfung reisender Gewalttäter

unterstützt Vermummungund passi-

ve Bewaffnung sollen nach dem Be-

richt afe Straftaten eingestuftwerden.

Außerdem müßte ein Tatbestand des

Landfriedensbruchs geschaffen wer-

den, wie er vor den siebziger Jahren

gegolten hat

Bonner Ruf geschadet
Verstoß gegen Kontroügesetz / Urteil im Rheinmetallprozeß

WILMHERLYN, Düsseldorf

Die Zehnte Große Strafkammer

des Düsseldorfer Landgerichts hat

gestern ein Urteil gesprochen, das

Rechtsgeschichte machen wird. Zum
ersten Mal mußte eine Gericht ent-

scheiden, ob Waffen eines deutschen

Herstellers illegal - und damit straf-

bar als Verbrechen - oder durch Um-
gehungsgeschäfte am deutschen

Recht vorbei exportiert worden sind.

Nach 38 Verhandlungstagen verur-

teilten die Richter nun vier Manager
des RngtungslmnTipms Rheinmrtflll

zu Bewahrungsstrafen zwischen 15

Moppten und zwei Jahren Haft sowie
Geldbußen von 3000 bis 25 000 Mark.

Sie seien schuld daran, eikannte das
Gericht, daß Maschinengewehre,
Fliegerabwehrkanonen, Panzerwaf-
fen und eine Miinitinnsahfullanfagt»

nach Saudi-Arabien, Argentinienund
Südafrika gelangt sind - statt, wie
vonRheinmetaH angegeben, nach Ita-

lien, Spanien und Paraguay.

„Gemeinschaftlich bei wechseln-
der Beteiligung handelnd“, warf die

Staatsanwaltschaft den Managern
Dietrich Falcke, Dieter Kohle-

, Hans
Voß und Friedrich Wilhelm Striepke

vor. Die Verteidigung dagegen mein-
te, die Zuordnung des „angeblichen

tatbestandlichen Geschehens“ zuden
einzelnen Anklagepunkten beruhe
„weitestgehend auf Mutmaßungen
und Spekulationen“.

Umweg über Spanien

Das Gericht hingegen kam zu dem
Schluß, die Angeklagten hatten bei

den Waffengeschäften zwischen 1977

und 1980 gegen das Kriegswaffenkon-
trollgesetz verstoßen. Sie hätten den
auswärtigen Beziehungen der Bun-
desrepublik Deutschland Schaden

zugefiigt, weü sie durchUmgehungs-
geschäfte Waffen in Länder ausgelie-

fert hätten, für die sie sonst keine

Genehmigung erhalten hätten. So
nahmen die von Saudi-Arabien be-

stellten Maschinengewehre und Waf-

fenteüe aufdem PapiereinenUmweg
über Spanien und Italien. Die Rech-
nung aber zahlte „folgerichtig" Sau-

di-Arabien direkt bei der Düsseldor-

fer Waffenfirma, erläuterte der Vorsit-

zende der Kammer, Hans Joachim
Krüger. Den Angeklagten sei also be-

wußt gewesen, daß sie trotz der Um-
wegvertrage eine Genehmigung für

die Beförderung nach Saudi-Arabien
gebraucht hätten. „Nachhaltige und
schwere Folgen“ für die Bundesrepu-
blik habe der Verkauf einer Muni-
tionsabfüllanlage im Jahr 1978 über
Paraguay nach Südafrika.

Scheinvertrag abgeschlossen

Die Angeklagten hätten zumindest
hmigund in Kaufgenommen, HaB da-

durch die auswärtigen ’Rggtehnngpn

der Bundesrepublik „erheblich ge-

stört“ worden seien. Denn Bonn sei

durch diese Lieferung „erneut in den
Verdacht “ geraten, es unterlaufe das
Waffenembargo der UNO gegen Süd-
afrika. Erklärungen des damaligen
Bundeskanzlers Helmut Schmidt

(SPD) gegenüber schwarzarfrakani-

sehen Staaten seien so „in einem
Zwielicht “ erschienen.

Nach Überzeugung der Richter

schloss«! die Angeklagten „mit gro-

ßem organisatorisches Aufwand“
Scheinverträge mit einer spanischen

Finna, um Zwülings-Flaks und Pan-

zer nach Argentinien liefern zu kön-

nen.

Durch diese Scheinverträge sollte

Hag ~RiTTiHpRwirfachaftsTTrinisteriii7n

getauscht werden, das die Genehmi-
gung erteilen muß. Das Endver-

bldbsland sei aber wesentlicher Be-

standteil der Genehmigung. Zwar sei

im IDfegswaffenkoniroßgesetz nur
von Beförderungs- und nicht von
Ausfuhrgenehmigung die Rede, doch
stelle dies narb Ansicht des Gerichts

nur eine Verkürzung des Gesetzge-

bers dar.

Zugute kam den Angeklagten die

„unorganisierte Arbeit“ im Bundes-
amt für gewerbliche Wirtschaft in

Eschborn und die „mangelnde“

Koordination im Bonner Wlrtschafts-

ministerium. Zudem hätten sie Mit-
wisser in der Firma gehabt.

Tauziehen um
Listenplatz für

Bauernpräsident
. geo.Kid

Der Landesvorstand der Christde-

mokraten Schleswig-Holsteins sieht

sich vor eine schwierige Personalent-

scheidung gesteift. Beim Tauziehen

um die Listenplätze für die Bundes-
tagswahl im Januar muß der Vor-

stand morgendarüberbefinden,ob er

dem Bauernpräsidenten des nörd-

lichsten Bundeslandes, dem Bundes-
tagsabgeordneten Karl F.igpn

)
Hon si-

cheren Listenplatz Nummer 4 zuer-

kennt
Das Schicksal Eigens hängt in er-

ster Linie von dem Landesvorsitzen-

den der Partei, Bundesfinanzminister

Gerhard Stoltenberg, ab. Wie es heißt,

habe er bereitsim internen Kreisdem
Landwirt mit Rücksicht auf die Bau-
ernschaft in Schleswig-Holstein den
vierten Platz zugesagt Durch das
Verhaften Eigens injüngster Zeit sol-

len ihm an dieser BntaHiojHnrig aller-

dings Zweifel gekommen sein.

In der Part« genießt Eigen nicht

das größte Ansdien. Sie wirft ihm
vor, sich in dieser Legislaturperiode

so gut wie nichtum seinen Wahlkreis

Plön gekümmert zu haben, mit der

Konsequenz, daß nun der dortige

Krdsvorsitaende WernerKalmka den
Verband um sich scharte und sich

anstelle von Eigen als Kandidat für

die Bundestagswahl au&tefien tieft

Aucfa im Verband ist die Stellung

des Bauempräsidenten nicht mehr
unangefochten. Allzusehr habe der

Bundestagsabgeordnete, der einen

stettlichsi Hof sein «gen nennt, in

der Vergangenheit die Interessen der

besser gestellten Landwirte verfoch-

ten. Die Folge: Im nördlichsten Bun-
desland wurde eine neue Interessen-

gemeinschaft der Bauern gegründet
Der Unmut über Eigen beschränkt

sich nicht auf Schleswig-Holstein.

Mit seiner „Politik der Ellenbogen“

verärgert er auch so manchen Kolle-

gen aus dem Agrarausschuß in Bonn.
Sollte Eigen den vierten Listen-

platz für sich entscheiden, so ver-

dankt er das vor allem demUmstand,
daß die Christdemokraten keine Al-

ternative zu Eigen sehen.

Präsident Kart Benhoeffer (rechts) will „sein««" ft

JewgeaiTscbosows Direktive« aus Moskau istderSt
ireft rottete deich
t programmiert

FOTOS: AP/OPA

Moskau will Tschernobyl

in Köln ausklammern
Kongreß der „Ärzte gegen den Atomkrieg“ droht der Bruch

WERNERKAHL,Köln

Unter Funktionären des Exekutiv-

rates der Vereinigung „Internationale

Ärzte für die Verhütung des Atom-
krieges“ (IPPNW) schien gestern-48
Stunden vor der Eröffnung ihres

Weltkongresses in Köln (29. Maibis 1.

Juni)- die Spaltung der Organisation

zeitweilig nicht mehr vermeidbar.
TVpflnmil wai-Has alagnmaßonH lind

oiwg«»ttig.iH<»nlngigrh empfundene
Beharren des sowjetischen Ko-Präsi-

denten Jewgeni Tschasow und ihn

begleitender Moskauer Spitzenfunk-

tionäre auf der Forderung, die rund
1000 bis 1200 erwarteten Arzte sollten

wahrend des Kongressesaufjedwede
Wortmeldung zu den ernten ftisikpn

zivil«' Nutzung der Kernenergienach
der Katastrophe im russischen Atom-
werk Tschernobyl verachten.

Aufgeregt hatten die Sowjetfunk-

tionäre bereits vor dem Eintreffen in

Koft* ultimativ erklärt, daB Wünsche
deutscher und ausländischer Medizi-

ner nach Diskussionen über Tscher-

nobyl und die Folgen nicht auf die

Tagesordnung gesetzt würden. Von
den rund 200 000 in der Bundesrepu-

blik Deutschland ^gelassenen Ärz-

ten gehören etwa 4300 derBewegung
an.

Plutonium einbeziehen

Doch plötzlich verfaßten 1500 Teil-

nehmer einer Rnndersi»7nng zum
Thema „Nukleare Katastrophen" vor
Beginn des 6. IPPNW-Knngresses ei-

ne Resolution, die von der „Gesund-
heitsinitiative Duisburg“ angeregt
worden war. Darin beißt es unter an-

derem, daß die Delegierten am Don-
nerstag darüb«* ahsHiwmen gbPcp,
bä den Bemühungen zur Verhinde-

rung eines Atomkrieges „selbstver-

ständlich schon die Produktion von
Plutonium in atomtechnischen Anla-

gen zur Verwendung von Atomwaf-
fe miteinzuschließen“. Gerade diese
Abschöpfung von Plutonium für den
Bau von Atomwaffen «folgte durch
die Sowjets in Tschernobyl. Kon-
greß-Präsident Karl Bonhoeffer habe

narh dies« Resolution den „Ruin“
seiner Organisation befürchtet, so be-

richtete d« „Kölner Stadl-Anzeiger“,

falls man der Frage der friedlichen

Nutzung dar Kernenergie auf der Ta-

gung nicht aus dem Weg gäre. Die-

sem Problemkreis könne sich eher

später ein zweit« Verein widmen.

Überraschend wurde gestern je-

doch nach Angaben der Veranstalter

gegenüber d«WELT die Resolution

auf die Tagesordnung des Exekutiv-

komitees gesetzt, das über die The-
men des mehrtägigen Kongresses

endgültig entscheiden soll Die So-

wjetvertreter wehrten sich gegen die-

se Diskussion, weü sie zwar für die
RnpdpgrppnhKIr Deutschland analog

ffam DKP-Programm den totalen

Veracht auf friedliche Nutzung d«
Kernenergie befürworten, jedoch
dies aus nlmnnmiMhwt nnd klassen-
irämpfarisrhan 1* Gründen für die

UdSSR aygcrhlipBari

Kleinster Nenner

Für die politische Fmhalfaing die-

.

ser Linie and außer Tschasow d«
RpitwaHinfctiniiär d« KPdSU, Sft-

gfadin, und der führende Atomfunk-
tionär Welikow verantwortlich Aus
der alternativen Presse in der Bunde-
republik erfuhren die Sowjets ge-

stern, daß sie sich mit ihrem Verhal-

ten in Köln „unglaubwürdig* („taz“)

machen. Die Delegierten wurden in
pint»m fCommpritar der ahgmatwwi
Tageszeitung aufgefordert, nicht .zu

Gunsten; eines kipinsten gemeinsa-
men Nenners einen wesentlichen Tefi
atomar« Bedrohung auszublenden“.

Auf diesen „kleinsten gemeinsa-

men Nenner“ - den Frieden - hatten

die Sowjets AnfangderachtzigerJah-
re bereits die „Friedensbewegung“ in

der Bundesrepublik Deutschland ein-

geschworen. Falls es ihnen gelange,

sich auch bä den Ärzten durchzuset-

zen, werde die IPPNW, die mit dem
Friedens-Nobelpreis ausgezeichnet

wurde, „ihre ramponierte Glaubwür-
digkeit gänzlich verlieren“, meinen
die Alternativen.

Option für Hamburg
Kiel verabschiedet gegen Widerstand derSPD Medierigesetz

GEORGBAUER, Kiel

Als zweites Bundesland nach Nie-

dersachsen hat Schleswig-Holstein

gestern die Weichen für den Ab-
schluß eines norddeutschen Medien-
staatsvertrags zwischen den Bundes-
ländern Berlin, Niedersachsen und
Schleswig-Holstein gesteift. In zwei-

ter und abschließend« Lesung ver-

abschiedete der Landtag gegen die

Stimmen d« Sozialdemokraten än
entsprechendes Mediengesetz. Der
Vertrag räumt auch der Hansestadt
Hamburgeine Option aufden Beitritt

eia Im Gegensatz zu dem Senat, der
sich bereits für den Beitritt ausge-

sprochen hat
, hat sich die Bürger-

schaft d« Hansestadt noch nicht ent-

schieden.

Mit dem Vertrag wollen die Bun-
desland«, denen nach d« Quotenre-

gelung ein Kanal auf dem Direkt-
strahlenSatelliten TV Sat zusteht, ei-

nem privaten Programmveranstalter
bundesweit Sendemöglichkeiten bie-

ten. Der Satellit, der insgesamt üb«
vier Femsehkanäle und einen Hor-
ftmkkanal verfügt, soll Ende des Jah-
res betriebsbereit sein. Bisher zeich-

net sich ab, daß neben den norddeut-

schen auch die süddeutschen Tand«
p.men Kanal für «tiph hpan«tpmr»h«»ti
Die beiden anderen Kanäle sollen

von derARD und dem ZDF genutzt

werden.

„Private Fenster“

Nach dem vorliegenden Gesetz
muß d« private Veranstalt« neben
der bundesweitenAusstrahlung eines
Programm«* „private Fenster“ anbie-

ten, in denen sich das Leben aus den
Regionen der Bundesland« spiegelt

Diese Fenster werden entweder üb«
Kabelnetze oder sogenannte Low-Po-
w«-5tationen empfangen weiden,
Frequenzen mit ein« maximalen
Reichweite von 30 Kilometern.

Als Interessenten für die Sendeer-
laubnis geltend«LuxemburgerSen-
der RTL Phis in Zusammenarbeitmit
dem MpHjenfconzeni Bertelsmann so-

wie Sat 1, ein Konsortium von Zei-

tungsverlegem. Die Erlaubnis soll

von einem gemeinsamen Ausschuß
mit 26 Ländervertretem erteilt wer-
den. Rechtliche Grundlage für das
bundesweite Programm soll das Me-
diengesetz des Landes sein, in dem
d« Rundfunkveranstalter seinen Sitz
haben wird. Für die „regionalen Fen-
ster“ sollen die jeweiligen Landesge-
setze gültig sein. ••

Kritik aus Berlin

Im Vorfeld des Vertrages zwischen
den norddeutsch«! Ländern hatte es
Diskussionen um das niedersäch-
sische Mediengesetz gegeben, das zu
Beginn der Debatte Grundlage des
neuen Vertragswerkes gewesen war.
Gegen den Gesetzestext, der änen
größeren Eihßuß aufdie Programm-
gestaltung durch den Staat einge-
räumt hatte, war vor allem in Schles-

wig-Holstein, ab« auch in Berlin,

Kritik laut geworden.

Ministerpräsident Uwe Barschei

bedauerte gestern ind« Landtagssit-

zung das Nein der Sozialdemokraten.
Die SPD habe eine Chance für ein

größeres Maß an RwnpiiwiinikMt in

der norddeutschen Medienpolitik
vertan. Der christdemokratische Re-
gierungschef verteidigte das Vorge-
hen des Nordens mit de? Hatomg
Hessens, an der der Abschluß eines

bundesweiten Medienstaatsvertrages

gescheitert sei In Eftnkurrenz zum
Süden, dessen gemeinsam« Vertrag

zw« unterzeichnet, ab« noch ratifi-

ziert ist, habe man den Medienstand-
ort Norddeutschlands sichern müs-
sen.

Der medienpolitische Sprach«d«
SPD, Gert Börnsen, meinte hingegen,
der Entwurf sä ungeeignet und ver-

fassungsrechtlich „höchst bedenk-
lich“. Recht und Planungssicherheit
gewannen zukünftige Rundfunkver-
anstalternicht durch TeilstaalSverfrä-'

geeilige Länder, sondernnurdarch
einen bundesemheMiehm Vertrag»

der in seinen inhaltlichen Bestim-
mungen das in den kommenden Wo-
chen-erwartete neue Urteil des Bun- 1

desverfassungsgerichtes berücksich-
tige.

‘

DRK-Gru
schweigt über

J)DR -Besuch
. DIETHABTGOCß,B«m

&ne Piäsidhfiasdelegalion des

Deutschen Roteu Kreuaes ist von et

fünftägigen Besuch der «DDR
1*

in dfe Bundesrepublik zuiucfcgft*

kyhrt,' nhiedrf.EbähättfibtfdB
Gespräche mit dem Koten Kmrf der

„DDR“ imtgetaft wurden. Hi* Pres-

sekonfenz in Bonnwurde kurzfristig

abgesagt DSK-Prassesproeb« Hont

Hamborg sagte: „Wegm der von bä-

den Säten vereinbart«» Vertraulich-

Dennoch haben „DDR“-Medien
mehrfach über den Besuch berichtet.

So hieß es am 21. Mai im SED-Zen-

tralorgan „Neues Deutschland“, der

Präsident des Deutschen Roten

Kreuzes der „DDR“, Professor Sieg-

fried Akkenaann, habe in Dresden

eine Delegation des DRK der Bun-

desrepublik empfangen. Im Verlauf

des Gesprächs habe Akkernuum un-

terstrichen, die Rotkreuzbewegung
weltweit für die Erhaltung des Frie-

dens wfrken zu lassen.

Emen Tbg spater berichtete das

^Neue Deutschfand“, dfe DRK-Dde-
gatim gus Bonn habe das Sport- und

Erholungszentrum in Berlin besucht.

Das besondere Interesse (kr Gäste

habe sportmedizinischen Be-

reich gegolten. Am 23. Mai veröffent-

lichte das Jtfeue Deutschland“ einen

Rpricht unter cter Überschrift „Dele-

gation des DRK der BRD in Buchen-

wald und Weimar.“ So habe die Dele-

gation aus der Bundesrepublik die

wKnnaiA Mahn- und. Gedenkstätte

Buchenwald sowie historische Stät-

ten in Weimar besucht Im Glocken-
tnrm Hog «4tt»ma1tgen Knnzentralions-

lagers habe die Delegation einen

Kranz niedergelegt und derOpfer des

faschistischen Terrors schweigend

gedacht DRK-PräsidentBotho Prinz

zuSaynWittgenstein-Hohenstein, der

dfe Delegation aus Bonn leitete, wird

im ND mit den Worten zitiert, dfe er

in das Buch der Gedenkstätte

schrieb: „Wir gedenken in Ehrfurcht

der Opfer von Willkür und Gewalt“

Der Präsident habe versichert, das

DRK der Bundesrepublik werde sich

mit dafür änsetzen, daß sich solch

Grauen nie wiederhole. Zum_ Ge-

sprächskatalog des DRK gehörten

unter anderem der grenzüberschrei-

tende Krankentransport, dfe Jugend-

arbeit sowie dfe Verwirklichung der

Schlußdokumente d« 2. Weftftie-

denskonferenz des Roten Kreuzes.

SPD: Privilegien

der Siegermächte

abbauen
gu. Stuttgart

„Sozialdemokratische Friedenspo-

litik“ muß nach den Vorstellungen
der badeiMvürttanbergischen SPD
langfristig „dfe Militärblöcke über-

winden“ und zur Aufgabe d« „aus
dem Zweiten Weltkrieg herrühren-

den Besitzstände der ehemaligen Sie-

gennächte“ führen. Als Einstieg ist

militärische EnthaTt^nmirwt ange-
sagt: Für den Fall eines Machtwech-
sels in Bonn wird eine sofortige Kür-
zung des Verteidigungsetats um zehn
Prozent und um jeweils zwei Prozent
in den Folggahren gefordert. Außer-
dem sollen „innerhalb von 24 Mona-
ten nach Übernahme der Regierungs-.

Verantwortung“ alleim Bundesgebiet
stationierten Pershing-2-Raketen und
Marschflugkörper abgebaut werden.
Das gesamte Verteidigungskonzept
solle einen „unverwechselbar defen-

siven“ Charakter haben.

Niedergeschrieben hat diese frie-

denspolitischenAbsjchtserklärungen
eine von dem Freiburger SPD-Kreis-
Vorsitzenden Geroot Erter, Repräsen-
tant des linken Parteiflügels im Lan-
despräszdium, griätete gnmmi«am
Mit Zustimmung des Landesvor-
stands soll das Papier aufeinemLan-
despartätagam 7. Juniverabschiedet
und beim nächsten Bundesparteitag
cter SPD als Antrag eingelwachtwer-
den.

Den „bäden
.
deutschen Staaten“

wird in der BeschlußVorlage-aufdem
Weg zu «hem »positiven Frieden" ei-

ne SdtifineSxoDe zugedachL Gemein-
sam sollen beide die- Rückzugsver-

handlungen mit den Siegennächten
führen und Botin eine »zentrale

Funktion im europäischen .Friedens-

prozeß“ zuweisen. Bis d&hm wollen
Eiter und Genossen den „di« offen-

siv angelegten Strategiekonzeptea“

der USA äife. ^gäxönsame-SMifir-
hdts-, Rustongskotforbll- und.AbrÜ-

stunespolitikda wichtigsten westeu-

MitBucksteauf„dfcSicheibefls-
interessen der andenm.Sefte* schla-

gen die FriedenspoBtikg der Süd-
west-SPD neben dem „einseitigen

Abbau" deratomar«iMfttebtreckeQ-
raketen und derKnrzui^ drä Vertä-

1

digungshanshafts döiftuftÄtrein«
„unverwechselbar d^tsivgi Luft-

Verteidigung“ sowie dte Umstruktu-
rierung der LmdWrtgädgnig .

von
^panz«staatan Qtoßverbandäi“ zu

bewegfcfam, -panzeräb-

wäustarketf Gfiederemgai" vor. F«-
ner sofl^^fttedensstärätder Bun-
deswdir auf ^gdsafete „Verbände“,

die im Erifatfall.dräcb besser ausge-

fiC.-

r-~

r\

um eriaube

Wdrtdfepgtes.
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')!<?$? De Mita wehrt sieh gegen

^ „alternatives“ Bündnis
Anspielung anfKPI / Pfiffe für Craxi / Ansprnch auf sein Amt
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FRIEDRICHMEECHSNER, Rom
Mit einein Pfeifkonzert, das dem

cnyiaTi<itisrhon Mmisterpraadenten
Bettino Craxi auf der Ehrentribüne

im römischen Sportpalast entgegen-
schlug, haben Italic Christdemo-
kraten zu Beginn ihres 17. National-

kongresses unüberhörbar ihre Ent-
schlossenheitsignalisiert, sobald wie
möglich die Ablösung des seit fast

drei Jahren amtierenden Chefs der
römischen FQnfparteienkoalition

durch einen christdemokratischen

Politiker durchzusetzen.

DC-Partösekretär Ciriaco De Mita
vermied es zwar, dieser von der pfei-

fenden Parteibasis artikulierten For-
derung in seiner vierstündigen Eröff-

nungsrede die Form eines Ultima-
tums zu geben, da er offensichtlich
das Auseinanderbrechen des Regie-
rungsbündnisses befürchtet

Er plädierte ausdrücklich für die

Fortsetzung dieser seiner Meinung
nach altemativlosen Koalition nicht

nur bis zu den 1988 fälligen Parla-

mentswahlen, sondern darüber hin-

aus für die gan»» nächste Legisla-

turperiode.

Aber auch er machte deutlich: Der
zeitweilige Verzicht seiner Partei als

des mit Abstand stärksten Koalitions-

partners auf den Posten des Regie-
rungschefs kann nur die Ausnahme,
nicht aber die Regel bilden.

De Mita, dessen Wiederwahl zum
Parteisekretär unumstritten ist, übte
scharfe Kritik an der in der Sozialisti-

schen Partei erkennbaren Tendenz,
das jetzige Regierungsbündnis der
DC als Sprungbrett für eine soziali-

stisch-laizistische Alternative zur De»
mocrazia Cristiana zu benutzen, ^n»
solche Alternative, so unterstrich er,

könne unter den gegebenen Umstän-
den nur mit, entscheidender Wtffo der
KPI verwirklicht werden.

Zweideutige Politik

Bisher hätten die Sozialisten stets

versichert, daß die Bedingungen für

eine Allianz mit der KPI nicht gege-

ben seien, trotzdem aber die Alterna-

tive als Ziel herausgestellt Das sei

eine Politik der Zweideutigkeit

Craxi bezeichnete dieseund andere
kritische Anmerkungen De Mitas zur
Politik der Sozialisten als polemische
Ausfälleund kündigte „nicht weniger
polemische Antworten" an.

Klarer und eindeutiger als von
manchen politischen Beobachtern er-

wartet äußerte sich De Mita zu zwei
Themen, die in den letzten Wochen
immer wieder im Mittelpunkt der
Diskussion standen: zur Außenpoli-
tik und zum Verhältnis zwischen De-
mocrazia Cristiaoa und KPL
Im außenpolitischen Teü

Marathonrede sagte en „Was die Au-
ßenpolitik angeht so sind Zweideu-
tigkeiten und passive Ewigtpllimgpn

unmöglich. Sie widersprächen dem
Geist und den Buchstaben unserer
Allianz mit den Vereinigten Staaten.

Verständnis erneuern

Es kann weder Äquidistaoz öder
tendenziell neutralistische Eskapa-
den noch ein nationalistischesAufbe-
gehren alter Art geben. Man kann die
USA und andere Supermächte wie
die UdSSR nicht aufdie gfeirfig Ebe-
ne stellen.“

Die in letzter Zeit im Zusammen-
hang mit Ereignissen im
deutlich gewordenen Differenzen
und Verständigungsschwierigkeiten

zwischen Europa und Amerika, die
keineswegs nur auf Mißverständnis-
sen beruhten, müßten durch „die Er-

neuerung des gegenseitigen Ver-
ständnisses“ überwunden werden.

Im Nahen Osten müsse eine poli-

tische Losung gefunden werden.
Dan Terrorismus, dar von Libyen -
„aber leider nicht nur von Libyen“ -
unterstützt werde, sei fest und ohne
Schwäche ZU begegnen.

Das Verhältnis seiner Partei zur
KPI brachte De Mita auf die Formel:
Die christdemokratische Position ist

kulturell, historisch und politisch al-

ternativ zur kommunistischen Posi- !

tfon, auch wenn in großen watinnalAn

Fragen nach gemeinsamen Werten
gesucht werden sollte.

Dir jüngstes Bekenntnis zur euro-
j

päisdiMi I.inlc«i mariit Hip KPI nach
Ansicht De Mitas außenpolitisch kei- I

neswegs zu einem verläßlicheren !

Partner. Suchten Hnch HioTTfimmimL

sten offensichtlich vor all™» den
Kontakt zur SPD, die nach ihrem
Überwechseln in die Opposition au-
ßenpolitisch heute an da* Grenzezum
Neutralismus stehe

Am römischen Kongreß nehmen
Delegierte von mehr als 100 christde-

mokraiischen oder den Christdemo-
kraten nahestehenden Parteien der

Web teil, darunter auch CDU-Gene-
ralsekretär Heiner Geißler.

Murdoch
unterbreitet

letztes Angebot
- REINERGATERMANN,London

Der 18wöchige Arbeitskampf zwi-

schen News International, Herausge-

ber der „Times“, „Sun“, „Sunday
Times“ und „News ofthe world“, und
fünf Druckergewerkschaften ist jetzt

mit der Unterbreitung des „endgültig

letzten" Arbeitgeber-Angebotes in
seine enbyheidende Phase eingetre-

ten. Nl-Präsident RupertMurdoch of-

ferierte den Gewerkschaften und ih-

ren rund 5500 von ihm entlassenen

Mitgliedern eine Abfindung von 620

Pfand, ungefähr 2110 Mark, pro Be-
schaftigungsjahr, insgesamt etwa 50

Mjflionen Pftind, außerdem will er

ihnen den gesamten Gebäudekom-
plex der „Sunday Times“, einschließ-

lich der Druckpressen, überlassen.

Bis zum 30. Mai müssen sich die Ge-
werkschaften entscheiden, ob sie das
Angebot annehmen oder eine Ab-
stimmung unter ihren Mitgliedern

herbeifuhren.

Der Konflikt war Mitte Januar aus-

gebrochen, als Murdoch nach jahre-

langen ergebnislosen Verhandlungen
Redaktion und Druckerei seiner vier

Blätter in einer strenggeheimen Wo-
chenendaktion aus der Umgebung
derFleet Street in einen ein paar Kilo-

meter entfernten Neubaukomplex in

Wapping verlegte. Die am Vortag in

den Streik getretenen Drucker sowie

alle übrigen Mitglieder der fünf Ge-
werkschaften entließ er. Seine Zei-

tungen werden seitdem in Wapping
von Mitgliedern der Elektriker-Ge-

werkschaft hergestellt.

Obwohl die Gewerkschaften nach
derjüngstenMurdoch-Offerte einräu-
men, daß die finanziellen Bedingun-
gen erheblich verbessert worden
sind, tun sie sich schwer, ihr zuzu-

stimmen, Hann in ernenn entscheiden-

den Punkt bleibt der Australier mit
dem US-Paß hark Den traditionellen

Druckergewerkschaften bleibt zu-

mindest für weitere zwölfMonate der

Zutritt zu Wapping versperrt, dann
will Murdoch die Lage neu überden-

ken, »nd VDn den EntTaaspnen hat

kaumjemand die MngMehkeit
,
indem

neuen Betrieb beschäftigt zu werden.
Die Hauptforderungen der Gewerk-
schaftsmitglieder beziehen sich je-

doch ausschließlich auf Wiederein-

stellung imH Qiganisatioiisrechl in

Wapping für ihre Gewerkschaften.

Bisher war keine bereit, ihren Mit-

gliedern die Annahme der Offerte zu
empfehlen.

„Dies ist ein Test für die USA“
London warnt Washington vor Verlost an Glaubwürdigkeit in der Terrorbekämpfhng

FRITZ WIRTH, Washington
Im amerikanischen Senat liegt seit

East einem Jahr ein Gesetz, das im
scheinbar so harmonischen und
freundschaftlichen Klima zwischen
Washington undLondonimmermehr
den Charakter einer politischen Zeit-

bombe bekommt Es ist das neue
Al 1«liefen ingsqhknmmen zwischen
beiden Ländern, das von beiden Re-
gierungen bereits im letzten Jahr un-
terzeichnet worden ist, jedoch noch
der Zustimmung des amgrilranisehen

Senats mit Zweidrittelmehrheit be-

darf, bevor es wirksam wird.

Dieses neue Auslieferungsgesetz

hat für die von schweren politischen

Rückschlägen gezeichnete britische

Premierministerin nicht nur erheb-
liche innenpnlftigrhe Bedeutung, es
ist auch zum Gradmesser der Glaub-
würdigkeit und Krisenfestigkeit des
brHiyK-ameriIran»gehen Verhältnis-

ses geworden. Der britische Nordir-

landminiiterTom King gab den ame-
rikanischen Senatoren, die sich so ve-

hement diesem Ankommen widerset-

zen, bei seinem kürzlichen Washing-
ton-Aufenthalt sehr deutlich zu ver-

stehen, daß es zwischen dem Terro-

rismus im Nahen Osten und dem in
Irland lind Ulster Irwine großen Un-
terschiede gibt

40 Millionen Stimmen
Zugleich ermahnte er die amerika-

nische Administration, HaB hier die

Glaubwürdigkeit der Terrorismus-

Deklaration von Tokio aufdem Spiel

stehe, in der ausdrücklich schärfere

wurden. Er erinnerte daran
,
HaB die

Tass-Korrespondent

verschwunden
dpa, Helsinki

Der Korrespondent der sowjeti-

schen Nachrichtenagentur Tass in

Finnland, Raivo Ojasaar, ist nach An-
gaben der in Helsinki erscheinenden

Zeitung Jtta-Sannmat“ seit zehn Ta-

gen mit seiner Familie spurlos ver-

schwunden. In Helsinki wird vermu-
tet, daß sich der sowjetische Journa-

list inzwischen in den Westen abge-

setzt hat.

Die finnische Polizei bestätigte,

daß für Raivo Ojasaar und seine Fa-
!

milie eine Vermißtenmeldung abge- !

geben wurde. Weitere Einzelheiten
|

sind bisher aus Finnland nicht be-

1

kannt worden.

USA und Großbritannien bei derFor-

mulierung dieser Erklärung von To-

kio eine führende Rolle gespielt ha-

ben. „Die Öffentlichkeit würde kein

Verständis dafürhaben, wenn sie nun
nicht bereit sind, diese Maßnahmen
in die Wirklichkeit umzusetzen“, sag-

te King. Und aus Downingstreet

selbst kam die Mahnung: „Dieser

Vertrag ist ein Test für die USA, der
Auskunft darüber gibt, wie ernst es
Washington mit seinem Kampfgegen
den Terrorismus meint“

Der neue Vertrag sieht vor, daß
Gewaltverbrechen wie Mord. Kid-
napping, Bombenattentate und
Highjadring nicht mehr den Charak-

ter von „politisch motivierten Aktio-

nen“ haben sollen, die die Ausliefe-

rung eines Angeklagten, der sich in

die USA absetzt verhindern. In der
Vergangenheit haben eine Serie von
IRA-Terroristen in den USA Zuflucht
gefunden und sich erfolgreich aßen
britischen Auslieferungsanträgen wi-

dersetil

Die Gegner dieses neuen Vertrages

sind in erster Linie Demokraten und
Repräsentanten der überaus starken

Und einflußreichen amenhflniseh-iri-

schen Gemeinde, die über 40 Millio-

nen Bürger umfaßt Diese Volks-

gruppe sowie deren politische Reprä-

sentanten haben über den Kampfder
IRA in vielen Fällen noch sehr ro-

mantische Vorstellungen und sehen
sie ungeachtet der Tatsache, daß sie

selbst in Irland als eine illegale Orga-

nisation gilt, als irische Freiheits-

kämpfer. Die meisten von ihnen ha-

ben wenig Ahnung über die zuweilen
linksextremen Strömungen inner-

Intervenieren USA
gegen Klenner?

AP, Bern

DieUSA wollen nach Angaben des
Simon-Wiesenthal-Zentrums verhin-

dern, daß der „DDR“-Diplomat Klen-
ner Präsident der UNO-Menschen-
rechtskommission wird. Es liege ein

diesbezüglicher Brief des US-Außen-
ministeriums vor. Jüdische Gruppen
werfen Klenner vor, daß er alsjunger
Mann in die NSDAP eingetreten sei

Nach Angaben von Kurt Hendl, Lei-

ter des Genfer Menschenrechtszen-

trums, ist Klenner für den Präsiden-

tenposten gar nicht im Gespräch. Der
„DDR“-Diplomat war zuletzt Vize-

präsident der UNO-Menschenrechts-
kommission.

halb der IRA und über die Tatsache,

daß sie für lange Zeit von Khadhafi

aktiv unterstützt wurde.

Unerwartete Unterstützung fanden
die demokratischen Gegner des Ver-

trages im Senat durch den republika-

nischen Senator Jesse Helms. Er
fürchtet, daß dieser neue Vertrag zu

einem Präzedenzfall werden und da-

zu fuhren konnte, daß künftig die Re-
gierung in Afghanistan die Ausliefe-

rung von afghanischen Rebellen oder
die Regierungvon Nicaragua die Aus-
lieferung von „Contra“-Kämpfern
verlangen könnte.

Dilemma spitzt sich zu

Der neue Vertrag konnte bisher

noch nicht dem Senat zur Ratifizie-

rung vorgelegt werden, weil er seit

Monatenim außenpolitischen Senats-

ausschuß blockiert wird. Um diese

Blockade auizubrechen, hat der Vor-
sitzende dieses Ausschusses, Senator
Richard Lugar, die Ratifizierung mit
der Gewährung der amerikanischen
Wirtschaftshilfe in Höhe von 250 Mil-

lionen für Nordirland gekoppelt, an
denen zahlreichen Demokraten sehr
gelegen ist

Die vorwiegend demokratischen
Opponenten des neuen pro-briti-

schen Auslieferungsabkommens be-

finden sich in einem wachsenden Di-

lemma. Sie möchten einerseits im
Vorfeld der Kongreßwahlen ihre

starke amerikanisch-irische Anhän-
gerschaft nicht vor den Kopf stoßen,

möchten andererseits aber im gegen-

wärtigen militanten Anti-Terrori-

sten-Klima in den USA nicht als Apo-
logeten der Gewalt dastehen.

Schachmeister darf

UdSSR verlassen

rtr,Moskau
Der frühere sowjetische Schach-

meister Boris Gulko hat nach sieben-

jährigem Bemühen jetzt eine Ausrei-

segenehmigung erhalten. Seine Fami-

lie teilte mit, Gulko wolle nach Israel

riehen. Der 38jährige hatte erst kürz-

lich seineKampagne für rinAusreise-

visum verstärkt, indem er versuchte,

täglich vor dem Moskauer Denkmal
des Dichters Gogol eine Ein-Mann-

Demonstration abzuhalten. Die Poli-

zei hinderte ihn jedoch gewöhnlich

daran, sein Spruchband zu entfalten.

Nach Angaben vonGulkos Familie

haben auch die Ehefrau Anna und
Sohn David Ausreisevisa erhalten.

ANC droht mit

Angriffen auf

weiße Kinder
rtr, Harare

Der Afrikanische Nationalkongreß

(AND hat mit Angriffen auf weiße
Zivilisten und Kinder in Südafrika

gedroht Der Vertreter der schwarzen
Widerstandsorganisation in Simbab-
we, Freddie Mzimba, sagte in einem
gestern veröffentlichten Interview

der in Harare erscheinenden Zeitung
„Herald“, die Regierung in Südafrika

habe ihre Mißachtung für das Leben
wehrloser Zivilisten unter Beweis ge-

stellt Seine Organisation werde nun
dasselbe tun.

.Jetzt müssen auch die weißen El-

tern auf die Friedhöfe gehen. Unsere
Leute werden in die Wohngebiete
und Schulen der Weißen gehen und
das machen, was die Weißen unserem
Volk antun“, sagte Mzimba. „Wir wis-
sen, daß die internationale Gemein-
schaft laut auüschreien wird, weil wir

Anzeige

Jeden Samstag
viele Seiten Stellenanzeigen für

Fach- und Führungskrafle -

DIE®WELT
U»ABHlNGlGE TAGESZCITVNG FC* DEmCNl AftD

Unschuldige töten, aber was ist mit

unseren Kindern?“

Bislang hat der ANC - die größte

schwarze Untergrundbewegung -,

der die weiße Minderheitsregierung

in Südafrika stürzen will, immer dar-

aufhingewiesen, daß sich seinKampf
nur gegen militärische Ziele richte.

„Wer jetzt stirbt, stirbt im Kreuzfeuer.

Unser Volk hat genug seiner Angehö-
rigen beerdigt, die Weißen müssen
bald folgen“, sagte Mzimba.

Mzimba berichtete, der jüngste

Aufschwung beim Widerstand der

Schwarzen in Südafrika gebe dem
ANC nur die Möglichkeit, eine härte-

re Position einzunehmen, da er an-

sonsten an Einfluß verlieren wurde.
Die südafrikanischen Angriffe der

vergangenen Woche gegen Simbab-
we, Sambia und Botswana hätten zu-

dem die ANC-Kämpfer angestachelt,

da sich Südafrika auch von derAnwe-
senheit einer Friedens-Delegation des

Commonwealth nicht habe stören las-

Muß die

Absicherung der Zukunft

für Freiberufler

zumAbenteuerwerden?
Gerade heute sind immermehrMenschen auf derJagd nach

neuen Möglichkeiten der Selbstverwirklichung. Logisch, daß
dabei auch berufliche Freiheit an Bedeutung gewinnt Doch der

Schritt in die Selbständigkeit kann nicht nur aufregend,

sondern auch riskant ein. Weil es für Freiberufler keine staatlich

orgeschriebene Altersversorgung gibt

Selbständigkeit bedeutet also auch, die finanzielle Sicherheit

selbst in die Hand zu nehmen. Dazu empfiehlt sich eine dyna-
mische Lebensversicherung: Mit der regelmäßigen Erhöhung
der Beiträge steigt automatisch dieVersicherungssumme.

Dadurch können Sie auch im Alter Ihren Lebensstandard
aufrecht erhalten. Außerdem ist damit Ihre Familiejederzeit mit

der vollen Versicherungssumme abgesichert. Vom ersten

Beitrag an.

Zusätzlich sollten Sie sich gegen das finanzielle Risiko bei

einer eventuellen Berufsunfähigkeit schützen.

So machen Sie mit einer Lebensversicherungimmer einen

guten Fang. Ganz egal, ob Sie mit der Kamera wilde Elefanten

jagen. Oder ob Sie Plüschtiere im eigenen Spielzeugladen

verkaufen.

Leben braucht Sicherheit.
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Schüsse auf Sri Lanka,
aber auch Gespräche
Extremisten e^Monan n_l IExtremisten schlagen Entgegenkommen Colombos aus

Ghana verordnet sich

moralische Erneuerung
INGRID ZAHN. Accra

P. DIENEMANN, Neu-Delhi
Jfit so heftigem Widerstand“, sagt

ein Sprecher des srilankischen Si-

cherheitsmmisteriums, „haben wir
nicht gerechnet“ Kurz nach Über-
schreiten des ELephanten-Passes im
nördlichen Teil der Insel Sri T,anita

mußten die srilankischen Streitkrafte
den Marsch auf die Stadt Jafiha
stoppen; er war Teil einer großange-
legten Offensive gegen militante Ta-
milen.

Trotz der Bombenangriffe auf zahl-

reiche Gebäude inJafEna und Granat,
feuer von See her auf verschiedene
Küstenorte wurde deutlich, daß die

Nordprovinz der Insel in der Hand
der Extremisten ist

Kurz nach der Armee-Offensive
schlugen die Militanten zurück: Im
Distrikt Trincomalee, in der mehr-
heitlich von Singhalesen bewohnten
Ostprovinz, überfielen sie das Dorf
Siripura, töteten 20 Singhalesen und
legten die Hauser in Schutt und
Asche.

Überfälle, die mehrere Menschen-
leben kosteten, übten sie auf größere
landwirtschaftliche Anwesen in der
Ostprovinz aus, wo die Regierung in

den letzten Monaten Singhalesen an-

gesiedelt hatte.

Die Lage auf der Tropeninsel hat
sich verschlechtert Bemühungen,
den seit drei Jahren andauernden
Konflikt zwischen Singhalesen und
Tamilen politisch zu lösen, sind bis-

her gescheitert

Aber ungeachtet der großangeleg-

ten Operation der Streitkrafte wird
hinter den Kulissen zwischen Colom-
bo und den im indischen Exil leben-

den gemäßigten Tamilen-Fuhiem
mit Indiens Vermittlung weiter ver-

handelt

hin die Tamilenforderung nach einer

Vereinigung der Ost- und Nordpro-

vinzen ab, weil dies, „de facto“ ein

Tamilenland von etwa einem Drittel

der Oberfläche Sri Lankas bedeuten
würde. Die Regierung will den Tami-
len in der Nordprovinz Polizeihoheit

einräumen und zusätzlich beide Pro-

vinzen übergreifende gemeinsame
Einrichtungen schaffen

Mit HQfe indischer Experten für

Verfassungsrecht wurde außerdem
ein Schlupfloch in Sri Lankas Verfas-

sung gefunden, das ein für Verfas-

sungsänderungen vorgeschriebenes

Referendum unnötig macht Tamilen

hatten erklärt, daß ein landesweites

Referendum zu ihren Ungunsten en-
den wurde.

Eine schwache Armee

Weitgehende Autonomie

Der Führer der Tamfliscfaen Verei-

nigten Befreiungsfront (Tulf) Amir-
- thalingam, aber auch der Volksbefrei-

ungsfront für Tamil Eelam (Plote)

sind offensichtlich bereit, über das
jüngste Angebot Colombos an die Ta-
milen, den Staat per Verfassungsän-
derung in weitgehend autonome Ver-

waltungseinheiten aufzuteilen, mit

Präsident Junius Jayewardene zu re-

den.

Denn für die Tamilen würde dies

die Selbstverwaltung der nördlichen

Halbinsel um Jafiha und eine Betefli-

’gung an der Regierung der Ostpro-

vinz bedeuten. Colombo lehnt weiter-

Trotz allem Entgegenkommen zö-

gen] die Gemäßigten, ihre Unter-

schrift unter einen Vertrag mit Co-
lombo zu setzen. Denn ein Regieren
in der Nordprovinz ist ihnen unmög-
lich geworden, da diese von den Ex-
tremisten kontrolliert wird, die den
Staat „Eelam“ fordern. Mit der militä-
rischen Operation wollte Colombo
Amirthalmgam „ermutigen“ und ihm
die „Vorarbeit“ für eine Übernahme
von Jafiha leisten. Doch, dies ist of-

fensichtlich feMgPSpWaggn.

Denn dieArmee ist trotz Verdoppe-
lung ihrer Stärke, modernerer Ausrü-
stung und Anti-Guenffla-Training in

Pakistan ihrerAufgabenicht gewach-
sen. Indien, selbst von inneren Unru-
hen geschüttelt, möchte lieber heute
als morgen das Tamüen-Problem zu
den Akten legen, nachdem im indi-

schen Bundesstaat Tamilnadu der
Unmut der Bevölkerung gegen tami-

Hsche Flüchtlinge wächst

Sri Lanka selber steckt in ernsten

wirtschaftlichen Schwierigkeiten,

sollte das Problem über das Jahr 1987
hinaus andauern. Der Tourismus*
mußte Einbußen bis zu 60 Prozent
hinnehmen.

Noch hilft flnsländisrhp Entwick-

lungshilfe Über die AimffihpnrarpTp.

sion hinweg, vornehmlich im Vertei-

digungssektor. Aber Colombo be-

fürchte, daß künftig westliche Geber
den Geldhahn zudrehen, wenn der
Bürgerkrieg andauert. Mit Erlösen
aus Tee--und Gummiexport »nH einer

noch in den Kinderschuhen stecken-

den Industrie altem könnte Sri T.anira

nicht auskommen.

„Zahl deine Steuern!“ Ghanaische

Zeitungen sind voll mit Appellen an

die Zahlungsmoral der Bürger. Ver-

dächtige Steuersünder werden gebe-

ten, sich zu einem Gesprächstermin

bei der zuständigen Behörde einzu-

finden. Regierungsbeamte müssen -

so wie jüngst vier Mitglieder des Er-

TiphiingyminigtArrnmg - damit rech-

nen, daß firnen auf Verdacht der Zu-

tritt zu ihrem Büro verwehrt, daß ihre

Konten gesperrt werden.

Dem Aufruf des Fliegerhaupt-

manns Jerry Rawlings (39) als Vorät-

zender des Nationalen Verteidigungs-

rates (PNDC) widmeten die Zeitun-

gen tagelang breitenRaum. Rawlings

putschte im Juni 1979 zum ersten

Mal; vier Monate später übergab er

die Macht der zivilenRegierung unter

Staatspräsident Hilla Limann. Doch
dieser ließ die Zügel schleifen, bis

Rawlings sie ihm im Januar 1982 wie-

derentriß.

Rat eines Pragmatikers

Ghana, so stellt Rawlings selbstkri-

tisch fest, befinde sich im 29. Jahr
seiner Unabhängigkeit in einem Zu-
stand des Mangels und derRückstän-

digkeit, inden es sich selbst hineinge-

steuert habe. Lethargie nnd mora-
lische Laschheit lähmten die Ent-

wicklung des jungen Staates, der als

einer dererstenund reichsten Länder
an derGoldküste Afrikas aus kolonia-

ler Vormundschaft pntlasqAn worden

Der zornige Junge“ Mann mit den
Kompetenzen eines Diktators und
dpm Sendungsbewußtsein eines Mis-

sionars hah seinen TjnHsUntan den
Spiegel von Diese Revolutionsregie-

rung würde nicht ruhen, bis sich alle

ihre Mitglieder und Untertanen wie-

der auf den.Weg der nationalen Wür-
de begeben hätten, bis Korruption
und ppqtpphliphkert, wo immer sie

auftauchen, besiegt seien.

Selbstkritik tat not

Jeny Rawlings baut auf die Tole-

ranz der Ghanaer in Fragte] derunter-

schiedlichen Religionszugehörigkeit,

wenn er die Vorbildfonktion des
rhristiif-hPTi Erlösers für die Nation
als Ganzes in Anspruch nimmt. Das
selbstlose Wirken Jesu sei dazu ange-

tan, alle Personen in verantwortli-

chen Stellungen zu ermutigen, ihre

Arroganz und ihre Anspruchshaltung
anfengphpn, nra der Allgemeinheit.

selbstkritisch zu dienen. Die mora-

lische T«iraenemng auf allen Ebenen

Wie hole ich mir die Börse „live” ins Haus?
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Mit Biktechirmtext - direkt von der Bör-

sentafel! Noch während der Aktienhandel

läuft, sind Sie an Ihrem Schreibtisch Ober

die Notierungen im Bilde. Zeitgleich!

Als privater Geldanleger haben Sie jetzt

ähnliche Chancen wie Investoren und An-

lageberater; Schnell und flexibel können

Sie die richtigen Entscheidungen treffen.

Darüberhinaus haben Sie unmittelbar Zu-

gang zu aktuellen Informationen von

Banken, Börsen und Brokern. Und mehr

noch; per Btx erfahren Sie die neuesten

Anlagetips und brandheiße Wirtschafts-

nachrichten.

fei
Bildschirmtext

Die Post in Btx * 20000 i

Altes über diese speziellen Bnsatz- und

Nutzungsmöglichkefen von Btx steht im

40seitigen BiWschirmtext-Special „Geld”.

Ihr Exemplar liegt bereit Kostenlos.

Machen Sie mehr aus Ihrem Geld! Schik-

ken Sie den Coupon ab oder rufen Sie

gleich an. Zum Ortstarif: 0130 0190.

i i i iii » j i ii
An das Fernmeldeamt, Postfach 30 20, 6600 Saarbrücken

Ja, das kostenlose Bildschirmtext-Special „Geld” interessiert mich!
Name;

Straße;
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Zwischen Terror und Utopie Der Amtseid
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sei die Voraussetzung für eine wirt-

schaftliche Gesundung.

Westliche Diplomaten, Entwick-

lungshelfer und Missionare bestäti-

gen, daß die Regierung um die Wie-

derherstellung von Vertrauen be-

müht ist, das durch jahrzehntelange

Verschwendung und Schlamperei

untergraben worden sei.

Mit der mehrfachen radikalen Ab-

wertung des Cedi wurde ein erster

mutiger Schritt getan. Erbates multi-
lateralen Gebern erleichtet. Ghana
mehr Hilfe zur Selbsthilfe zu geben.

Es geht um ein Gesamtvolumen von
mehr als 500 Millionen US-Dollar.

„Ksittiliu. Der kleine graue ünter-
•cUed";WELX vom 2L Mal

SehrgeehrteDamen iwd Herren,

Klaus Bohle trifft mit seiner Kari-

katur den Nagel auf den Kopf Denn
der Umweltschutz gibt nurdenTarn-
mantel für handfesten Antiamerika-

nismus der izn „Grünen“-Gewande
Hahprarhraitpnrten „Boten“ her.

Der Fehler, den die CDU/CSU
macht

,
bestell dgm, daß sie bereit

ist, die Grünen als demokratische

Partei anzuerkennen. Gewählt waren

die Nazis schließlich damals vor

knapp 60 Jahren auch. Es ist die Fra-

ge, ob die Demokraten etwas aus der

Geschichte gelernt haben.

'Mit freundlichem Gruß
Christoph Rassek,

Güttingen

*
„Wackersdorf ist nickt Tschernobyl»;
WELT vom 17. Hoi

Was wollen die vermummten Roß-
täuscher, die rieh als Friedensfreun-

de ausgeben und von den Grünen
zunächst immpr noch als Demon-
stranten mgglassen werden, tt»* ih-

ren Schneidbrennern, Vorschlag-

hämmern und Sprengsätzen, wenn
sie die um unsere Kernkraft-

werke zu druchbrechen versuchen?

Schon allem die Sprengung von
Stromleitungsmasten kann zu Über-

hitzung und somit zu einer Katastro-

phe führen Und gerade das woQen
sie.

Wann muß an Feldlazarette für

Hunderte von verwundeter Polizi-

sten gedacht werden? Wie lange soll

die in Notwehr agierende Polizei sich

noch der AbscMachtung aussetzen,
um die nVerhältnismäßigkeit“ der

Mittel der „liberalen“ Justiz auf den
aiiyn grünen Richtertisch zu legen?

J. Suchsland,

Wesel

„Bntalater amt die BoUael”;
WELTnrnZL Hel

SehrgeehrteRedaktion,
der SpruspTtepnkandMflt Hierse-

marin soll picht auffordern, Gasbom-
benemsätze zu unterlassen, pnndem
beim nächsten Krawall mit der Poli-

zei an vorderster Front mitfcampfen

und vermachen, wie man sich mit
Worten vor Chaoten schützen kann

Nur Mut, Herr Hiersemann.’
Mit freundlichem Gruß
RudolfHuttenlocher,
Plochingen/Neckar

*
Sehrgeehrte Damen und Herren,

Dank und Anerkennung wieder
PTnmal mphr für Klaus BÖhlßS Kari-

katur in Verbindung mit Fete Gü-
lies’ Aufsatz .Ausflug ins Grüne“ in

derWELT vom 2L Mai 1986.

Kaum ptttpt der andernorts zu fin-

denden aahlrefchen Kommentare zu
den in .rasender“ Aufeinanderfolge

stattfindenden Grünen-Treffa - üben
deren Teilnehmer übrigens auch
noch andere Berufe aus? -hat deren
Ergebnisse und deren geistige

Mit g^VmnPTzhaftgn Wäh-
rungsoperation zur Selbstheilung hat

sich Rawlings als ein Politiker erwie-

sen, der auf pragmatische Ratgeber

hört, so aufKwese Batchwey, Finanz-
experte und eines der fähigsten Mit-

glieder der provisorischenRegierung.

Andererseits hat die Verringerung

der Schere zwischen dem offiziellen

Wechselkurs und dem Schwaiz-

markterlös in ghanaischer Währung
für »inan US-Dollar unzähligen gha-

naischen Importeuren das große Ge-
schäft verdorben.

Der Kampf gilt jetzt vor allem den
unlauteren Geschäftsmethoden gut.

ausgebildeter und fähiger Leute, auf
deren Mitwirkung am Wiederaufbau

de*» T-anrlpg Rawlings wirkt verzich-

ten kann. Immerhin ist die Korrup-

tion großen Stils yiiriirkgaganp»n- Ei-

ne Selbstbedienung“ ausdenRegie-
nmgsbudgets ist nichtmphr möglich.

An frirw» globale Hexenjagd auffrühe-
re „Feinde der Revolution“ istjedoch
nicht gedacht Viele politische Gefan-

gene knmpn inzwischen frei. Die Zahl

der Neufestnahmen ist gering.

Nur wenige der 20 000 Ghanaer, die
über Ost-Berlin in die Bundesrepu-
blik Deutschland ejnww und um
ScMit?vpr pnittr«»hf»rVerfolgung hjt-

teP. cfnri — yte westliche TlTplrtmatpn

in Accra sagen - tatsächlich bedroht
Sie iflinhan virimphrringhessgra Eri-

stenz.

Dazu gehören auch 200 ghanaische
Ärzte, die in ihrer Heimat dringend

gebraucht werden. Die Lücke versu-

chen Missionsärzte aus d^m westli-

chen Ausland auszufüllen.

Der neue Austerity-Kurs ist von
Unwägbarkeiten geprägt Kaumwer-

den die Hftamtengphältor erhöht,

droht schon wieder die Streichung

des bezahlten Urlaubs. Auch bei den
Studenten wird gespart

AUSWÄRTIGES AMT
Das Auswärtige Amt schickt ei-

nen neuen deutschen Botschafter

nach Hanoi. Joachim Brouflr6*Grö-
ger ist inzwischen von der Regie-

rung in Vietnam das Agtement er-

teilt worden. Der Diplomat, Jahr-

gang 1944, hatte Betriebswirtschaft

und Politologie studiert 1971 ging
er in das Auswärtige Amt Nach
vorübergehenderTSugkmtim Bun-
deskanzleramt, im Bundesministe-

rium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und bam Bundestag
wurde er 1981 an die deutsche Bot-

schaft nach Mexiko versetzt Seit

1985 leitet JoachimBroudrd-Gröger
ein Referat in derAbteilung für Au-
ßenwirtschaftspolitikdes Auswärti-

gen Amtes.

GEBURTSTAG
Professor Dr. Josef Boch, emeri-

tierter Professor für Vergleichende
TropenmedizinundParasitologiein
der Tierärztlichen Fakultät der

Ludwig-Maximilanfl-Üniversität

München, feiert morgen seteen 70.

Geburtstag. Professor Boch gilt als

einer der führenden Pararitologen

in der Bundesrepublik Deutsch-

land Er iriunteanderemVerfasser
des als Standardwerk anerkannten

Lehrbuchs „VgtermaTirw^im’riMftiP

Parasitologie“, das bereits in dritter

Auflage vorliegt

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Hubert Miller ist

als Professor für Allgemeine und
Angewandte Geologie an die Fakul-

tät für Geowissenschaften der Lud-
wig-Maxümüans-Universität Mün-
chen als Nachfolger von Professor

Dr. Klans Schmidt berufen wor-

den, der vor einigen Jahren gestor-

ben ist Nach Lehrtätigkeiten an

den chilenischen Universitäten in

Santiago und Valdivia sowie in

Munterkehrt Professor Milte wie-
der in seine Geburtsstadt,wo ervon
1954 bis 1960 studiert hat, zurück.

Professor Millers Zukunftsplan ist

dfe Einrichtung eines Uran-Blei-

Aufberertuflgriabors, in dem eine

Untersuchung der Herkunftsgebie-

te Mastisch» (Gestemstrümmer)

Sedimentsgesteine mit Hilfe derAL

Grundlagen so kurz und bündig und

da«» auch noch treffend den I^sem

zu vermitteln vermocht

Eins fehltjedoch bei derKarikatur:
n« — 1 THui ia Qnkla

welteicht doch noch den für einige

die erlösende Hoffnung bringenden

firfiSMing aachnen sollen: JRm ins

Sovvjetparadies mit dem sonnten In-

selgestadfin von GULag!“

Mk freundlichen Grüßen
Dr. Hubert Aida,

Lüdinghausen

Energiekosten
Da zur Zeit viele laienhafte Argu-

mente in die ein-

gebracht werden, nenne ich hier ei-

nige ftiigpmei-n zu wenig bekannte

Tatsachen:

L Steinkohle enthält die natürlich

radioaktiven Elemente Btei-210

(Halbwertzeit 22J3 Jahre), Radium-
226 (1600 Jahre), Radhim-228 (5,75

Jahre), Uran-238 (4,5 Milliarden Jah-

re), Polonium-210 (138,4 Tage), wobei

je nach Herkunft der Steinkohle das

eine oder andere dieserElemente feh-

k»n Wann

2. Messungen in der Bundesrepu-

blik Deutschland haben ergeben, daß

rin Kohkkraftwerk (Leistung 1000

Megawatt) etwa 30 MDHcurie (« 1,1

wUHarftoi Becquerel) pro Jahr an
BM-210 bzw. 4 Millicurie (» 148 Mil-

lionen Becquerel) pro Jahr an Radi-

um-226 freisetzt

3. Die jährliche Strahlenbelastung

durch diese Stoffe beträgt im ungün-
stigsten Fall in unmittelbarer Nähe
des Kraftwerks in Hauptwindrich-

tung ca. 19 Miflirpm, Zum Verreich:
Die 2974 untergleichen Bedingungen
beim Kernkraftwerk Stade gemesse-

ne Strahlenbelastung betrug 0,01 Mü-
lirem pro Jahr.

Wer gegen die ^Plutonium-Wirt-

schaff zu Felde zieht, sollte sich die

genannten Zahlen vor Augen halten.

Er muß außerdem bedenken, daß
Kernkraftwerke kan Schwefeldioxid
und keine Stickoxide abgeben und
daß in KernkraftwerkenSr die Ener-

gieerzeugung kein Sauerstoff ver-

braucht wird, derja von denPflanzen
regeneriert werden muß.

MR freundlichen Grüßen
W. Abromest,

Soltsu

JUU t*KMt riefe fcd KttlriaMn
WKLTMmZ* Mri

SehrgeehrteRedaktion,

wenn Bundeskanzler Kohl sein

Amt ernst nimmt (woran kein Anlaß j»

zuni Zweifeln besteht), kann er gar

nicht umhin, von den Sowjettffirden

bei |TnB durch den Reaktorunfall in

Tschernobyl angerichteten
.

Schaden

Ersatz zu fordern. Schließlich hat er

vor Hptti Amtsästritt den Eid ge-

schworen, Schaden vom deutschen

Volke abwenden zu wollen.

Man kann sich leicht vorstellen,

daß die Sowjets im umgekehrten

Tblk mit Krieg bedrohen würfen,

wenn die Bundesregierung ihren

aytrft^mkrfign Forderungen nicht *

unverzüglich nachkommen würfe.

Herr Genscher, der denselben

Amtseid wie Bundeskanzler Kohl ge-

leistet hat, fühlt sich offenbar an die-

sen nicht gebunden. Denn wie anders
soQ man seinen beklemmenden Satz

verstehen: „Wir solltet die Sowjet-

union deswegen nicht auf die Ankla-

gebank setzen.

Mit freundlichen Grüßen
Victor HölterUng,

Ludwigsburg

Kosten 1936
BMMwn Sc«
WELTvattZLIU

GriravtstHT;

y) An den Pessimismus
gewöhnt man sich zu-

letztwie an ein zu enges
Sakko, das sich nicht

mehr ändern läßt 99

Andre Gide, französischer Autor
(1800-1951)

Sehrgeehrter Herr Jach,

Sie bezeichnen den Lohn von 64

Pfennig für die Stunde als „kärglich

genug“. Sicher war erdas, aber es gab
sie damals nochniedriger. Dasdama-
lige Preisniveau war wesentlich an-

dere als das heutige.

Ich erinne mich; Ich war damals

Syndikus im Bezirksbüro einer Wirt-

schaftsgruppe (heute heißt es Arbeit- .

geberverband). Bezüglich der Einstel-

lung »"d Entlohnung von Mitarbei-

tern hatten wir freie Hand; wir hatten

von der Zentrale in Berlin nur die „

Anweisung, die Gehälter nach der

ortsüblichen Höhe zu vereinbaren,

alte nicht unter 100,00 RM monat-

lich. Bri(tedamalsüblichen Arbeits-

zeit von 200 Stunden monatlich ent-

sprach das einem Stundenlohn van

50 Pfennig. Tatsächlich stellten wir

auch eine Stenotypistin (Anfängerin)

dafürein.

Man muß aber auch die damaligen

Lebenshaltungskosten berücksichti-

gen. 1931 bis 1934 war ich, noch un-

verheiratet, in Köln beschäftigt Ich

lebte aufttendig, leistetemirzweimö-
bfierte Zimmer (Wohnzimmer und
Srhläfcimtnw gPtrännt) und b^hlf-P

.

dafür monatlich 40,00 RM einschließ-

lich «rinan KanncHen Kaffee Zum
Frühstück. 1830 zahlte ich in einer *

thüringischen Kleinstadt für die glei-

che Leistung sogar nur25,00HM, und
das Mittagsgedeck im besten Hotel ;

des Ortes kostete 1,00 RM. Per saldo

war alles nicht viel anders als heute. -

Mitfreundlichem Gruß
Dr. HansBansen,

Eutin

Personen
tersbestimmungen derinfirnenent-
haltenen ZizkonkristaUeermöglicht

wirf.

STÄDTETAG
An der Spitze des Deutschen

Städtetages bahnt sich ein vorzeiti-

ger Wechsel an. Mit dem angekün-
digten Eintritt des Frankflirte

Oberbürgermeisters Walte WaO-
wai^n in den Bundestag der
Wahl im Januar 1987 feilt die Posi-

tion des Städtetagspräsidentenwie-
der von der CDU an die SPD zu-

rück. Nachfolger Wafimanns in der
Führung des kommunalen Spitzen-

verbandes wirf dann der sozialde-

mokratische Oberbürgermeister
von Hannover, Herbeart Schmal-
sUeg.

senschäften verleiht morgen in

München dem britischen Psychia-
ter SirMartinRothvon der Univer-
sität Cambridge die Kraepeün-Me-
dafile in Grid. Roth hat sich beson-
ders um die Erforschung von De-
pressionen und Altersexfaankun-
gen des Gehirns verdient gemacht
Die hohe wissenschaftliche Aus-
zeichnung erhielten seit 1928 erst

zwölf besonders herausragende
Fmscherperaönlichkeiten.

*
UNO-Generalsekretär Pferez de

CoäUar wird am 24. Juni die Ehren-
doktorwürde des Fachbereichs
Rechtswissenschaften der Osna-
brücker Universität verliehen.

MEDIEN

EHRUNGEN
Die Amerikanisch«» Psychiatri-

sche Gesellschafthatin Washington
den Tübinger Theologieprofessor
Hau Kfing mit dem Oskar-Pfister^

Preis für Religion und Psychia-

Der Intendant des Deutehlazid-
fimks in Köln, Richard Becker, will

den bisherigen Rias-Chefredakteur
Dettmar Gramer aus Berlin als

Nachfolger von Bernhard Wörde-
hoff als Chefredakteur an seinen
Sender nach Köln holen. Der
5$ahrige Gramer, der früher Bon-
ner Korrespondent der „Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung" und des
Rias war, soll seine neue Position
am L Januar 1987antreten. Der Ver-
trag des bisherigen langjährigen

DLF-Chefredakteurs Wördehoff
läuft in diesem Sommer -aus und
würfe nicht verlängert \

^ -;,r

VERANSTALTUNGEN

Hens Kfing

trie ausgezeichnet Der nach dem
Züricher Pfarrer und Freud-Schü-
ler Oskar Pfister benannte Preis

wirf für „außerordentliche Beiträ-

ge zu Fragen gegenseitigen Interes-

ses von Psychiatern und Theolo-
gen“ verliehen. Kfing erhielt den
PbeisfBr seine Auseinandersetzung

mit Freuds psychoanalytischer Re-
ligionskritik in Bwnwn Buch
stiert Gott?“.

Hc

Die Münchner Max-Planck-Ge-
seBsrhHft zur Förderung der Wis-

- Argentiniens Botschafter Hugo
Boatti Ossorio, in einer prachtvol-
len Rwridm auf dem Bonner Ve-
nusberg angemedelt, batzum Natio-

nalfeietag. GKckarünsche für die
Bundesregierung und.das Auswär-
tige Amt sprachen Staatssekretär
Dr. Andreas Meyer-Landnit, Mini.

steriaMir^tte Dr. fitgen Sodhoff
und stdh^eitreteids'Protok^
Ertiard Holtemonn aus. Unter den

h
hist.

Botschafter Tifadnk BethAii Spa-
niens Botschafter Eduarfo PoöcU-
las und Prags Botschafter Dr. Do-
san SpadL Audi Südafrikas Bot-
schafter Wfflem Rudolph Rette
kam, obwohl -

Arggntinifm kfipilöh
die diplomatiscb«!Bezwungenm
•Sadrffciteabeefaochen hat- -

/
. • •
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STANDPUNKT FUSSBALL / Eine DFB-Erklärung als Rüffel und der Rückzieher von Teamchef Franz Beckenbauer
•4

Klaus Ludwig: 24
Stunden läng

immer am Limit
|7 lausLudwig istwieder in Europa
JV'- um einen Rekord aufausteDen:

Am Wochenende will er zum dritten

Mal hintereinander die „24 Stunden
von Le Maus“ gewinnen, das klas-

sischste aller klassischen Autoren,
so. Dreimal hat er zwar schon in Le
Maus gewonnen, doch nicht hinter-
einander. „Und gerade diesmal", so
der Bonner, der in erster Linie in den
USA tätig ist, „wird es besonders
schwer."

Da wären als Konkurrenten im-
merhin die beiden Weite-Porsche mit
den Langstrecken-Weltmeisteni
Hans Stuck und Derek Bell aus Eng-
land sowie im zweiten Auto mit Jo-
chen Mass und dem Elsässer Bob
WoHek. Und nach jahrelanger Renn-
Abstinenz auch wieder das englische
Jaguar-Team — vertreten durch die
baden ehemaligen Grand-Prix-Püo-
ten Derek Warwick (England) und
Eddie Cheever (USA).

Eine offizielle Formel-1-OSerte hat-
te Klaus Ludwig, denHans Stuckden
am meisten unterschätzten deut-

schen Autorennfahrer nennt
, übri-

gens noch, nie erhalten. Auch nicht
von seinem ehemaligen Vertragspart-
ner Erich Zakowski in Niederzissen,

dessen Grand-Prix-Team sich in die-

sem Jahr mit den Fahrern Palmer
(England) und Rothengatter (Hol-

land) ganz hervorragend schlägt
sportlich, technisch und auch wirt-

schaftlich.

Für Ludwig «rare das nichts - er
gehört mittlerweile zu den Top-Pilo-

ten der internationalen Sportwagen-
branche. Im vorigen Jahr, -als er zum
zweiten Mal hintereinander die .24
Stunden von Le Mans“ gewann, saß

i

er insgesamt 14 Stunden und 30 Mi-
nuten im Cockpit seines Jöst-Por- I

sehe. Gefahren wurde m» Durchs
j

Schnittsgeschwindigkeit von 240 1

Stundenkilometer -und auf der fünf
Kilometer langen Mulsanne-Geraden
etwa 360 Stundenkilometer. Das alles

nachts, und Stunde für Stunde.

Am Wochenende steht der 24-Stun-
dea-Dauerstieß erneut auf dem Pro-

gramm. Ludwig und sein italieni-

scher Partner Barilla wissen, was sie

erwartet .Denn wir fahren schließ-

lich 24 Stunden lang immer mit
Höchstgeschwindigkeit am Limit *

Die Leistung kann sich sehen lassen.

K.BL

Beckenbauer: Schwierig?
FOTO: AP

Die Nationalspieler im fernen
Mexiko seien heftig irritiert ge-

wesen, die Bundesliga-Vertre-

ter daheim waren es ebenfalls

ob der Erklärungen Becken-
bauers. Da setzte es seitens

des DFB den ersten Rüffel für

den Teamchef. Und siehe da:

Auch Beckenbauer war zu ei-

nem Rückzieher fähig. So gab
es die nebenstehende Erklä-

rung des DFB, denn Becken-
bauer war sich ohnehin im kla-

ren: Er hatte nur Denkanstöße
geben wollen, auf daß sich

endlich etwas bewege.

D er deutsche Teamchef Franz Beckenbauer hatte mit seiner Fest-

stellung: „Für midi steht .schon fest, Welt- und Europameister

werden wir eh’ nicht", sowohl in Mexiko als auch bei den Bundesli-

gaklubs daheim für große Aufregung gesorgt. Der DFB gab nun
folgende Erklärung heraus: „Nachdem die Delegation des Deut-
schen Fußbail-Bundes in Mexiko heute morgen über Berichte vom
Pressegespräch mit Franz Beckenbauer informiert wurde, fand ein
Gespräch zwischen Delegationsleiter Egidius Braun und demTeam-
chef statt. Die Delegation teilt die Sorge um die weitere Entwicklung

des deutschen Fußbails, die insbesondere im Hinblick auf die Ab-
wanderung mehrerer Spitzenspieler ins Ausland zum Ausdruck ge-
bracht wird. Franz Beckenbauer hat im Gespräch mit dem Delega-
tionsleiter erklärt, daß es ihm nur um seine Sorge um den deutschen
Fußball gehe. Wenn aus dieser Sorge heraus überspitzte Formulie-

rungen verwendet wurden, so kann dies nach übereinstimmender
Auffassung der Delegationsleitung und des Teamchefs den Zielvor-

stellungen und den gutgemeinten Absichten nicht dienlich sein."

„Wir können Weltmeister werden“
da wir um Harmonie bemüht sind“. Mannschaft: ausgesprochen“, sagtesid/dpa, Morelia

Zwei Tage nach seinem verbalen
Rundumschlag vollführte Franz Bek-
kenbauer einen klassischen Rückzie-
her. Vor dem Umzug von Morelia ins

endgültige WM-Quarüer Queretaro
relativierte der DFB-Teamchef seine

Kritik an der Leistungsfähigkeit der
deutschen Nationalmannschaft
(„Weltmeister werden wir sowieso
nicht und Europameister auch
nicht“). Beckenbauer sagte: „Viel-

leicht war das etwas zu hart, wir Bay-
ern sind nun einmal temperament-
volL Das ist alles in die fälschen Ka-
näle geraten, aber ich bin auch nur
ein Mensch.“

Vor dieser neust Erklärung hatten

allerdings die Telefondxahte zwi-

schen Morelia und der DFB-Zentrale
in Frankfurt: geglüht, wo DFB-Gene-
ralsekretär Wilfried Gerhardt von den
Presseberichten aufgeschreckt wor-
den war. In Abstimmung mit Delega-
tionsleiter EgidiusBraun einigteman
sich auf das oben stehende Kommu-
niquä, in dem der DFB sich zwarvoll

hinter Beckenbauer stellte, einige

Formulierungen aber als zu
überspitzt bezeichnete, die dem Ziel

nicht dienlich s«n könnten

Der erste, wenngleich dezent

verpackte Rüffel für den Teamcbef,
der dann pinpn spektakulären Rück-
zieher lieferte.

Zum Ablauf: Vom Frankfurter

Weckruf alarmiert, bestellte Braun
Beckenbauer beim Frühstück zur

Aussprache unter via: Augen. Der
DFB-Schatzmeister stutzte den Re-

kord-Nationalspieler zwar in der Sub-
stanz seiner Kritik, tadeltejedoch den
Zeitpunkt und die verbalen Kraftak-

te.

Nicht nur Braun sab „gerade jetzt.

das DFB-Verhältnis zu den Vereinen
erheblich belastet Man dürfe nicht

vergessen, „daß die Bundeshga-
Khibs schließlich die Nationalspieler

abstellen“. Worte wie „Schrott“ und
„ausmisten“ seien daher fehl am
Platz: „Das ist nicht unsere Sprache.“

Intern hatte sich Beckenbauer zu-

erst der Selbstkritik in einem Sechs-

Augen-Gesprach mit Karl-Heinz

Rummenigge und Harald Schuma-
cher gestellt „Ich wollte niemanden
beleidigen, ich habe mich mit der

Beckenbauer danach.

Beckenbauer seinerseits sah sich

dann gezwungen, vor den Spielern

besonders seine Äußerungen hin-

sichtlich der WM- und EM-Ghancen
(„Welt- und Europameister werden
wir eh nicht“) zu relativieren. Er wies
auf die im Vergleich zur Konkurrenz
schlechtere Vorbereitung hin, womit
im Titelkampf keine Chancengleich-

heit mehr bestünde. Dazu Dieter Hoe-

neß: „Nachdem am Vortag einige

Spieler bedient waren, hat Becken-

bauer die Ungereimtheiten ausge-

räumt“

Gleiches versuchte der Teamchef
später auch gegenüber den Medien-
vertretem. „Wir kommen als Außen-
seiter, unser Ziel ist das Halbfinale,

aber natürlich können wir auch Welt-

meister werden. Schließlich sind die

anderen auch nicht besser“, berichte-

te er einer staunenden Zuhörerschar.

Beckenbauer wiederholte, er habe
nur Denkanstöße geben wollen. „Wer
gehört weiden will, muß lauter

schreien als gewohnt“ Die Kritik von
Bundesliga-Vertretem ließ Becken-

bauer aTlprdings nicht gelten. „Das

hatte sich seit Monaten aufgestaut

und ist jetzt herausgebrochen. Nach
der Weltmeisterschaft müssen wir

uns unbedingt alle zusammensetzen,

denn ich habe höchste Bedenken.“

Weiter sagte er „Es ist normal, daß
die jetzt Zurückschlagen, aber das in-

teressiert mich nicht Mir geht es um
die Zukunft undum nichts anderes.“

Und nach sieben Tagen Arbeit in

Morelia sagte der Teamchef: „Wir
sind sehr zufrieden mit der konzen-

trierten Arbeit und dem konditionei-

len Stand. Malente und Kaiserau ein-

gerechnet haben sich dieSpielerdrei

Wochen lang die Lungen «ns dem
Leib gerannt, nun wollen sie bald die

Früchte ernten. Noch fehlt die gei-

stige und körperliche Frische, daher

werden wir ab jetzt das Training do-

sieren und kürzertreten-“

Deutschlands erster WM-Gegner
Uruguay zeigte sich gegen Bulgarien

nicht in Bestform. In einer über drei-

mal 40 Minuten geführten Begeg-

nung, die unter Ausschluß der Öf-

fentlichkeit ausgetragen wurde, ge-

wannen die ersatzgesschwächten

Bulgaren mit 4:1.

Ein Kampfum 138 Gramm
D ie Weltmeisterschaft hat noch

gar nicht angefangen, und die

Europäer haben schon gewonnen.

Gegen die Südamerikaner. Einen

Kampf um 138 Gramm.
Fundamentale 138 Gramm. 138

Gramm, die Karrieren beginnen

und enden lassen können, die ein

Tand ins Unglück stürzen oder

glücklich machen können.

Die Rede ist vom BaLL

Von seinem Gewicht wird sehr

wenig gesprochen - obwohl alle

Welt vom Gewicht redet. Aber nun
haben die Europäer die Sache end-

lich angefeßt Macht den Ball

leicht, verlangten sie von der FIFA.

.
Schwerer als 138 Gramm dürfe der

Ball nicht sein bei derWM in Mexi-

ko - in der dünnen Luft fliege er

sonst viel zu schnell.

Alle europäischenTorhüter war-

teten gespannt auf die Entschei-

dung. Aber die Südamerikaner
heulten, auf- aufkeinen Fall leich-

ter, zeterten sie, schwerer muß er

sein. Ein gutes Pfund. Von 506

Gramm gehen wir nicht ab.

138 Gramm, eine Weltanschau-

ung. Die Belgier lieferten die Argu-

mente, die Beweise. 1970 gegen
Mexiko, berichteten sie, sei ihrem
Torwart Piot der Ball durch die

Hände geglitten, und deshalb hät-

ten sie verloren. Und nur, weil der

Ball zu schwer gewesen sei Und
Hamit zu schnell

Also fanden die FIFA-Herren ein

für ihre Verhältnisse überaus be-

merkenswertes Urteil Sie zogen

den Südaxnerikanem 92 Gramm
von deren 506 Gramm ab. Und sie

legten den Europäern nur 46

Gramm auf ihre 368 Gramm drauf.

Der Ball wird alsojetzt 414Gramm
wiegen, und die Europäer haben 46

Gramm gewonnen.
Ein bedeutender Sieg.

ULFERT SCHRÖDER

KRAWALLE

Brüssel und
die Folgen

C. FISCHER, Hannover

Die Bilder von Brüssel wirken
nach. Berstende Mauern im Brüsseler

Heysel-Stadion, Schreie vordem Tod
von 39 Fußballfans. Ein Jahr ist seit

der Tragödie beim Europapokal-End-
spiel zwischen demFC Liverpool und
Juventus Turin vergangen. Was hat

sich seitdem bewegt?

Soziologen haben eine Verände-

rung der Fan-Szene festgestellt Gun-
ter A. Pilz von der Universität Hanno-
ver: „Die Fan-Gruppen sind kleiner

geworden, aber die Tendenz zur Ge-
walttätigkeit in diesen Kleingruppen

hat sieb verstärkt“ Der engagierte

Soziologe, wissenschaftlicher Leiter

des Fan-Projekts Hannover, verfolgt

diese Szene seit Jahren. Die Zahl der
Projekte in der Bundesrepublik hat

sich nach der Katastrophe in Brüssel

erhöht die Fans werden in den mei-
sten Bundesligastädten inzwischen

sozialpädagogisch betreut aber „die

Öffentlichkeit ist immer noch mehr-
heitlich der Meinung, daß man die

Gewalt nur mit Gegengewalt be-

kämpfen kann.“

Die Beschäftigung mit der Fan-
Szene hat sich „vor allem beim Ver-

band und bei den Vereinen noch
nicht durchgesetzt“. Der Wissen-
schaftler erhebt schwere Vorwürfe
gegen den Deutschen Fußball-Bund
(DFB): „Nach der Katastrophe hat

der Verband Versprechungen ge-

macht Projekte zu unterstützen.

Nichts ist daraus geworden. Von dem
Verband, den die Fan-Problematik

am intensivsten betrifft hört man
nichts mehr.“

Die Fans haben sich auf die verän-

derten Verhältnisse eingestellt Der
verschärften Observation durch die

Polizei haben sich die Anhänger
durch Wanderungsbewegungen in

den Stadien entzogen. Filz: „Die Fans
wechseln häufiger ihren Standort, die

Fan-Kurve im alten Sinne gibt es

nicht mehr.“ Es gab aber auch Wan-
derungsbewegungen in andere Sport-
arten, wo die Präsenz der Ordnungs-
krafte noch nicht so ausgeprägt ist so

zum Eishockey.

„Die Öffentlichkeit ist durch die

Opfer von Brüssel auf ein Problem
aufmerksam geworden, das ein ge-

sellschaftliches Problem ist Von Lo-
sungen“, so das vorläufige Soziolo-

gen-Farit „sind wir aber noch weit

entfernt“ Die Katastrophe von Brüs-

sel kann sich jederzeit wiederholen.

TENNIS / Paris

Vorsichtig

gestartet
dpa, Paris

Die Weltranglistenvierte Claudü
Kohde-Kilsch aus Saarbrücken star

tete auch in Paris bei den französi-

schen Meisterschaften vorsichtig

Nach einem schwierigen ersten Sari

hatte sie nach 65 Minuten beim 6:4

6:1 gegen die Amerikanerin Lor
McNeil jedoch den Einzug in die

zweite Runde sicher geschafft

Die Brillanz und Schnelligkeit vor

Steffi Grat die am Montag gegen An
drea Betzner nur 34 Minuten benötig:

hatte, kann die jährige Rivalin dei

zur Zeit erfolgreicheren 16jähriger

aus Heidelberg in der jetzigen Fonr
nicht erreichen. Ihr Trainer Olaf Mer-

kel zeigte sich dennoch nicht besorgt
„Sie ist eben nicht der Typ, der aul

den Platz geht und die Gegnerin ein-

fach abschießt Claudia ist etwas vor-

sichtig und spielt im Augenblick
nicht so gut wie sie eigentlich könn-

te.“

Besonders im ersten Satz traute

sich die 1,84 Meter großeSaarbrücke-
rin gegen die Nummer 75 der Welt
rangliste viel zu wenig zu. Nach einet

2:0-Fuhrung stand es plötzlich 2:4 ge-

gen sie, und immer häufiger warf sic

flehentliche, hilfesuchende Bücke zu

ihrem Stiefrater Peter KUsch unc
dem Damen-Teamchef des Deut-

schen Tennis-Bundes (DTR), Klaui
Hofsäß.

Sie kam auch mit den Platzverhält-

nissen nicht zurecht Die steilen Zu
schauerränge auf Platz 1 der Roland
Garros-Anlage sind kreisrund ange-

legt Die Hitze staut sich dort und dei

Wind wirbelt ständig sehr störende

Sandfontänen hoch. Claudia Koh-
de-Kilsch fand »st zu ihren:.

Rhythmus, als sie die Probleme mil

sich selbstund den äußeren Umstän-
den ignorierte, häufig»ans Netz ging
und generell mit Steps, Lobs und mit

härteren zweiten Aufschlägen mehr
riskierte. Im zweiten Satz hörte sic

dann vollständig aut den Ball nur
drucklos übers Netz zu spielen, und
li*»B ihrer flinken, ab» technisch klar

unterlegenen Gegnerin keine Chance
mehr.

Der bei den Herren an Nummer 3

gesetzte Wimbledonsieger Boris Bek-

ker schlug in der eisten Runde den

Franzosen Jöröme Poti» 6:0, 6:3, 6:0.

Der Neuss» Eric Jelen warf Beckers
Doppelpartner Zivojinovic (Jugosla-

wien) mit 7:6, 7:6, 6:4 aus dem Ren-

nen.

SPORT-NACHRICHTEN
Kölner Protest

Frankfurt (sid) - Gegen die Ent-

scheidung des DFB-Spielausschus-

ses, das dritte Relegationsspiel zwi-

schen Fortuna Köln und Borussia

Dortmund am 30. Mai (20 Uhr) im
Düsseldorfer Rheinstadion stattfin-

den zu lassen, haben die Köln» Pro-

test eingelegt. Der Termin erschaut
ihnen zu früh, weil einige Spiel»

noch zwei Wochen krank geschrieben

sind. Dortmunds Torhüter Eike Im-

me! wird Samstag zur Weltmeister-

schaft nach Mexiko fliegen.

Bel Halbzeit Zweiter
Rüsselsheim (sid) -Der Düsseldor-

fer Nationalspiel» RalfWosik nimmt
bei Halbzeit der zwölf Wertungsprü-

fungen um den mit insgesamt 70 000

Mark dotierten Tischtennis-Supercup

den zweiten Rang ein. Beim sechsten

Tumi» in Rüsselsheim scheiterte der

deutsche Vizemeister erst im Finale

am zweimaligen Weltmeister Ulf

Carisson (Schweden) mit 14:21, 18:21.

Im Gesazntklassement fuhrt der

sechsmalige Weltmeister Liang Geli-

ang (China) mit 20 Zählern.

Tscha will verlängern

Mexico City (sid) -Trotz mehrerer

Angebote aus sein» Heimat will d»
südkoreaaische Fußball-National-

spiel» Bum Kun Tscha (33) seinen

am 30. Juni 1987 auslaufenden Ver-

trag beim Bundesligaklub Bay» Le-

verkusen verlängern- Das sagteTscha

in Mexico City.

Gegen Anslandssperre

emswettbewerbe zürn Hauptziel ge-

setzt Die Sperre für alle englischen

Klubs wurde vor einem Jahr aufun-
bestimmte Zeit verhängt, nachdem
durch Einwirkung d» englischen

Rowdies aus Liverpool beim Europa-

pokal-Finale in Brüssel 39 Maischen
ums Leben gekommen waren.

Hansen für Sportmagazin

Baden-Baden (dpa)-Der neue Prä-

sident des Deutschen Sportbundes

(DSB), Hans Hansen, sprach sich für

ein Sportmagazin im Fernsehen aus,

das wie politische Magazine auf die

Probleme da Gegenwart eingeben

soll Der Sport brauche ein solches

Forum, wo zum Beispiel die Umweh-
schutzprobleme dargestellt werden
können.

Rekord knapp verpaßt

Dortmund (sid) - Wladyslaw Koza-

kiewicz, für Polen 1980 Olympiasie-

ger, verfehlte bei einem Stabhoch-

sprung-Wettbewerb in der Dortmun-

der Innenstadt nur knapp den deut-

schen Rekord. Der 33jährige, der in

der letzten Woche einen deutschen

Paß erhalten hatte, lag mit 5,65 m nur

einen Zentimeter unter der Bestmar-

ke des Bonners Jürgen Winkl» (5,66).

Geldliste: Langer Achter

Ponte Vedra (sid) - Der deutsche

Golfprofi Bernhard Lang» (Anhau-

sen) nimmt in da aktuellen PGA-
Geldrangliste d» US-Tour den ach-

ten Rang ein. . Lang», Gewinner d»
US-Masters 1985, spielte bisha
233 390 Doll» ein und rangiert deut-

lich hinter dem führenden US-Profi

Andy Bean (388213 Dollar) sowie

dessen Landsleuten Greg Norman
(318 500) und Hai Sutton (306 498).

ZAHLEN
FUSSBAU

Freundschaftsspiel: Amorbach -
Etatr. Frankfurt 2:12. - WM-Vorberei-
tnngsspiele: Bulgarien - Uruguay über
dreimal 40 Min. 4:1. Leon - Ungarn 1:6,
Dänemark - Atletico Juniors Barran-
quQla 2:2.

HANDBAU
Bandesüg*, Nachholspiel vom 15.

Spieltag: Weiche-Handewitt - Düssel-
dorf 25:20.

TENNIS
French Open in Paris, Damen, 1.

Runde: Femandez (Puerto Rico) -
Schropp (Deutschland) 6.-0, 6:2, Graf -
Betzner (beide Deutschland) 6:1, 6:0,
Krapl (Schweiz) - Cuelo (Deutschland)
2:6, 6:1, 6:3, Tarabini (Argentinien) -
Hanika (Deutschland) 3:6, 6:3, 6:4, Por-
wik - Keppeler (beide Deutschland)
6:2, 6:4, Mel» (Deutschland) - Demon-
geot (Frankreich) 0:6, 6:3, 6:4, Kohde-
Kilsch (Deutschland) - McNeil (USA)
6:4, 6:1. - Herren, 1. Runde: Stenlund
(Schweden) - Maurer (Deutschland)
8r3, 6:1, 6:2, Beck» (Deutschland)- Po-
ti» (Frankreich) 6:0, 6:3. 6:0, Jelen
(Deutschland) - Zivojinovifi (Jugosla-
wien) 7:6, 7:6. 8:4, Lendl (CSSR) - West-
phal (Deutschland) 6:3, 6:3, 6:4.

TISCHTENNIS
Super-Cup in RüsselsheLm, Viertel-

finale: Surbek - KaiiniC (beide Jugo-
slawien) 21:17, 21:13, Wosik (Deutsch-
land) - Douglas (England) 21:16, 21:19.
Birocheau (Frankreich) - Geliang
(Chile) 21:14, 21:14, Carisson (Schwe-
den) - Orlowski (CSSR) 21:19, 21:18. -
Halbfinale: Wosik- Surbek 21:18, 21:11.
Carisson - Birocheau 21:14, 21:14.- Fi-
nale: Carisson - Wosik 21:14, 21:18. -

Punktestand nach sechs Durchgängen:
1. Liang 20 Punkte, 2. Orlowski, Wosik
und Douglas je 17, 5.Carisson 16.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 341889,70. 2:

49 549410. 3: 3601,30, 4: 90,60, 5: 84». -
Toto, Elferwette: Klasse 1: 11 082,60,2:
370,30, 3: 33,00. - Auswahlwette „6 aus
45“: Klasse L- 773 698.90. 2: 32 2454». 3:

3414,20, 4: 644», 5: 7,40.- Rennquintett:
Rennen A: Klasse 1: 1003,10, 2: 158,30.-
Rennen B: Klasse 1: 16,70. 2: 7.70. -
Kombination»-Gewinn: unbesetzt.
Jackpot: 139 437,20. (Ohne Gewähr).

tdoii (dpa)- Der neue Präsident

iglichen Ligaverbandes, Philip

r, hat sich die Aufhebung der

ndssperre für europäische V»-

GALOPP / Baden-Badener Rennwoche: Warum verlor der Favorit Lirung?

Das falsche Rennen für das richtige Pferd
K.GÖNTZSCHE. Baden-Baden

Mastdiskutiertcs Thema -bei der

Galoppreanwoche, die derzeit aufd»
Rennbahn von Iffezheim bei Baden-

Baden staüfindet, ist imiaer noch die

Mfedgriagedes fik »Twcblaghar gehal-

tenen Hilü-Favoriten Lirung in der

Baden» Meile gegen den zweitklassi-

gen Engländer Sarab mit Richard

Quinn. Lirungs Besitz» Walther Ja-

cobs kritisierte den Ritt von Jockey

Bocskal der wiederum tröstete sich

selbst damit, daß Sarab „ein sehr gu-

tes Pferd“ sei
:

Trainer Jentisch w3T Auslands-

Starts erst finrnal vom Programm

streichen. Jacobs sieht das ab» etwas

anders. Womit «eh indes kaum je-

beschäftigt, 'ist die Frage, ob

die Meite überhaupt das

richtige Rennen für den bis zum

Sonntag nur einmal bezwungenen li-

rung war. Die 1500-m-Distanz scheint

nicht unbedingt ideal (weil zu kurz)

für eine „Galoppjennaschine“ wie Li-

rung. Der Stellenwert eines Sieges in

d» Baden» MeÜe ist zudem verhält-

nismäßig gering, Lirung hatte also

nur alles zu vertieren und nichts zu

gewinnen.
-

Ein Start in einem 1950-m-Rennen

vonLongchamps wäremöglicherwei-

se für Lirung eine wesentlich interes-

santere Aufgabe gewesen. Ab» mit

Ausländsstarts haben die deutschen

Train» stets ihre Probleme.

Daß Risiken belohnt werden, zeig-

te sich am Sonntag nachmittag wie-

der einmal, als d» hierzulande nicht

zur alterersten Klasse zählende Ana-

tas mit Andrzej Tylicki in einem Ren-

nen der Europa-Gruppe I in Rom
Zweit» wurde. Audi in Frankreich

und England wird mitunter nur mit

Wass» gekocht

Das Oleander-Rennen üb» die Ma-

rathondistanz von 3200 m ist heute

der sportliche Höhepunkt am vierten

Tag des Frühjahrs-Meetings in If-

fezheim. Am Start d» mit 51000

Mark dotierten Prüfung (33 000 Mark

für den Gewinn») istauchVoijahres-

sieger El Arco mit Georg Bocskai.

Favoriten sind ab» auch Ganymed
undHydros.

Das Ergebnis des Hauptrennens

von. Dienstag stand bei Redaktions-

schluß noch nicht fest
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Der neue Favorit

ßr den SFB
heißt wieder Fest

D.D.Bertin
Sechs Stunden tagte der Rund-

fiiniirat des Senders Freies Berlin
(SFB). Ergebnis: Das Kandidatenka-
russeD. für einen neuen Intendanten
und Nachfolger von Lothar Loewe
wird wieder in Fahrt gebrachtund die
für Freitag vorgesehene Intendanten-
wahl erst einmal auf den 9. Juni ver-

schoben.

Einer, der schon mehrfach ins Ge-
spräch gebracht worden war, ist nun
wieder in die Favoritenrolle gerückt
Staatssekretär Winfried Fest (57),

Berliner Senatssprecher und Diep-
gen-Vertrauter. „Der würde sofort

mit großer Mehrheit gewählt“, ver-

lautet aus dem Rundfunkrat Zweifel
aber gibt es, ob Diepgen Fest vom
Rathaus in die SFB-Chefetage wech-
seln läßt

Nachdem zeitweise bis zu zehn
Kandidaten aufder Liste standen und
erst wenige Stunden vor Beginn der
Rundfunkratssitzung der „mehrheits-

fähige“ Staatssekretär Hans-Otto
Bräutigam abgesprungen war(WELT
v. 27. 5.), stellten sich nur zwei An-
wärter zur Anhörung: Der Berliner

FU-Präsident Dieter Heckeimann
und ZDF-Mann Walter Konrad. Sie

gelten als Favoriten der Berliner

CDU. Doch beiden werden wenig
Chancen eingeräumt Von Heckel-

mann heißt es „zu wenig kompetent“,
über Konrad „zu konservativ“. Beide
aber bleiben im Rennen.

Bonn bedauert amerikanische Haltung

und setzt auf KSZE-Treffen in Wien
Berner Konferenz scheitert an fehlendem Passus über Ausreiseerieichterung für russische Juden

DW.Bera
Die Bundesregierung hat gestern

mit aller Deutlichkeit ihr Bedauern
darüber ausgedrückt, daß das Berner
Expertentreffen der KSZEStaaten
zur Verbesserung der menschlichen
Kontakte gescheitert ist Wie das Aus-
wärtige Amt zum Ausgang der

KSZE- Konferenz erklärte, wird die

Bundesregierung sich bemühen, das

in dem Entwurf, trotz aller Unvol-
kommenheiten, Erreichte zu bewah-
ren. Sie will ihre Bemühungen im
Herbst beim dritten XSZ&Fdgetref-
fen in Wien Wiederaufnahmen und
dabei an den Stand von Bern anknüp-
fen. „Die Arbeit von Bern darf nicht

vergeblich sein. Die Diskussion wird
fortgesetzt Wir müssen in kleinen
Schritten vorarikommen“, heißt es in
der Erklärung.

Die Verabschiedung des Schluß-

dokuments war am Widerstand der

Vereinigten Staaten gescheitert, die

sich damit in Widerspruch zu aßen
NATO-Verbündeten gesetzt hatten.

Bundesaußenminister Hans-Dietrich

Genscher hatte versucht, im Telefon-

kontakt mit seinem «mwflraTiisrh«»n

Amtskollegen George ShultzdieUSA
in letzter Minute doch noch zu einer
Zustimmung tu dem SchlußpapierZU
bewegen. Der deutsche Delegations-

leiter, Botschafter Ekkehard Eick-

hoff, der das Dokument trotz aller

Unvollkommenheiten als akzeptabel

bezeichnet hatte, wird dem Verneh-

men nach auch wiederdie Delegation

der Bundestreffen beim Folgetreffen

in Wien leiten.

Befürchtet wird in Bonn auch, daß

die Haltung derUSA in einem wichti-

gen Forum der Europäischen Sicher-

heitskonferenz (KSZE) nicht abseh-

bare Folgen für die Zusammenarbeit
lind dieStimmungimBündnis haben
könnte

Von besonderem Interesse für die

Bundesrepublik wäre vor allem ein

Funkt des achtseitigen Kompromiß-
Vorschlags gewesen, nach dem alle

Atterabeschränkungen für Auslands-

reisen untersagt werden sollten. Da-

mit hätte Bonn bei der „DDR“ auf

den Wegfeß der Reisebeschränkun-

gen dringen können.

Mit. Ausnahme derUSA waren alle

KSZE-Teflnehmerstaaten beredt, ei-

nem Kompromißvorschlag der neu-

tralen «mH hlnokfrpten Staaten zuzu-

stimmen, der von der Schweiz und
Österreich eingebracht worden war.

ln dem Dokument, das dem Helsin-

ki-Folgetreffen in Wien im kommen-
den September hätte vorgelegt wer-

den sollen, wurden unter anderem
Reisegenehmigungen für alle Mitglie-

der einer Fhznüie bei familiären An-
lässen, die wohlwollende Behand-
lung von Reiseanträgen bei Familien-

zusammenführungen und die schnel-

le Behandlung von Familienreisen,

die dringenden humanitären Charak-

ter haben, gefordert. Vermieden wur-

den in dem Papier strittige Punkte

wie die Abschaffung von Ausreisevi-

sa für Personen im Ostblock oder die

Lage von Minderheiten.

Ein Sprecher der nT^priVanig^hon

Delegation begründete die Opposi-

tion der USA gegen das Dokument
Hamit, daß auf erneu Passus verzich-

tet worden sei, der indirekt für eine
Tgrlpiphterupg der Ausreise von Ju-

den aus der UdSSR plädiert hätte.

Der ninpf
j
irani^php Detegationschefi

Botschafter Michael Novak, versi-

cherte, daß die Position der USA
lange und sorgfältig abgewogen wor-

den sei. Der Entwurf sä abgefeimt

worden, weü er ihnen zu schwach
erschien und „durch viele Kompro-
misse reduziertes Gewicht hatte“. Zu-
dem bestehe Unbehagen über die

„wachsende Kluft in Hem Helsinki-

Prozeß zwischen Worten und ihrer

Befolgung“. Das Dokument habe
„Schlupflöcher“ enthalten, die seine

Befolgung erschwert haben würden.
„Der Test für den Helsinki-Prozeß ist

nicht die Produktion neu«: Doku-
mente sondern vielmehr die Einhal-

tungund dieAusführung“, es sei „auf
lange Sicht gesehen, besser gewesen,

nein zu sagen.“ Er verwies aber auch
auf einige „bedeutsame Errungen-

schaften“ der Konferenz.

Moskau lockt London

mit separaten Gesprächen
Gorbatsdww-Offerte eine Spitze gegen Washington?

DW. Moskau

Die Sowjetunion hat einen weite-

ren Versuch unternommen, die Bin-

dungen zwischen Großbritannien

und dem westlichen Verteidigungs-

bündnis zu lockern- KPdSU-ChefMi-
chail Gorbatschow bekräftigte vor ei-

ner britischen Parlamentarier-Dele-

gation sein Angebot an London für

bilaterale Ahrustungsgespräche.

Nach einem Treffen Gorbatschows

mit den Parlamentariern sagte der

Labour-Abgeordnete Dennis Healey,

der KPdSU-Chef reagiere mit dieser

Offerte aufden Wunsch von Premier-
ministerin Margaret Thatcher nach

nieiten ans^dwphwi Kernwaffen

entfeint, wird die Sowjetunion eine

(farjmti» dafür geben, daß ihr Atom-

arsenal niemals auf britisches Stasts-

gpp SBgewfZt WCT-

denwird."

Auch bä dem Problem eines

Atomteststopp-Abkommens ist Mos-

kau offenbar bemüht, die Briten ge-

gen die amerikanische Regierung

auszuspielen- NachAngaben Hcaleys
«gte Gorbatschow, daß London in

der Frage eines Atomteststopps eine

wichtige Rolle spielen könnte. „Man
konnte gemeinsam über eine sowje-

besseren Beziehungen. Das Angebot tisch-britische Initiative nachdenIren.

sä neu, wäl es sich nicht auf Mittel- umdie 1980unterbrochenen dreiafab-

Streckensysteme beschranke, sagte

Healey-

Nach den Worten des britischen

Pariamenlariers sä die Sowjetunion

zu «nem Abbau ihrer Atomwaffen
entsprechend jeder britischen Re-

duktion berät Wörtlich habe, so die

amtliche sowjetische Nachrichten-

agenturTass, derPartächefden briti-

schenParlamentariern gesagt „Wenn
sich Großbritannien offiziell ent-

schädet, seine Atomwaffen abzu-

schaffen, wird die Sowjetunion berät
sein, ihr atomares Potential entspre-

chend zu verringern.“ Spätermeldete
Tass üb» die Gorbatschow-Offerte:

„Wenn Großbritannien gleichzeitig

die auf seinem Staatsgebiet statio-

gen Verhandlungenwiederaußuneh-

men“, habe Gorbatschow gesagt, so
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Der Leiter der britischen Delega-

tion, der stellvertretende Premiermi-

nister Lord Whitdaw, überrechte

dem Kreml-Chef eine „persönliche

Botschaft“ von MargaretThatcher,in
der die Regierungschefin die Abhal-

tung eines neuen amerikanisch-so-

wjetischen Gipfeltreffens noch vor

Ende des Jahres empfiehlt Lord
Whitelaw erklärte, Gorbatschow habe
betont, zu einer Begegnung mit US-
Präsident Ronald Reagan berät zu
Sam, wenn Aussicht auf esu neues
RüstungskontroDabkommen beste-

he.

I
USA bemängeln

Positionen der

SPDzum Bündnis
dpa,Bou

,
Massive Kritikhat der Untmtaats-

j Sekretär im BS-Vertädigungsmini-

steri^m, Richard Perle, gestern in

Rrtnn an den Positionen der deut-

schen Sozialdemokraten zur westii- <*

ehest SicfceEi»tspaUäk and zur

NATO geäußert. Bä einer Tagung

der SPD-nahen Frfedrich-S»t-Stif-

tung warf^de die FrageauA wdebe
Bedeutung das grundsätzliche Ja der

SPD zur NATO noch habe, wenn sie

dafür eintrete, diesuNATO-Bündnis
vereinbarte Strategie in fundamenta-

len Punkten zu ändern.

Perle wandte sich besonders gegen

die m der SPD vertretene Auffas-

sung, die Sicherheit der östlichen Sei- ^
te sä eine Voraussetzung für die

westliche Sicherheit Mit dieser Hal-

tung, die wahrscheinlich Zufrieden-

heitinMoskauauslöse, werde Sicher-

heit auf eine Weise propagiert, „die

uw« nnächg
Der außenpohtisebe Sprecher der

SPD-Bundestagsfraktion, Karsten

Voigt, und sein Fraktionskollege An-

dreas von Bülow wiesen die Kritik

von Perle scharf zurück. Voigt sagte,

die arnpriieflnwhi» Politik der Starke

sei ein Ausdruck der politischen

Schwäche der US-Regierung- Wa-

shington habe kein Konzept für die ,

Überwindung der Spaltung und der **•

TnrKtgriyheYi Konfrontation in Eu-

ropa, sondern ziele auf den Zusam-

menbruch der Sowjetunion.

Hessen kauft Wohnungen
von der Neuen Heimat
„SoHalbindiing sichern“ / FDP ragt „unverfrorenen Coup4*

DW. Wiesbaden

Die hessische Landesregierung ist

grundsätzlich berät, die Geschäfts-

anteile der hessischöi Regionalge-

sellschaft des angeschlagenen ge-

werkschaftseigenen Wohnungsbau-
konzens Neue Hrimat zu überneh-
men. Das Kabinett von Ministerpräsi-

dent Holger Börner hatte am Montag
pirw> TCrpangimgOTnrlggpmm Tjndes-

hm Inhalt 1987 voabsdihdct, mitHwn
sich der Landtag heute abschließend

beflissen wiD.

Die Vorlage, die mit den Fraktio-

nen von SPD und rcrimgn abge-

stimmt ist, ermächtigt die Landesre-

gierung, rriit Zustimmung des Haus-
haltsausschusses ganz oder teilweise

Gpgehäfbantpfte der Neuen Hrinat

Süd-West zu erwerböi und hierfür

Kredite aufainehmpn. Finanzmini-

ster Hane KroHmannund Innenmini-

ster Horst Wintöstein erklärten ge-

stern in Wiesbaden, dieseMaßnahme
liege im Interesse der 30 000 betroffe-

nen Familien- „Das Land Wpskwi

setzt Steuergelder ein, um die Woh-
nungen in der Soaalbindung zu hal-

ten", sagte KroOmann.

Der Sräanzminister wollte girh

nicht zu einem möglichen Kaufpreis
äußern. Die Landesregierung werde
nach der Verabschiedung des Er-

mächtigungsvermerks durch den
Landtag Verhandlungen mit

.
der

Neuen Heimat beginnen. Eine Über-

nahme kflmmg'lfltgtlich nur dann in

Frage, „warnwir uns aufeinen fairen
Preis einigpn Trfirmpn"

Die „Neue Heimat Süd-West“ mit
Sitz in Frankfurt ist Eigentümerin
von 30000 Wohnungöl, die überwie-
gend mit öffentlichen Mitteln gefor-

dert wurden und von denen 90 Pro-

zent in Hessen, der Rest in Rhein-

land-Pfelz und im Saarland liegen. In

den vergangenen Monaten wurden
bereits 5800 Wohnungen veräußert. -

Krollmann sagte, Hessen lehne es ab, *

den DGB zu zwingen, mit den Sied-

lungen aufden Markt zu gehen. Das
Land wolle aber auch nicht einzelne

oder größere Wohnungsbestände von
derNeuen Heimaterwerben, sondern
die gesamte Tochtergesellschaft.

KroOmann sagte, mit dem Erwerb
der Tochtergesellschaft zu einem
Präs, der hoher als die Ertragsein-

nahinen liegen werde, solle es dem
Konzern ermöglicht werden, „Reser-

ven zu realisieren“ und damit „an an-

derer Stelle Problemem losen". Win-

tersfeem sagte, das Land müsse in den
Wohnungsbau pin<tp?g^n, da auch in

Zukunftän Bedarfan Sozialwohnun-
gen bestehe. >-

f-r

Als eine „unglaubliche Unverfro-

renheit“ hat der stellvertretende Vor-

sitzende der FDP-Landtagsfraktion,

Otto Wüke, den „Coup der hessischen
Landesregierung“ bezeichnet, mit
dem sie dem hessischen Landtag „ei-

nen Blankoscheck zum Erwerb der
Neue-Heimat-Tochter *Neue Heimat
Südwest4

abverlange". Mit diesem
Ansinnen wolle die Landesregierung
„das Land Hessen bewußt in das un-
kalkulierbare wirtschaftliche Risiko

des angeschlagenen Konzerns neue
Heimat hinfrirwnghpn **.

Die Bundesregierung informiert

als Reaktion auf die massiven Woh-
nungsverkäufe der Neuen Heimat in

einem neu erschienenen Faltblatt

„Mieterschutz beim Wohnungsver-
kauf1 über die Mieterrechte beim
Wechsel des Hauseigentümers. f"

Thatchers Geste der Demut
beeindruckt die Israelis
„Selbstibestiniiinuig für PLO nur in Föderation mit Jordanien“

kwhkATMT .ahav
>
Jerusalem

„Sie wünscht sich gewiß, sie wäre
zu Hause so beliebt wie in Israel“,

bemerkte ein britischer Diplomat aus
dem Gefolge der Premierministern!
Margaret Thatcher, die gestern einen
knapp dreitägigen Staatsbesuch in Is-
rael beendete. Wohin sie ging -Frau
Thatcherwurde mitApplaus begrüßt

Besonders beeindruckt war die is-

raelische Öffentlichkeit von Bräu
Thatcher, als diese bä der Holo-
caust-Gedächtnisstätte „Yad Vas-
hem“ einen Kränz auf das symbo-
lische Grab legte, in dem Asche aus
den Todeslagera liegt, niederkniete
und etwa eine halbe Minute in stiller

Andacht verblieb. Eine solche Geste
der Damit hatte vor ihr noch nie-

mand an dieser Stelle gemacht

Sie erklärte später, erst ein Rund-
gang durch das Museum von Yad
Vashem könne es „verständlich ma-
chen, wie groß das israelische Stre-

ben nach Sicherheit ist und warum
Israel so enormen Wert darauf legt“.

Offenbar unter dem tiefen Ein-
druck, die ein solch» Besuch {unter-

läßt, machte die britische Premiermi-

msterin bä ihre? abschließenden

Pressekonferenz im Jerusalemer
Eng DavidBold eine Erklärung, die

auf eine politische Wendung hindeu-

tet „Großbritannien tritt für das
Selbstbestimmungsrecht der Palästi-

nenser ein, aber im Rahmen, elrw
Föderation mit Jordanien, denn wir
suchen Frieden gepaart mit Sicher,
heit“ Einem palästinensischen

Reporter, der ihr voihielt, daß dies
eine Souveränität für einen palästi-

nenächen Staatangafriteftp erwider-

te sie, das sä die beste Lösung. Aus
Erfahrung wisse sie, daß es in der
Politik nicht ratsam sä, nach etwas
minderem als der besten Losung zu
streben.

Diese Worte warenMusikin israeli-

schen Ohren. Es war das erste Mal,

daß Frau Thatcher - oder irgendein
anderer ausländischer Regierungs-
chef — das Selbstbestimmungsrecht » .

der Palästinenser ineinemderartigen **

Ausmaß eingeschränkt hat

Auch was sie über die PLO sagte,
warfür Israel angen^hmffr alssnTwim-

che frühere Stellungnahme, die es v-

aus London vernommen hatte. Groß-
britannien werde die PLO nur dann
anerkennen, wenn sie die Sfeher-

heitsratsresolutioa 242 und das Eri-

-stenzrecht des Staates Israä akzep-
tierten. Da dies nicht der FaD sei,

sollte eine alternative Repräsentation
für das palästinensische Volk eywo-
gen werden. Trätz dieser Nichtaner- :

kenmmg träfen äch britische Diplo- >
miten alle paar Monate mit Vertre-
tera der PLO .in Lobdon, doch kein f '

-

Premiennmister habe dies getan und
auch äesäbst habe känesolcheAb-

"

sicht.

Im Veriaufe ihrer drä lhge hier .

trafäch FrauThatcher mit Staatsprä-
sident Herzog, dreimal mit Premier
Peres, sowfemftAußenminister Sha-
mir und Vartx&Tifpi^pminffftfT Ra-
bin. In einer «grafenden Zeremonie »’v*

ehrte sie das Andenken von 2300
CoummnwMütluGgfaRqn^ aus item r

-

Ersten Wäferieg, die auf dem aiti- v
sehen Knegsftiedhof auf

.
dem

Skopusberg begräbenÄL ^



’M-h

H/JlUr

Mittwoch, 28. Mai 1886

Nr. 121: WELT DER•WIRTSCHAFT

»hnuficj-

i ei mal

ih r

*»- Bemerkenswert oft bemüht
Günther Saßmaimshausen, all-

mächtiger Chef der Preissag AG,
das Wort von negativen Außenein-
ffüssen, die nifilHg Zusammentre-
ffen. Der kriseoerprobte Manager,
der zuletzt tatkräftig bei der Sanie-
rung des bundeseigenen Sahsgit-

ter-Konzems half, umschreibt da-

mit einen Tatbestand, der noch vor
Jahresfrist tmdenkfanr yhlPTT Rote
Zahlen im eigenen Haus. Vergessen
ist das Rekordergebais von 1984
und fetdlich noch befriedigende
Abschluß 1985. Dar Preiseinbruch
aufdemMetanmarkt, bei Erdölund
ErdgashabendieAufwärtsentwick-
lung des Rohstoff-Konzerns abrupt
gestoppt und machen schnelles

Handeln erforderlich.

Mit einem Notprogramm wiQ
Rmarmshfliispn kurzfristig

Schlimmeres verhüten. Ans Einge-
machte geht derPreussag-Chefhin-
gegen mtt seinen wetterreichenden
Plänen. Der Metallbereich, der im-

t̂ w wieder das Gesamtergebnis er-

heblich belaste hatte, soll neu
strukturiert werden. Angestrebt

wird die Verselbständigung der
Kitten und der Bergwerke mitdem
Ziel, das Risiko breiter zu streuen.

Die jüngste Entwicklung im
Preussag-Konzem zagt aber zu-

glach, daß aiirh in ar>fjgp*n Unler-

nehmensbereichen Handhmgsbe-
darf bestand. Das Ausflaggen von
Versorgungsschiffen der Tochter

VTG istan Beispiel, Hip anhaltende

Misere bä der britischen AMC-
Gnippe an anderes. Die günstigen

Ergebnisse dar vergangenen Jahre

haben offenbar überdeckt, wasjetzt
endhchnachgehoüwinL

Vorsprung

JB. - Die Hamburger Werft
Blohm + Voss bleibt eine Ausnah-
meerscheinung in der tristen deut-
schen WerfUaodschaft Das Unter-

nehmen, das Anfang der siebziger

Jahre unter dem höhnischen Ge-
lächter der Branche Hw» Handels-
schiffbauaufgab und sich anderen

widmete, präsentiert für 1985 nicht

nur einen Abschluß mit soviel Ge-
winn, wie ihn die gesamte übrige

Schiflhan-lndustrie Tijpht zusam-
menbekommt, es belegt auch
gleichzeitig, daß Krisenbewälti-
gung analytischen Durchblick und
Eigeninitiative voraussetzt Kaum
nämlich ist die reiche Ernte emge-
fehlen, drohen nun auch Blohm +
Voss neueSturme.DenZusammen-
bruch des dir die Werft wichtigen
Off-Shore-Marktes als gtryMnwflip«

und nicht kurzfristiges Problem er-

kannt, reagiert das Unternehmen
nach innen und nw»h anftw

Mit dem Betriebsrat soll beraten

werden, wo und in welchem Aus-
maß Kapazitäten in den gefährde-

ten Bereichen beschnitten werden
rrniRspn

,
11m andere Bereiche

zu verwässern. Auf diese Art war
Blohm + Voss bereitsvor 15 Jahren
der Schiffbau-Krise begegnet

Gebremster Maschinenbau
Von WERNER NEUZEL

Für den deutschen Werkzeugma-
schinenbau, nach wie vor eines

der wichtigsten technologischenAus-
hängeschilder, scheinen sich über

dem US-Markt Gewitterwolken zu-
gammgiwuhallgn. Der aihfrrileaniaehg

Präsident Ronald Reagan hat die Ma-
schinenbauer aus Japan,da Bundes-
republik, Taiwan und der Schweiz
dieser Tage dazu aufgefordert, sich

bei ihren Exporten in die USA zu
beschränken (WELT vom 22. 5.).

Tm fflifkfrid steht dabei ein Kata-

log von einem halben Dutzend Stan-

dardmaacbinm, bei <twim die

Importquote gemessen am Marktvo-

lumen besonders hoch (mengenmä-
ßig an die 70 Prozent) ist Patts sich

nach Ablauf einer Sechsmonatsfrist
kein entsprechender Effekt einge-

stellt haben sollte, wollen die Ameri-

kaner größere Geschütze aafhhren,

nämlich Importquoten.

Unvorbereitet und überraschend

kommt der amerikanische Schritt

keineswegs. Schon seit einigen Jah-

ren versucht die US-Maschienbau-

Lobby Washington dazu zu bewegen,

bei den Importen von Werkzeugma-
schinen eine Bremse anzulegen. Von
dem Nimbus, führendes Hersteller-

land auf de*" Gebiete des Werkzeug-

maschinenbaus zu sein - dieserhatte

bis in die 70erJahre hinein Gültigkeit

- sind die USA inzwischen erheblich

zurfickge&lton. ln da Produktfons-

rangliste da vergangenen Jahres

nehmen die US-Werkzeugmascbinea-

bauer nur noch den vierten Hatzein.

An erster Stelle rangiert Japan mit

einer rund doppelt so hohen Produk-

tion (umgeredmet 15,5 Milliarden

DM) wie die USA, zweitgrößtes Her-

stellerland war die Bundesrepublik

(elf Milliarden DM), und selbst die

Sowjetunion, über deren Ausbrin-

gung es allerdings nur Schätzungen

gibt, dürfte vor den Staaten gelegen

haben.

\Tatürlich gibt es Ursachen für die-

1N se Rückwärtsentwicklung: Wa-

ren dieUSA noch vorzehn Jahrendie

Schrittmacher bä da Entwicklung

und Einführung flexibler Anlagen, so

sind seitdem von dort kaum mehr

besondere technologische Impulse

gekommen. Dies mag einerseits da-

mit 7ii5amrmiT|h5ng<‘n
T daß die Bin-

nenkonjunktur auf diesem spezifi-

schen Sektor m den Staaten bereits

seit längerem ausgesprochen

schlecht ist

ARBEITSMARKT

Kommt doB insbesondere

die Japaner u. a. aufdem Gebiet da
Standardmasphinpn über den Preis

für einen rasch gestiegenen Import-

druck sorgten (50 P«T»^*dijrT.infiih-

ren in 1985). Die Tatsache, daß auch
Taiwan im fbdenkreuz amprikani-

jyher Hremsmanftypr Steh*, zpigt das

Symptom deutlich auf Aber neben
der Schweiz waren und sind es gera-

de auch die Werkzeugmaschinen aus

der Bundesrepublik, die äch bä da
amerikanischen Industrie-Kund-

schaft mit modernsten, auf Flexibili-

tät in die vwupWoriwwtei Richtun-

gen hin ausgelegten Werkzeugma-
schinen und Fertigungszentren eine

gute Marktposition eroberten.

Gerade dieser Maschinentypus ist'

aber nicht in Reagans Fordeningska-
. talngj»nthaRpn, mwehalh dpnnannh in

großen Täten dieser Branche in da
Bundesrepublik die These vertreten

wird, daß .die Sache nicht so heiß

gegessen wird*. Man ist realistisch

genug zu sehen, daß hinter den ame-
rikanischen Bemühungenum stärke-

re Unabhängigkeit von ausländi-

schen Werkzeugmaschinenund Stüt-

zung der US-Industrie dieses Sektors

mrt einem Forschungsforderungspro-
gramm erhebliche verteidigungsstra-

tegische Interessaistecken.

Die deutschen .Werkzeugmaschi-

nenbauer, die sich vor Jahren

noch um ihre Wettbewerbsfähigkeit
sorgen mußten, geben sich ruhig,

wenngleich der amerikanische Markt
für sieim vergangenen Jahrda größ-

te Auslandsmarkt war. Ihr Erfolg in

den letztat beiden Jahren, in denen

sich die Exporte nach USA mehr als

verdoppelten, wurde sicherlich zu ei-

nem großen Teil vonda damals gün-

stigen Wahrungsrelation getragen.

Von diesa Sätekommen inzwischen

für A*n Auftragseingang eher dämp-
fende Einflüsse. . _

Sie schmerzen nicht, weil die In-

landskonjunktur in da Bundesrepu-

blik ihre volle Zugkraft für diese

Sparte entfaltet hat Die Werkzeug-

maschmen-Fabriken hierzulande
sind so gut beschäftigt wie schon

lange nicht mehr. Aus diesa

Perspektive und aus dem Wissen um
die eigenen technologischen Starken

sollte die Branche die nötige Gelas-

senheit und Zähigkeit aufbringen,

mit den Amerikanern zu verhandeln,

um sie von formellen protektionisti-

schen Maßnahmen abzobtingen.

OECD: Strukturanpassung

nur durch mehr Flexibilität
J.Sch.P»ris

Mohr nenbffigtam Arbätsmarkt

ist om» wichtige Komponente für die

notwendigen Strukturveränderun-

gen in dar westlichen Industriestaa-

ten. Denn sie fördert die Produktivi-

tät der Wirtschaft und schafft mehr

Arbeitsplätze. Aba sie ist «kän All-

hähmtter*, heißt es in einem Exper-

tenbericht der OECD, der unter Vor-

sitz des früherendeutschen EG-Koro-

missars ProfessorRaffDahrendorfer-

stellt wurde.

Um die vonden OECD-Staaten an-

gestrebten wirtschaftlichen und so-

tiafen Ziete zu enecben, hält es die

Expertengruppe für .besonders

dnft die Perebcalkpstcn be-

grentt weiden. Ke FtexünKtät der

Arbeitszeit wird als .wünschens-

wert** angesehen. Notwendig säen

auch Matteahwwn zur Beseitigung

Aff ifahmrienriffle. .

Berücksichtigt werden mfi fiten in

jedem Landjedoch die unterschiedfi-

cluw Mdmiaten
.
imd kuttmePeP

Hintergründe In den USA bdspiels-

«äse ist die geographische Mobilität

eine aus da Piomazät stammende
Tradition. In Japan wird die Arbeits-

plaüsicberhät betont

Die Bundesrepublik weise stäke

nach Branchen organisierte Gewerk-

schaften-aus, was zu maßvollen Tarif-

yhfaimmen betrage, bemerkte Pro-

fessor Dahrendorf in Paris. Dagegen

setendie deutschenArbätsxHtregdn

(Ladenschluß) zu starr.

In Frankreich übt der Staat einen

übermäßigen Einfluß auf den Ar-

beäsmarkt aus, was sich ans da tra-

ditiopeBen Schwache der Gewerk-

schaften und da Arbätgeberverbän-

de eklärt, während in Großbritan-

nien die Zersplitterung da Gewerk-

schaften die Flexibilität behindert.

AUSSENWIRTSCHÄFT / Eine Umfrage des DIHT bei den Auslandskammem

Trotz des schwachen Dollar wird
1986 ein gutes Jahr für den Export

HANSJÜRGENMAHNKE, Bonn
1986 wird für den deutschen Außenhandel ein gutes Jahr. Die deut-

schen Exporteure werden selbst mit einer starken D-Mark fertig. Aller-

dings dürfte da hohe Zuwachs von rund zehn Prozent des vergangenen
Jahres bei den Ausfuhren nicht gehalten werden können. Die Importe
werden mengenmäßig deutlich anziehen Dies ist das Ergebnis einer

Umfrage des Deutschen Industrie- und Handelstages (DIHT) bä 43 Aus-
landsknmm<»rp

t
mit ctere" Gastländern 85 Prozent des Außenhandels

abgewickelt wird.

Das außenwirtschaftliche Umfeld
wird 1986 vor allem von sinkenden
Ölpreisen und von weltweit zurück-

gehenden Zinsen günstig beeinflußt

Verstärkend treten verbesserte
WaehshiTwamtg^ifhfan in dpn mpiston

Industrieländern, aba auch in einer

Reihe von Schwellenländem und
selbst in einigen Entwicklungslän-
dern hinzu. Die Inflationsbekämp-
ftmg lrnmmt weiter voran.

Diese positive Grundtendenz wird
auch durch die Verschiebung da
Wechselkurse nicht entscheidend
tangiert. .Von den Kursverschiebun-
gpn grtv>n teilweise beachtliche preis-

liche Belastungen für die Wettbe-
werbsfähigkeit da deutschen Wirt-

schaft yng; riteggr Effekt wird über-

wiegend aufgewogen durch die

Struktur Hpn qualitativ hohen
Standard des deutschen Güterange-
bots“, so das Resümee von DlHT-
HnuptgPgrhä-ftgfiihrpr Franz Schnser.

Eines da Asse im deutschen

Export sind nach Schosa die Investi-

tionsgüter. Ihr Anteil am Gesamt-
export stieg 1985 auf 53 Prozent Ge-
rade beim Kaufdiesa Produkte gebe
da Präs oft Tiirht altem Hgn Ans-

AUF EIN WORT

schlag. Hier muB Ha^ Angebot
aufdie TteriiirfaiRSP fiesKäufer^ TiigA-

srhnitt’pn spin, die IJeferzäten müs-
sen stimmen ebenso wie die Kunden-
betreuung. „Hier haben die deut-

schen Exporteure Wettbewerbsvor-
teile. Sie gleichen die Nachteile des

Wechselkurses zumindest zum Teil

aus“, betonte Schosa.
Allerdings rny fiten die deutsche»

Exporteure mit einem wachsenden
Protektionismus fiwtig werden, des-

sen Instrumentarium immer weiter

verfeinert wird. Auch aus die9on
Grunde dürfte das Expartplus nicht

so hoch angfan«*n Big im vergangpnpn

Jahr. Schosa hält jedoch Zuwächse
von rund via Prozent, wie sie in den
meisten Prognosen genannt werden,
für nach wie vor realistisch.

Wegen da größa werdenden Un-
terschiede indaWachstumsdynamik
da änggfopn Raume wird sich auch
da deutsche Export nicht so gteich-

förmigwieim vergangenen Jahr ent-

wickeln. Besonders zuversichtlich

äußern sich die Auslandskammem in

Europa und Asien. Trotzdajüngsten
Aufwertung im Europäischen Wäh-
rungssystem (EWS) werden die deut-

AGRARPOLITEK

Die EG stimmt den Bonner
Subventions-Plänen zu

Wo bleibt das Selbst-

bewußtsein da deut-

schen Brauer? Mit ver-

steinertein Blickaufdas
Reinheitsgebot können
sie die Zukunft nicht er-
obern. Wenn deutsches

Bier das angesehendste

da Welt ist, dann soll-

ten es die deutschen

Brauer auch sein. W
Wolfgang Höselbarth, Vorsitzender
rit»g Verbandes Dortmunder Bier-
brauer. FOTO: DIEWH.T

Wirtschaft soll

schneller wachsen
AP,Bonn

Da BundesverbanddaDeutschen

Volksbanken Raiffeisenbanken

(BVR) rechnet trotz eines Wachs-

tumsembrachs Anfang 1986 mit ei-

nem beschleunigten Aufschwung im
Jahresvalaul Im jüngsten Konjunk-

turberichthieß es, vorallemaitigrund

da Tiyfonrignachfrage werde im zwei-

tel Halbjahr das Produktionsogeb-

nis der ersten Jahreshälfteum sieben

Prozent überschritten werden. Da
Rückgang da Produktion im ersten

Quartal sei kpin Anlaß zur Korrektur

da Kbujunkturawartungen. frn Ver-

gleich zum ersten Quartal 1985 sei das

Bruttosozialprodukt real um Pro-

zent gestiegen.

Ha. Brüssel

Die Bundpsppgipning hat gestern
dip Zustimmung riprEG fürpmpVpt-
doppelung da als benachteiligt ein-

gestuften deutschen Agrargebiete er-

halten. Damit können in diesem Jahr
Tngatntirh mnri 200 Min Mark an di-

rekten Emkommensbeihüfen an die

Bauern fließen.

Da Agrarministerrat entschied
einstimmig

,
obwohl mehrere Regie-

rungen zuvor deutlich Bedenken ge-

gen die Aufstockung da Subventiar.

nen geäußert hatten. Ignaz Bechles’.

Kollegen lösten damit ein Verspre-

chen ein
,
das sie —wenn auch in un-

verbindlicher Form — während da
letzten Agrarpreisrunde gegeben hat-

ten.

Mit den zusätzlichen Beihilfen sol-

len die Bauern nach einem Bonner
Kabinettsbeschluß für die in der EG
vereinbarten Einknmmpngaiwbn Bpti

BUNDESGERICHTSHOF

entschädigt werden. Viertel da
gemeinsam von Bund und Ländern
finanzierten Aufwendungen wild
später aus da EG-Kasse erstattet

Kiedile gestern bestätigte, gel-

ten nach Hpm EG-Beschhiß 50,9 Pro-

zent da landwirtschaftlich genutzten

Fläche da Bundesrepublik als be-

nachteiligt Am meisten profitieren

werden von den aiwfaMm Beihil-

fen die Rauem in NieHersachseh, Ba-

den-Württemberg und Bayern. Im-

merhin.hegtda Anteilda Förderge-

biete auch künftig nicht hoher als im
EG-Durchschnitt

Nur ZOgemd erklärten girh freilich

die Briten und einige ärmere EG-
Tända mit da Aufstockung einver-

standen: Die südlichen Länder sehen

darin eine Renationaliäerung in da
europäischen Agrarpolitik. Sie wol-

len demnächst mit ähnlichen Wün-
schen naehriehen.

Süddeutscher Verlag darf

Beteiligung nicht aufstocken
DW. Karlsruhe

Der Kartellsenat des Bundesge-
richtshofes hat die Rechtsbeschwa-

de des Süddeutschen Verlages gegen

den Beschluß des Kammergoichts
Berlin vom 11. Juü 1984 zurückgewie-

sen. Das Kammergericht hatte eine

Verfügung des B»ndeskartettamts
vom 24. Oktober 1983 bestätigt, durch

die dem Süddeutschen Verlag verbo-
ten worden war, seine Betätigung an
den beiden Donau-Kurier-Gesell-

schaften (KG und GmbH) von bereits

bestehenden 25 Prozent aufzunächst

jeweils 50 Prozent und späte 75 Pro-
zent zu erhöhen.

Die geplante Aufstockung da Be-

tätigung stellt auch nach Auffassung
des Bundesgerichtshofes einen Zu-
sammenschluß (Paragraphen 23, 24

GWB) zwischen dem Süddeutschen

Verlag «t>h Hwn Donau-Kurier da,
dessen Zulässigkeit nach den 1976im

Bereich da Pressefusionskontrolle

erheblich verschärften Vorschriften

des Kartellgesetzes zu beurteilen ist,

obwohl die schuldrechtlichen Verträ-

ge über die spatere ErhöhungdaBe-

teiligung bereits 1974 abgeschlossen

worden waren. Weiter hat da Bun-
desgerichtshof die Auffassung des
Bundeskartellaxnts bestätigt, es sä
nicht flugMifiehlteB^n, Hnfl die geplan-

te Erhöhungda Beteiligung zu eina
wesentlichen Verstärkungdabereits

- mit Anteilen von je 25 Prozent -

bestehenden Unternehmensverbin-
dungen führt.

Darüber hinaus sä zu awarten,

daß durch den beabsichtigten weite-

ren Anteüserwerb die beräts vorhan-

dene mHrkthphgrrsrhendt» Stellung

des Donau-Kurier in »»mem Verbrei-

tungsgebiet weiter verstärkt wird

(Beschluß vom 27. Mai 1986, KVR
7/84).

INFORMATIKER / „Siemens könnte dreißig Prozent der Absolventen gebrauchen“

Jeder zweite auf neu errichteter Stelle
THOMASLENKE,Bonn

Jeder zweite Ihfonnationsverarbä-

tungsexperte sitzt auf einem neu ge-

schaffenen Arbeitsplatz. Das jeden-

falls hat eine Befragung ergeben, die

die Gesellschaft für Informatik (GD
imtpr ^irrpn Mitgliedern durchgeführt

hat JEndrucksvoBerläßt rieh die di-

rekte arbeitsplatzschaffende ^

Wirkung

eina neuen Technologie kaum bele-

gen“, meinte da Präsident da Gl,

Prof Fritz Krückebeig.

Die Umfrage war Anfang des letz-

ten Jahres an die rund 10 000 Mitglie-

der-darunter ein ViertelStudenten-

verschickt worden. Unter den berufs-

tätigen GI-Mxtgliedem haben 22 Pro-

zent geantwortet „Eine durchaus re-

präsentative Größe, bessere Zahlen

aus diesem Bereich gibt esimAugen-
blick nicht“, erklärte GI-Geschäfts-

ftihrer Hermann Rampacher.

Nur fünf Prozentda in der Daten-

verarbeitung Tätigen and laut Um-

frage Frauen. Die meisten Datenver-

arbeiter sind Angestellte (77 Prozent).

Fäst 46 Prozent da Befragten gibt

an, daß ihr Arbeitsplatz extra für sie

neu geschaffen wurde. In der Infor-

matikmdustrie lagdaAnteilder »Be-

mfspktzhNeugeburten“ mit 49 Pro-

zent. am höchsten, bä den Anwen-
dern da Informationsverarbeitung

waren es 44^ Prozent ^)aBedarfan
Fachkräften übersteigt das Angebot

bä weitem. Von Siemens wissen wir,

daß Siedlern ein Drittel aller qualifi-

zierten Informatikabsolventen bä
uns gebrauchen könnten“, meinte

Rampacber.

Obwohl alle Befragter im Bereich

da Informationsverarbeitung arbei-

ten, gaben nur 38 Prozent Beru&be-

zeichnungen an, die auf eine solche

Tätigkeit schließen lassen. Würde
man dies bä rund 130 000 Datenver-

arbeitem in da Bundesrepublik

Deutschland hochrechnen, hieße das:

E$ gibt bei uns etwa 340 000 mit da

Informationsverarbeitung befaßte

Spezialisten.

Um mitda Rasanzdatechnologi-

schen Entwicklung Schritt halten zu
können

,
mnssen die Berufstätigen in

diesem Bereich qm«» überdurch-

schnittliche Fbrtbüdungsbaätschaft
an den Tag legen. In da Informatik-

Industrie werden laut Umfrage 10,4

Stundöl währenddaArbeitszeitund
11,1 Stunden während da Freizeit

gebüffelt; bä den Anwendern lauten

die entsprechenden Zahlen 11,0 und

12^ Stunden!

Prof Krückebeig beklagte, daß die

250 000 Ingenieurstodenten nur un-

zureichend darauf vorbereitet wer-

den, HaßdaUmgang mitComputern

und Computeipzogrammen zur tägli-

chen Routine in ihrem Berufeleben

gehören wird. Deshalb muß nach
Auffassung da Gl die Informatik ne-

ben da Mathematik und da Physik

im Grundstudium da Ingenieure

Pflicht werden.

LANDWIRTSCHAFT

Nachwachsende Rohstoffe

vorerst noch ohne Chancen
sehen Exporteure in Europa weitere

Absatzerfolge erzielen - selbst in

Frankreich, obwohl hier die Aufwer-

tungda D-Mark besonders zu Buche
schlägt Innere Preisstabüität und ei-

ne maßvolle Kostenentwicklung wür-
den zu handfesten Vorteilen gegen-

über da Konkurrenz, so Schoser.

Die P^ ifryb-Amprikflnigchp Han.

delskammer rechnet trotz da Auf-

wertung da D-Mark gegenüber dem
Dollar um rund 30 Prozent während
da vergangenen zwölf Monate sogar
mit girier Zunahme da deutschen

Exporte. Da Grund: 70 Prozent da
Waren, die üba den Atlantik gehen,
sinH Investitionsgüter, vor »llwn Ma-

schinen, Elektroartikel und Autos,

bä denen da Preis nicht so aus-

schlaggebend ist Sorgen bereitetda
sich ausbrätonHp Protektionismus.

Die überwiegende Mehrzahl da
Kammern rechnet mit wachsenden
Kneifen aus da Bundesrepublik in

ihren Gastländern. Das dürfte sich

aba kaum nominalauswirken. In Eu-
ropa g**hatet»n aITa lTamwpm

,
mit

Ausnahme derjenigen in Großbritan-

nien und Norwegen, die Entwicklung
so ein. In den USA wird mit einem
Anziehen da deutschen Käufe erst

für das zwäte Halbjahr gerechnet, da
die Arrw»riicani>r narh da Phase da
hphgn Dollarkurse erst ihre Markte

wieder aufbauen müßten. Auch die

Kammern in Asiw und im pazifi-

schen Baum rechnen ausnahmslos
mit WTwn hagsaran HAgrhäft

ARNULFGOSCH, Bonn

Wenig optimistisch beurteilt die

Bundesregierung die Chancen für

nachwachsende Rohstoffe, in abseh-

barer Zeit ins Gewicht fallende Antei-

le am Treibstoffinarkt zu erwerben.

Wie es in da gestern bekanntgewor-

denen Regierungsantwort auf die

Große Anfrage von CDU/CSU und
FDP, die heute vom Bonner Kabinett

beschlossen werden soll, heißt, wür-

den die Herstellungskosten von
Agraralkohol aus wirtschaftlich und
technisch optimierten Großanlagen
in da Größenordnung von 1$) bis

1,60 Mark pro Liter liegen. Da finan-

zielle Stützungsbedarf von Agraral-

kohol als Treibstofizusatz entspräche

annähernd dem Unterschied zwi-

schen Herstellungskosten von Agrar-

alkohol und Raffinerieabgabepreis

für Superbenzin vor Steuern. Dieser

Raffinerieabgabepreis betrug im
Durchschnitt des Jahres 1985 rund 66

Pfennig je Liter. Aufgrund des Öl-

preisverfalls und des gesunkenen
Dollarkurses lag a Mitte April 1986

bä nur 33 Pfennigje Liter.

Maßgeblich für politische Ent-

scheidungen wären nllPTriings die

Preise und Kosten etwa von 1990 an,

da von da Planung bis zur Inbetrieb-

nahme moderner Anlagen etwa drei

Jahre vergingen. Um zu eina besse-

ren Beurteilung da Produktionsko-

sten zu kommen, will die Bundesre-

gierung eine Systemanalyse zur Wirt-

schaftlichkeit von Agraralkoholunter
den Produktfonsverhältnissen in da
Bundesrepublik vergeben. Dabä sol-

len Energiebilanz und Auswirkungen

auf den Agrarsektor und die Umwelt
berücksichtigt weiden.

Wie es an anderer Stelle heißt, wei-

sen die beträchtlichen Differenzen

zwischen da tatsächlichen und da
möglichen Nachfrage unmißver-

ständlich darauf bin, daß die Voraus-

setzungen für den Einsatz nachwach-
sender Rohstoffe generell noch teil-

weise ungünstig seien. So hätten die

relativ hohen EG-Agrarpreise hohe
Nutzungskosten zur Folge. Da er-

höhte Einsatz von Stärke und Zucka
für industrielle Zwecke sä bisherwe-
niger durch technische Probleme als

vielmehr durch die bestehenden

Marktordnungen erschwert worden.

Im Bereich da technischen Öle

und Fette behinderten die gegebenen

Fettsäuremusterda bishererzeugten

Ölpflanzen und niedrige Erträge die

Anbauausdehnung für industrielle

Zwecke. Die Herstellungskosten von
Alkohol ließen sich mehr durch Fort-

schritte in da Pflanzenzüchtung
senken als durch eine technische Wei-

terentwicklung da Konversionsver-

fahren. Die verstärkte Erzeugung von
Naturfasern hänge auch davon ab, ob
es gelingt, im produktionstechni-

schen Bereich Fortschritte zu erzielen

und neue Einsatzbereiche zu erschlie-

ßen. Wenn nachwachsende Rohstoffe

'

wettbewerbsfähig werden und einen

ungeschmälerten Beitrag zu den
landwirtschaftlichen Einkommen fei-

sten sollen, setze dies erhebliche Pro-

duktivitätsfortschritte voraus.

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Sondenparformen zunehmend bevorzugt
Sprangen beiden Sparkassen nach Ariagefnmai Bestatte in MnLDM

I l 6esetdcteKündkMW5&ist* I jMaanharta KünJgungdrite» I | Somtercpafannan

*ohn# SondanpBfonran
insgesamt 681’25&3 1983 2911 1985=3223

Nach Feststellung der Sparkassen hat sich das Anlagevoiumen auf Son-
dersparkonten in den Jahren 1981 bis 1985 von 19,/ auf 61,0 Mrd. Mark
verdreifacht Damit stieg es wesentlich stärker als die Gesamtsumme der
Spareinlagen bei Sparkassen von 255,3 auf 322,3 Mrd. Mark. Vornehmlich
traditionell zinsbewußte Sparer steigen In zunehmendem Maße auf die
günstigen Sondersparangebote der Sparkassen um. ouaifc wvh

Japan Ist größter

Gläubiger der Welt
Tokio (dpa/VWD) - Japan ist 1985

die weltweit größte Gläubigernatfon

geworden und hat Großbritannien

aus dieser Spitzenposition verdrängt
Wie Has Finanzmiriigtorhim in Tokio
gestern mitteüte, überstiegen die öf-

fentlichen und privaten Guthaben
Japans im Ausland die Schulden En-
de des Jahres um 129,8 Mrd. Dollar

(derzeit rund 292 Mrd. DM). Das wa-
ren 55,5 Mrd. mehr als ein Jahrzuvor.

Keine Lobnabtretung
Bonn (AP) - Ein Vermieter darf

Mjetansprücbe nicht durch
Lohn- oder Gehaltsabtretung des

Mieters sichern lassen. Dies hat das
Landgericht Lübeck in einem Urteil

ffa «; die Arbeitsgemein-

schaft der Verbraucher (AgV) gestern

veröffentlichte. Anlaß war der

Rechtsstreit übereineWohnungsend-
abrechnung, bä der der Vermieter

seine Forderungauch gegenüberdem
Arbeitgeber des Mieters geltend ge-

macht hatte (Tanrigpripht Lübeck -

14 s 307/84)

Neuer Name für Arbed
Saarbrücken (dpa/VWD) - Das in

den Mehrheitsbesitz des Saarlandes

Übergegangene Rtahlnntemehmen
Arbed Saarstahl wird schon in Kürze
einen neuen Namen erhalten. Wie
Saar-Wirtschaftsminister Hajo Hoff-

xnann (SPD) gestern mitteilte, erfolgt

die neue Namensgebung für das Un-
ternehmen auf ein«' Eigentümerver-

sammlung am 6. Juni.

Chemie schwächer
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die che-

mische Industrie derBundesrepublik

konnte im L Quartal dieses Jahres

nicht an die Ergebnisse des Vorjahres

anknüpfen. Die Produktion, die

schon im 4. Quartal 1985 gegenüber
dem Vorjahr um 0,1 Prozent gesun-

ken war, war auch im 1. Quartal 1986

um 0,4 Prozent niedriger als vor Jah-

resfrist, teilt der Bundesarbeitgeber-

verband Chemie mit

Gegen Protektionismus
Bonn (Mk.) - Mit „ausgesprochener

Sorge“ betrachten die Spitzenverbän-

de der deutschen Wirtschaft die ge-

genwärtige Entwicklung der Schiff-

fahrtspolitik in der EG. Der jetzt von
der EG beabsichtigte Außenprotek-
tionismus gegenüber Flotten aus

Drittländern könne von der Wirt-

schaft nicht mitgetragen werden.

Umweltschutzpreis
Bonn (AG.) - Die Deutsche Aus-

gleichsbank wird einen Preis für Lei-

stungen aufdem Gebiet des Umwelt-
schutzes stiften. Der Preis wird be-

sonders für effiziente Produkt- oder
Verfahrensinnovationen vergeben,

durch die Umweltbelastungen deut-

lich verringert oder vermieden wer-
den. Der Preis wird alle zwei Jahre
verliehen und ist mit 50 000 Mark do-

tiert

„Ins eigene Portemonnaie“
Bonn (dpa) - Die Bürger haben

nach Berechnungen des Bundes der
Steuerzahler bis gestern die vom
Staat verordneten Steuern und Sozi-

albeiträge für dieses Jahr erbracht
und können „endlich für das eigpnp
Portemonnaie arbeiten“. Bä einem
Abgabenanteil am Sozialprodukt von
40 Prozent in diesem Jahr säen 146
Tage notwendig gewesen, um diese
Geldleistungen für die öffentlichen

Kassen zu erbringen. -

WELT-Aktien-Indlzes
Chemiewerte: 163,76 (164,89); Elek-

trowerte: 297,52 (300,89); Autowerte:
758,99 (778,93); Maschinenbau: 156,62
(161,49), Versorgungsaktien: 161,73
(166,56); Banken: 393,20 (402,16); Wa-
renhäuser: 136,67 (138,09); Bauwirt-
schaft: 473,58 (476,96); Konsumgüter-
industrie: 165,49 (167,95); Versiche-
rung: 1487,96 (1510,00); Stahlpapiere-
161,35 (166,75); Gesamt 272,83
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NAHEROSTEN

Straße von Hormus
verliert Bedeutung

PREUSSAG / Unternehmerischer Spielraum soll vergrößert werden - Erweiterung existierender Partnerschaften

Ergebnisse im ersten Quartal 1986 weit unter Plan

DGZ/Eigenkapitalbedarf für sieben Jahre gedeckt

Viel Dividende und Steuern

dpa/VWD, Hamburg
Nur noch 15 Prozentdes internatio-

nal gehandelten Rohöls passieren die
Straße von Hormus am Ausgang des
Persischen Golfs. Vor »hn Jahren
waren es noch 41 Prozent Dies
schreibt das Deutsche Orient-Institut,

Hamburg, in sginem Jahresbericht
1985. Grund hierfür ist der Ausbau
eines Netzes von Ölleitungen, die die-

se Meerenge umgehen und ihre stra-

tegische Bedeutung vermindern.

Insgesamt sei die wirtschaftliche

Entwicklung im Nahen und Mittleren
Osten 1985 deutlicher als je zuvor
durch politische und sicheiheitspoli-

tische Faktoren geprägt gewesen. An-
gesichts der gewachsenen inneren
und äußeren Gefahren hatten die

meisten Länder ihre Rüstungspro-
gramme auf Kosten der Entwicklung
der zivilen Bereiche ausgeweitel Die

Anzeige
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DOMINIKSCHMIDT, Hannover

Das Zusammentreffen einer Viel-

zahl negativer Faktoren haben den
hannoverschen Rohstoffkonzem
Preussag AG nach dem ersten Quar-

tal 1986 in die Verlustzone abmtschen
lassen. Vorstandschef Günther Saß-

mannshausen spricht zwar von einem
„knapp ausgeglichenen Ergebnis“,

hatte dabei ater wohl bereits die

leichten Besserungstendenzen im
April im Blick, als der Zinkproduzen-

tenpreis schrittweise von 670 Dollar

je Tonne aufnunmehr 760 Dollar an-

gehoben werden konnte.

Zur Schwäche auf den Metallmärk-
ten und dem drastischen Preisverfall

bei Erdöl gesellen sich bei der Preus-

sag auch Probleme in anderen Unter-

ndunensbereichefl. Dazu gehören die

Versorgungsschifiahrt der Tochter

VTG, der Erzbergbau im Harz und
der noch immer nicht genehmigte
Verkauf der Agefko. Wenig Freude
bat die Preussag ferner an der briti-

schen AMC-Gruppe, bei der als Folge

des Zinn-Desasters bereits 1985 Ver-

luste von rund 100 MüL DM entstan-

den waren. Vor kurzem hat die Preus-

sag bei AMC eine Kapitalerhöhung

von 10MDL Pfund voxgenommen und
damit ihre Anteile auf 94,7 (86,8) Pro-

zent erhöht.

Saßmannshausen läßt keinen

Zweifel daran, daß die Ergebnisse der

ersten Monate 1986 „weit hinter den

ursprünglichen Planannahmen" zu-

rückgeblieben sind Auf Prognosen

für das Gesamijahr wollte sich der

Preussag-Chef nicht «niassfln. zumal

weitere Belastungen nicht auszu-

schließen seien. So gesehen erübrige

sich auch die Frage, ob dasUnterneh-

men für 1986 ein „dividendenfähiges

Ergebnis“ erwirtschaften werde.

Auf die veränderten Entwicklun-

gen habe der Vorstand „natürlich so-

fort reagiert
11 und noch in der Bilanz

1985 Vorsorgemaflnahmen getroffen,

die das Jahresergebnis 1986 entlasten

werden. Zu den kurzfristig wirken-

denMaßnahmen gehöre die Verschie-

bung oder Streichung von Investi-

tionsvorhaben, der geringere Explo-

rationsaufwand im Erdöl- und Metall-

bereich, die Einstellung der Erdölför-

derung in einzelnen Feldern und die

Einführung von Kurzarbeit

Um Struktuiwerbesserungen im
Konzern zu erreichen, die mittelfri-

stig „einen größeren unternehmeri-

schen Spielraum“ schaffen sollen,

plant der Vorstand die „gesellschafts-

rechtliche Verselbständigung von
Betriebsteilenim Metallbereich“. Ziel

dieserMaßnahme ist es, die Struktur

der Hüttenweike im Harz und in Nor-

denham zu verbessern. Dabei steht

die Erweiterung bereits existierender

Partnerschaften im Vordergrund. Of-

fenbar befindet sich die Preussag be-

reits mit verschiedenen europäischen

Unternehmen in Gesprächen,Namen
wollte Saßmannshausen aber nicht

nennen.

Obwohl die Verschlechterung der

Situation bereits im Jahresabschluß

1985 sichtbar wird, spricht Saß-

mannshausen von einem befriedigen-

den Ergebnis. Bei einem um sieben

Prozent auf A3 (4,7) Mrd.DM verrin-

gerten Umsatz des Inlandskonzems

ging der Jahresüberschuß auf78 (122)

MOL DM zurück. Der Jahresüber-

schuß der AG reduzierte sich auf 65

(103) MilL DM. Er wird in voller Hohe
zur Ausschüttung pinpr Dividende

von 8 (9) DM pro Aktie verwandt

Durch die Ausgabe vonBefegschafts-

aktien erhöhte sich das Grundkapital

auf 402 (400) MOL DM. Eine stärkere

Senkung der Dividende sei vor allem

aus steuerlichen Überlegungen nicht

in Betracht gezogen worden.

Im Welt-Abschluß, also einschließ-

lich der AMC-Gruppe, weist die

Preussag bei einem um 12fi Prozent

auf knapp 12 Mrd. DM reduzierten

Umsatz einen Verlust von 13 MflL DM
aus, nachdem 1984 noch ein Über-

schuß von 155 Will- DM erzielt wurde.

Die Konzem-BOansahlen des Jahres

1985 sind mit dem Vorjahr nur be-

dingt vergleichbar, weil zum ersten

Mal die C. Deümaxm AG, Bad Bent-

heim, konsolidiert wurden. InderGe-

winn- und Verfustrechnung dagegen

schlägt rieh die Übernahme der Deil-

mann-Mehrbeit rwyh nicht nieder.

Die Einbeziehung im ersten Quartal

1986 ließ denUnxsatz des Inlandskmir

zems um 3£ Prozent auf knapp 1,2

Mrd.DM wachsen. AufDeümannent-

fallen davon rund 250 M3L DM.
Ungewiß ist nach den Worten Saß-

manngbausens die Zukunft der Biei-

hütte in Nordenham, die nicht mehr

den Ansprüchen da1TA Luft genügt

Ein Neubau würde rund 150 MBLDM
erfordern. Mit dem Partner Boliden

befinde man sich derzeitim Gespräch

über weitere Maßnahmen.

Reosng 2885

Umsatz (MDI DM) 4387

dav. Metall 1139

Verkehr 541

Erdßl/Chemie 844

Kohle 1217
Anlagenbau
AMC-Gruppe

624
7234

SatOimvestitinnen 343
IQTUlTlTiTroilHj.lüflfiftH 63

Ahwhrpfhiingen 357
ISganlrapital 1424
HpmkajHtalquote (%) 3L2
Grundkapital 402

Jahresübexsdmß 78

Ergebjro Aktie (DM)
Cash-fiow

27,09
454

Dividende (DM) 8

hTwlgwrf<nfcnn - TM» FjfonTyfthWl twiphmt-

ten erstmals die Dettnaum-Gaippe.

BLOHM + VOSS / Ein für die Werftindustrie „sensationell“ guter Abschluß

Vor neuer großer Herausforderung

Linde weiterhin

auf Erfolgsknrs
dpa/VWD, Manchen

cd. Frankfurt

Eine Landesbank, die keine Affä-

ren oder spektakulären Weiten am
Wal.» hat, die seit Jahren Dividende

(yfhp Prozent was dank Steuerfrei-

heit einem Satz von etwa 15 Prozent

entspricht) undreifMfchSteuem (für

letztes Jahr 99 nach 81 MDL DM) ffllÄ

- soviel Kontinuität wie rie die

Deutsche Girozentrale Deutsche

Kommunalbank (DGZ), Frankfort,

yjgt, mutet in der Gruppe schon fest

langweilig an.

Sie präsentiert nach einem vom
Vorstandsvorsitzenden ErastOtto

Sandvoß als sehr gut charakterisier

ten Geschäftsjahr ein um 20 Prozent

auf 128,7 BGH DM verbessertes .Er-

gebnis vor Steuern und ein um 8,7

Prozent auf 152£ MUL DM erhöhtes

Teilbetriebsergebnis aus dem laufen-

den Geschäft KSt den eistenvierMo-

naten 1986 ist die Bank zuftieden.

Der gute Ertrag, zu dem maßgeb-

lich eine zehnprozentige Steigerung

des Zinsüberschusses auf 210 MilL

DM und höhere Egenhanddsertiäge
beitrugen, erlaubte eine Aufstockung

der Risikoabdeckungsquote für die

im Aiislandsobligo von 7,2 Mrd. DM
cnthaitpngn, von Sandvoß auf rund

eine halbe Mrd.DM bezifferten Enga-

gements in Problemländem von 46

auf 56 Prozent, womit die DGZ im
Gewerbe zur Spitzengruppe zählt

Die offenen Rücklagen werden
wieder mit 5 MÜL DM bedacht; damit

»teigen die haftenden Mitte auf .620

Mül pM DieHauptversammlunghat
dieserTage eine Kapitalezhöihungum

150MÜLDMza Mb«fek«enund
außerdem die Ausgabe von 150 MüL

DM Genußscheinea gwiefassigt, die

wohl, noch m diesen /ehr in der

SpsrfcasaeBgcaBnfariinn pfeaert wer-

den. Mit diesen ,T«adHBbeschJaß
H

^ der Seenkaoitalbedarf für etwa

nie BÜaxXEasritaedesSpitzenixtsti-

tuts . der Sparkassenorgsnisation

wuchs zwar 1985 um rffPtozent auf

34 Mrd. DM, aber das hauptsächlich

wegen des stichtegsbedmgt hohen

Volumens des GeMhandek mft 6,6

(4,6) Mrd DM Raderungen, Im Kre-

nmyn iwpgHch om 3,5 Prozent auf

20Mrd DM mftSchwerpunkt bei den

lMMidDM (plus 44 Prozent) lang-

fristigen Austehuxigsn an öffentliche

Stellen, deren Kreditbedarf wegen

ainehrtimhT FmanTamuig über An-

IwTwn nnnhltefL .
.

Als teilweisen Ersatz für fehlendes,

vor altem Öffentliches Kreditgeschäft

betrachtet die DGZ ihren um 10 Pro-

zent auf 5^ Mrd. DM aufgestockten

Kentenbestaad, den sie im übrigen

zur liquiditätsmäßigen Absicherung

des Geldhandds benötigt

Die Refinanzierung der DGZ wur-

de durch den Bruttoabsatz von 54

Mrd. DM KipWHffli”""”* und die

Aufnahme von netto 1,5 Mrd. DM

diese Weise wurde, wie Sandvoß sag- /
te, die Refinanzierung der längerfri-

stigen Kredite und des Wertpapie-

testendes durch Geldmarktmittel

weitgehend abgebaut.

Auswirkungen des Golfkrieges hät-

tet sich verschärft Nicht nur seien

weitere Infrastrukturen, Erdölanla-

gen und Industriebetriebe zerstört

worden, der Krieg habe auch zum
Verlust »hlrplrhpr Fach- t™i Fü-

rungskräfte geführt

Der Verfell der Ölpreise hätte in

dm Ländern des Golf-Kooperations-

rates erstmals 1983 zu einem Defizit

der Zahlungsbilanzen geführt, das

sich bis 1985 auf13^ Mrd. Dollar ver-

größert habe. Die Rezession in der

Golfregion wiederum habe auch die

Exportländer von Aibeitetaäften -
Ägypten, Jordanien, Norrijemen, Pa-

kistan, Indien und Südkorea -betrof-

fen. Die Geldüberweisungen der in

der Golfregion arbeitenden 2J> MUL
Pakistani seien in den letzten zwei

Jahren um 15 Prozent auf 2,6 Mid.
Dollar gesunken. Die Zahl der am
Golf arbeitenden Inder sei 1985 um
rund 100 000 zurückgegangen, die der

Südkoreaner um rund 70000. Nur
Ägypten habe Arbeitsplatzveriuste

zum Teil ausgleichen können.

JAN BRECH, Hamburg
Bei der letzten deutschen Groß-

werft Blohm + Voss AG, Hamburg,
wechseln licht und Schatten in ra-

santem Tempo. Während Vorstands-

vorsitzender Michael Budczies auf
der einen Seite einen für dieWerftin-

dustrie „sensationell
11

guten Ab-
schluß für 1985 präsentiert, muß er

auf der anderen Seite für dipsps Jahr
wieder gravierende Einschnitte bei

den personellen Kapazitäten ankün-
digen. Blohm + Voss, das mit der
Aufgabe des Handelsschiffbaus An-
fang der siebziger Jahre ihren eige-

nen und im großen und ganren er-

folgreichen Weg als Werft ging, stehe

vor pinpr ähnlich großen Herausfor-

derung wie damals, erklärt Budcnes.

Das Unternehmen sei auch jetzt

entschlossen, das als notwendig Er-

kannte. unverzüglich durchzuführen.
AnpagfflingCTnflBnnhmen werden VOT
altem durch den Zusammenbruch
des Off-shore-Bereichs ausgelöst, der
sowohl den Stahlschiffbau als auch
das Reparaturgeschäft bei Blohm +
Voss empfindlich berührt Bereits

jetzt müssen bei der Werft 400 Mitar-

beiter kurzaibeiten.

Da Budczies den Beschäftigungs-

einbruch nicht als kurzfristiges, son-

dern als strukturelles Problem ausge-

macht -hat, wird es bei Kurzarbeit

nicht bleiben. Personalabbau kündigt
er außerdem für den Fertigungsbe-

reich „Panzer*
1 wegengeringererAuf-

träge derBundeswehran Schließlich

sind beidem vonHDW übernommen-
en Betrieb Ross IndustrieGmbH die
verbliebenen Arbeitsplätze nicht alle

sicher. In welchem Ausmaß Rinhm +
Voss die Belegschaft von rund 5400

(bei Ross weitere 1700) reduzieren

wird, läßt Budczies offen.

Nach dem vorgesehenen Kapazi-

tätsabbau in den strukturell unterbe-

schäftigten Bereichen dürfte der vor-

handene Auftragsbestand reichen,

um die Werft wieder in sicheres Fahr-

wasser zu bekommen. Nach Angaben
von Buderies stehen zur Zeit Aufträ-

ge im Wert von lß Mrd. DM bei der

AG in den Büchern. Dazu kommen
anteilmäßig 440 Will DM WS einem
Fregatten-Auftrag für Portugal (diel

Einheiten, zwei davon für HDW) so-

wie 90 Mm. DM bei den Tbchteige-
KallsphaftAn

Vor allem die Marineaufträge, dar

snlirie Masrhrnenhan und die An-

fangserfolge auf dem Gebiet

Sclröeißtechnik, Automation und In-

dustrieroboter machen Buderies
TTnffnimgpn, riaB Ttinhm + Voss Such
1986 trotz aller Probleme schwarze
Zahlen schreiben wird.

Vornehmlich durch die Abrech-
nung einiger lukrativer Aufträge w*r
rigm Ende der 70er Jahre weist
Blohm + Voss für 1985 erneu Gewinn
von 26,7 (10,4) Mül- DM aus und er-

reicht damit eine für die marode
Werftiudustrie unvorstellbare Rendi-

te von 1,8 Prozent Die Aktionäre, an
der Spitze die Thyssen AG mit 57,5

Prozent und die Gruppe Blohm mit
25.1 Prozent, erhalten 3,50 (3) DM Di-

vidende und zusätzlich 1,50 DM Bo-
nus. Die restlichen 14 Mül DM wer-

den den Rücklagen zugeführt

Positive Ergebnisse erzielten die

Beröche Marine und Reparatur, wäh-
rend der zivile Schiffbau und Maschi-

nenbau rote Zahlen schrieben. Zum
Gesamtumsatz von 1,38 Mrd. DM, der

sichum 13 Prozent erhöhte, steuerten

der Schiffbau 616 (536 allein Marine),

die Reparatur 339 und der Maschi-
nenbau 300 MÜLDM bei

Die linde AG, Wiesbaden, maß-

geblicher Hersteller von Investitions-

gütern in der Bundesrepublik, hat ih-

re erfolgreicte Geschäftsentwicklung

des Vorjahres in den erster vier Mo-
naten 1986 fortgesetzt Der Konzem-
umsatz ist im Vergleich zum Voijah-

reszeitraum um 13,8 Prozentauf921,7

MÜL DM gestiegen, teüte Vorstands-

vorsitzender Hms Meinhardt gestern

auf der WfltgrtwnMmmhmg in Mün-
chen mit Der Auftragseingang habe

mit 1,08 Mrd. DM den Vergleichswert
1985 um 10,2 Prozent übertroffen.

BINDING / Dividenden- und Kapitalerhöhung

Erfolg mit Spezialitäten

kl K!

Die Hauptversammlung (53 Pro-

zent Anwesenheit) beschloß neben

der Ausschüttung von 11 DM Divi-

dendeje 50-DM-Aktie, das genehmig-
te Kapital wieder auf 50 MÜL DM
aufzustocken. Nach den Kapitalerhö-

hungen des letzten Jahres hatte es

noch 6 MflLDMbetragen. Die Beteili-

gung an der Wagner Fördertechnik

GmbH+Co KG (Reuffingen) soll ab
L Januar 1989 aufeine Mehrheit auf-

gestockt werden. Linde hatte sichan
dem bedeutenden Herstellerfahrerio-

ser Transportsysteme zum L Januar
1986 zunächst mit einem Minder-

heitsanteil beteiligt

adh. Frankfurt

Auch die Frankfurter Binding-
Brauerei würde natürlich gerne in

diesen Jahr die Bierpreise erhöhen,

nachdem der deutsche Markt seit

Jahren schon krinp Musik mehr auf-

weist Das wird vermutlich auch zn

diesem Jahr sucht anders sein, denn
derWettbewerb derBierbrauer unter-

einander ist unverändert hart Daß
Binding trotzdem im vergangenen
Jahr weiter gut vorangekommen ist

und auch für dieses Jahr festhaften

kann, .Absatz und Erlöse entwickeln
sich positiv“, liegt vor altem an der
„ertragsorientierten, auf kontinuier-

liche Maikenführung gerichteten Ab-
satzpolitik“.

Binding hat nämlich rechtzeitig

(und mit Erfolg) auf-ertragreichere-

SperiaÜtäten gesetzt Auch im ver-

gangenen Jahr*xyprihsriw TTmsatr.

mit(plus 54 Prozent auf206MÜLDM)
starker als der gesamte Bierumsatz :

(plus 3,7 Prozent auf351,5 Mül- DM).
Insgesamtwuchs derUmsatz derAG

1985 um 3,4 Prozent auf 4233 (4093)

Mül. DM1 Dar Ausstoß nexmt Binding
aus Kbnkurrenzgränden seit Jahren

nicht mehr, Schätzungen rechnen mit

gut 2,6 Mül, hl, darunter im vergange-

nen Jahr 2>0 000 hl alkoholfreies *
Bier, mit dem Binding besonders im
Export große Fortschritte macht

Bei einer um 4£ Prozent auf 1123

(1174) Mitarbeiter gesunkenen Be-

schäftigtenzahl schließt die Erfolgs*

rechnung der AG mit 7,7 (7,2) MOL
IM Jahresüberschuß. Die Investitio-

nen von49,4 (46)MULDMwurden wie
in den Vorjahren eigenfinangtert. Die

Aktionäre (zu gut 60 Prozent Oetker-

Bereich) beteiligt Binding mit 8 DM
je Stamm- und 9 DM je Vorzugsaktie

(im Vorjahr waren 7 und 8 DM plus

jeweils 1 DMBonus gezahlt wanden).

Ferner soll die Hauptversammlung
am 2. Juli über 3 Mül. DM bnr. 5,35

MüLDM genehmigtes Stamm- bezie-

hungsweise Vorzagskapital beschhe- *.*'

ßen, damit will sich das Unterneh-
men für eventuelle Zukäufe rüsten.

CHEMIEFASERN HAGEDA / Kostendämpfung im Pharmabereich spürbar

1986 nur noch

geringes Wachstum
Keine Dividende in Sicht

GESTRA / Güte Entwicklungim neuen Geschäftsjahr XJNTEÄNEHMEN UND BRANCHEN

adh. Frankfurt

In den ersten Monaten dieses Jah-

res lief der Chemiefaserabsatz noch

gut Nach Einschätzung von Ernst

Heim, Vorsitzender der Industriever-

einigung Chemiefaser GVQ, wird die

Branche, die 1985 erstmals seit elf

Jahren die Beschäftigtenzahl wieder

leicht auf 26 200 erhöhte, jedoch in

diesem Jahr kaum Wachstum haben.

Dafür sorge einmal die allgemeine

Unsicherheit am Textilmarkt (die bei

den Herstellem zu extrem kurzfristi-

gen Aufträgen führt) und der steigen-

de Außenwert der D-Mark, der die

Konkurrenzsituation der deutschen

Anbieter erschwere.

Die deirtschenChemiefaserherstel-

ler setzten nach Angaben der IVC im
vergangenen Jahr 6,2 Mrd. DM um,

rund 7 Prozent mehr als 1984. Die

deutsche Chemiefaserproduktion

stieg dabei um gut 5 Prozent auf

971 000 t Dabei blieb Polyester

Anzeige

E.F. Hatton.

Eine gute Adresse
für US-Kapitalanlagen.

Py. Düsseldorf

Die zu den führenden Pharma-

|

Großhandelsunternehmen gehören-

de Hageda AG, Köln, läßt nach einem
Jahresüberschuß von 1,4 MÜLDM für

1985 und Verrechnung mit dem Ver-

lustvortrag von L6 MüL DM „noch
keine nachhaltigen Gewinne in näch-

ster Zeit erwarten11

. Im Geschäftsbe-

richt fehlt entsprechend jeder Hin-

weis aufeine nächste Dividendenzah-

lung; die letzte erfolgte 1979.

IVotz des Branchenumsatz-Zu-
wachses von 5,5 (4J>) Prozent (preis-

bereinigt 2£ Prozent) greifen die

Maßnahmen zur Kostendämpfung
aufdem AtttipImittplmarkt Zwar las-

sen die Diskussionen über mögliche
weitere Wege der Kosteidämpfung
noch keine einschneidenden Auswir-

kungen für den Großhandel erken-

nen, doch würden „weitgehende Aus-

grenzungen verordnungsfähiger Ara-

neimittelgruppen für den Großhan-
del relevant11

. Anhaltend scharf ist

auch der Wettbewerb der rund 110

vollsortierten Großhandelsbetriebe

um die rund 17 000 Apothekern Ra-

batte seien „unvertretbar” stark ge-

stiegen.

Bei der Hageda haben die Investi-

tionen »mH Rationalisierungsmaß-

nahmen 1985 Früchte getragen. Das
Unternehmen hat sich in kritischer

Anpassungsphase behauptet Die
über dem Rranphpndmybschp itt lie-

gende Umsatzsteigerungum 10,8 Pro-

zent auf 576 MüL DM geht überwie-

gend auf die Übernahme einer Groß-
handlung zurück. Der Rohertrag stieg

- bedingt durch Umsatzplus und die

positive Entwicklung der den Kun-
den gewährten Rationalisierungsra-

batte - auf 52 (46) MüL DM. Die Ko-
stenstruktur wurde insbesondere
durch den Rückgang der Aufwen-
dungen auf 24,8 (25,4) MüLDM für die

auf 723 (767) gesunkene Mitarbeiter-

zahl verbessert Den Investitionen

von 1 (3) MilL DM standen 1985 Ab-
schreibungen auf Sachanlagen von 3

(4,2) MilL DM gegenüber.

Auftragseingang gestiegen
ww, Bremen

Die Entwicklung der Gestra AG,
Bremen, im neuen Geschäftsjahr ver-

läuft nach den Worten des Vorstan-

des „wieder gut bis sehr gut“. Die
Steigerungsrate im Umsatz belief

sich per April schon auf 18,8 Prozent,

für das Geschäftsjahr 1986 erwartet

der Vorstand «ne Umsatzsteigenmg
um etwa acht Prozent auf 120 MilL
DM. Nach einem unbefriedigenden

Abschneiden 1985 bei der lOOprozen-

tigen Tochtergesellschaft Gestra-

StrackGmbH hofft die Geschäftsfüh-

rung für 1986 auf eine Umsatzsteige-'

rung von 20 Prozent auf 33 MüL DM
bei deutlich verbesserter Ertragslage.

Die Entwicklung der Gestra AG,
Bremen, war auch 1985 durch starkes

Wachstum gekennzeichnet; der Auf-

tragseingang erhöhte sich um stehen

Prozent auf 11U (104,1) MilL DM, der
Umsatz um über zehn Prozent auf
111,7 (101,4) MüL DM Der Jahres-

überschuß reduzierte sich allerdings

auf 3J2 (4,1) MüL DM Dieser Rück-

schritt geht aufeinen Forderungsver-

zicht in Hohe 5,6 MüLDM gegenüber
Gestra-Strack zurück.

Zur Ertragssituation dar GestraAG
erklärte derVorstand die ausgewiese-

ne Exgebnisverschlediterung mit
dem Forderungsverzicht gegenüber
der Tochter. Ohne diesen Verricht

hätte der Jahresüberschuß 5,2 (4,1)

MüL betragen, die Umsalzrendite 4,7

(4) Prozent erreicht
An der deutlichen Aufwärtsbewe-

gung der Gestra AG waren alle wich-
tigen Produktbereiche im Armatur
renbau für Wärme- und Energtetech-

nik beteiligt Erste Erfolge brachte

auch der 1984 erfolgte Einstieg in die
Mikroprozessortechnik. Die breitge-

facherte Programmstruktur ermög-
lichte im Inland pinpn Umsatzzu-
wachs von fast neun Prozent, im
Exportgeschäft sogar einen solchen
um 12,7 Prozent Der Inlandsantejl
am Umsatz beliefsich 1985 auf59 (60)

Prozent Der Exportanteü auf 41 (40)

Prozent

Wella: Wieder 9 Mark
Dannstadt (adh.) - Eine unverän-

derte Dividende von 9 DM je Vor-
zugs- und 8 DM je Stammaktie
schlägt die Weüa AG, Dannstadl; der

Hauptversammlung am 11. Juli vor.

Die freien Rücklagen sollen aus dem
auf 24ß (20) MüL DM gestiegenen
Jahresüberschuß mit 5,6 (1,6) Mil)

DM deutlich stärker dotiert werden
als im Vorjahr; damit soll weiteres

Wachstum abgesichert worden. 1985
stieg der AG-Umsatz auf 538*5 (494,6)

MilL DM.

sehäftsjahr 1985/86 (30. 9.) wird eine

Steigerung des Umsatzes um 50 Pro-

zent auf 54 MüL DM erwartet De
Ertrag im letzten Geschäftsjahr wird

als gut bezeichnet Nach WFGAq^;
ben ist die Umwandlung der mä 1,6

MüL DM Stammkapital ausgestatte-

ten Computer 2000 GmbH in die

Rechtsfonn - der Aktiengesellschaft

geplant

Ravensberger zahlt nichts

Bielefeld (hdt) - Keine Ausschüt-
tung auf ihr 2-MQL-DM-Grundfcapital
kündigt die Ravensberger Spinnerei
AG, Bielefeld, für 1985 an. Das Unter-
nehmen hatte 1984 einen noch beste-
henden Verlustvortrag abgebaut und
erstmalig nach acht dividendenlosen
Jahren wieder vier Prozent ausge-
schüttet

BEIERSDORF /Zum dritten Mal hintereinander wird die Ausschüttung auf nun zehn Mark je Aktie erhöht

Krankfut:
Bockenheimer Landstr 51-53

Telefon (069) 720281
Düsseldorf:

Bahnstraße 9
Telefon (02 11) 130920

Hamburg:
Jungfemstieg 30

Telefon (040) 34 1201

München:
Maximilianspiatz 17 i

Telefon (089) 22 81 41

ü^Hutton
E.F. Hatto« i C*pp*njG«ibH .

When E.F.Hatten tflils, peopk: fisten.

Aktionäre profitieren vom guten Weltgeschäft

die marktstärkste Faser, Polyacryl

hatte aber mit plus 12 Prozent den

stärksten Zuwachs. Die Exporte von

693 000 (662 000) t gingen zu mehr als

drei Vierteln nach Westeuropa.

Weltweit war das Produktions-

wachstum weitaus großer Mit 16,1

(12,8) MüL t wurde eine neue „Re-

kordmarke“ erreicht Das rapide

Wachstum (seit vier Jahren rund 25

Prozent jährlich) ist Folge gewachse-
ner Cbemiefasetkapaatäten in der
Dritten Wett (vor allem Femosi), die
inzwischen auf 44 Prozent der welt-

weiten Kapazitäten kommt

JAN BRECH, Hamborg
Eine VAHanggarming des TJmsatz-

wachstums auf den Inlandsmärkten

erwartet Hellmut Kruse, Vorstands-

vorsitzender der Beiersdorf AG,
Hamburg, für dieses Jahr. Nach der

starken Expansion im Berichtsjahr

1985 schätzt Kruse das
_

Plus auf 6,5

Prozent; bei durchschnittlich 1 Pro-

zent Preiserhöhungen entspricht das

einem realen Wachstum von 5,5 Pro-

zent Für die vier Sparten reichen die

Planzahlen von 4 Prozent bei cosmed

und medical, über 7 Prozent bei tesa

bis zu 8 Prozent bei pharma.

Im Ausland, in dem Beiersdorf

knapp 60 Prozent des Geschäfts ab-

wickelt soll das MengenWachstum
auf hohem Niveau gehalten werden.

Der für das erste Quartal angegebene

Umsatz-Rückgang von 0,5 Prozent ist

ausschließlich währungsbedingt und
betrifft nur Nordamerika. In Europa

liegen die Zuwachsraten mit 10 Pro-

zent deutlichüber denen des Inlands,

Für das ganzeJahrerwartet Kruse ein
nominalesWachstumim Ausland von

3 Prozent Der Weltumsatz dürfte da-

mitum 4,3 Prozent steigen.

Berücksichtigt man, daß Beieis-

dorfmit seinen wichtigsten Produkt
gruppen aufnur noch schwachwach-

senden und hart umkämpften Märk-
ten tätig ist bleibt das prognostizierte

Wachstum stattlich und bestätigt die

überragende Stellung des Unterneh-

mens in amwi Markten. Die Zu-
wachsraten fallen 1986 ohnehin nur
deshalb niedriger aus, weil Beiersdorf

im Berichtsjahr das Umsatzniveau

nochmals kräftig erhöht hat An der

weltweiten Wachstumsrate von 9,3

Prozent waren cosmed mit 10 Pro-

zent medical mit 7, pharma mit 18,4

und tesa mit 8,6 Prozent beteiligt

Glanzstück blieb das Produktpro-
gramm unter dem Markenzeichen Ni-

vea. Weltweit setzte Beiersdorf mit

Nivea-Artikeln 12£ Prozent mehr ab.

Der Umsatz dieser MarkenfamiKp pt-

reicht mehr als 900 MBL DM und
macht fast ein Drittel desGesamtem.
satzes aus.

Aufhohem Niveau ist auch der Er-

trag bei Beiersdorfgeblieben, zu dem
alle Sparten, wenn auch mit Unter-
schieden, einen positiven Beitzag ge-

leistet haben. Da sich der Nettoge-
winn der AG allerdings nur unter-

proportional zum Umsatz verbesser-

te, sank die Rendite auf 4^ Prozent
Im Ausland hielt demgegenüber die

stetige Ergebnisverbessening an.Der
Nettogewinn in der Weltbilanz lag

deutlich über 100 MUL DM. Auch
stieg der Cash flow weiter auf 233

MüL DM, so daß Beiersdorf kaum
Probleme hatte, das weltweite Inve-

stitionsprogramm von 169 MilL DM
zu finanzieren.

Die Gewiimentwicklung bei den
anRländis^hyn fVspTlcr'hflftpn

1
die ih-

re Überschüsse weitgehend thesau-

rieren, bezeichnet Kruse als den ent-

scheidenden Grund dafür, daß Bei-

ersdorf trotz stagnierender Ertrage

im Tnland mm dritten Mal in Folge

die Dividende aufnun 10DM erhöht

Die Aktionäre, darunter mit jeweils

mehr als Hnw Schachtel die Allianz

und die Großrösterei Tchibo, sollten,

so Kruse, auch am Weltgeschäft ihres

Unternehmens partizipieren (Haupt-

versammlung am 27. Juni).

Die untemehmenspolitische Stra-

tegie bei Beiersdorf bleibt nach den

Worten von Kruse unverändert Mit

einem Forschungs- »nri Entwick-

lungsaufwand von vier Prozent des

Umsatzes soll das klassische Marieen-

artibel-Programm in pflen Sparten

kontinuierlich verbessert, in der Dar-

bietung modernisiert und durch In-

novation erweitert werden. Für die

Verteidigung und den Ausbau der

Marktpositionen stattet Betersdorf

zudem die Etats für Werbung und
Verkaufsförderung reichlich aus. Die
Steigerung der sonstigen Aufwen-
dungen im Abschluß 1985 um gut 40

AGIL DM ist überwiegend auf intensi-

vere Werbung zurückmführen.
Weitere Ziele bleiben, die im Aus-

land vorhandenen Wachstumsreser-

ven zu nutzen und im Inland vor al-

ten die Sparte pharma noch auszu-

bauen. Keine konkreten Plane gebe

es zur Zeit; so Kruse, über den Auf-

kauf von Spezdalfirmen weitere Tot
markte zu besetzen.

Betenden 1985

Wettnmsatz (MDLDM) 3SL8
dftV. Inland 1207
AfKhnrt 2706

AG-Umsatz 1123
davon ln %
cosmed 33,1

pfiprmn W
2L6

tesa 38£

Belegschaft . 14906

JahresüberschuS (AG) 48

JahresÜberschoß (WeÄ) 88

Nettogewinn J
) ©

in % v. Umsatz
Nettogewinn Wett 1

) &
in.% v. Umsatz iS
Bratto-Caät-flow 185

Netto-Cash-flow’ 130

Neuer Weinriese

Trier (der.)- In Trier formiert sich,

eine bemerkenswerte deutsch-franzö-

sische Kooperation im Wein- und
Sektbereich. Die Trierer Reh-Gruppe
(Faber-Sekt, Weingut Reichsgraf von
Kesselstatt) hat zusammen mit deran
der Börse notierten französischen
Weinfinna Grands Vins Jean-Claude
Boisset S. A. (Nuits-St-Georges) die
Louis Deschamps GmbH mit Sitz in

Trier gegründet Boisset wird im lau-

fenden Geschäftsjahr ein*»» Umsatz
von circa 365 MüL Franc erzielen. Die
neue Gesellschaft, deren deutscher
Geschäftsführer der frühere Pierotb-

Gesellschafter und jetzige Generalbe-
vollmächtigte bei der Reh-Gruppe
AdolfHuber ist, plant denweltweiten
Ausbau eines gemeinsamen Vertriebs
deutscher und französischer Weine
und Sekte.

Pegulan-Neaordnung .

Frankenthai (dpa/VWD) - Die Pb-
.

gulan-Gruppe. die über die Batig Ge-
Seilschaft für Beteiligungen mbH

' “
rom britischen BAT-Könzero gehört,

wird neu geordnet Die Pegukn-Wer-
keAG, Frankenthai konzentriert sich

künftig wieder auf ihr angestammtes
Geschäft der Textil-, Kunststoff- Ural

Keramikbeläge sowie der PVC-F&-
lien. Die Fegufonn-Werke GmbH,
Bötzingen, die Formteile für die Au-
toindustrie herstellt, wird von derBa-
tig übernommen. Darüber
wird die Hüppe-Gruppe, Oldenburg,
in die direkte Verantwortung der Ba- ^
tig zurückkehren. Die Pegulan-
Groppe hat 1985 rund 1,34 Mrd. DM
umgesetzt

FFZ stagnierte

Frankfurt (cd.) -Dte Fmfoitkrusg-
und Finanz AG (FFZ), Zürich, Toch-
ter der Bakola hat 1985
hohe Kreditruckflüsse durch Konsor-
tialkredite zur Finanzierung deut-

scher und Schweizer Exporte sowie
durch Ausleihungen an Verbundun-
temehmen der badischen Spaxkas-
senorganisation und deren Kumten
ausgeglichen. Derharte und margen-
drückende Wettbewerb Im Forfeitte
rungsgeschift und der Dollarkurs-
rückgang ließen die Bilanzsumme
von4ß0auf447MIILDMschrumpfeL

-3*

Jahresüberschuß (AG) 48 - L8
JahresÖberschoß (Wett) 88 -t-ttf

Nettogewinn 1
) 6$ + iß.

in %v. Umsatz 4S (4,4)

Nettogewinn Weh 1
) 112 +19$

inAv. Umsatz 3J5 OMÖ
Brntto-Casb-flow 185 - 8,4
Netto-Cash-flow 1» -2^

)UJ0 09) DM Je 50 DM-Aktie; *) 33^0 (30,75)
DU.

WFG-Betefligung

Frankfurt (VWD) - Eine Beteili-

gung von 25 Prozentam Stammkapi-
tal der Computo 2000 GmbH, Mün-
chen, hat die von deutschen Banken
getragene WFG - Deutsche Gesell-

schaft; für Wagnis-Kapital mbH,
Frankfurt, übernommen. DasMnnfh_
ner Unternehmen mitSOMitaibeätem
vertreibt zusammen mit der im Ver-
bund stehenden Software 2000
GmbH und Töchtern in Zürich und
Wien überden FachhandelHärd-und
Software-Zusatzprodukfe namhafter
US-Herstdkr in der Bundesrepublik,
Österreich und der Schweiz. Im Ge-

zehnten Geschäftsjahr von 7,4 auf7ß
MüL DM. .

••

H. J, Stander gestorben

Rssen (DW;) - Am Montag ist in
Essen. der Seniorchef. der Privat-
brauezd Jacob Lander, Dr. Hans Ja-
cob Stander, im Alter von 78 Jahren
gestorben. Stander, der 1933 nach
dran Studium der; Rechtswissen-
schaften in Freiburg, München und
Bonn inthe 1867von sememUrgroß-
vater gegründete Brauerei eintrat,
baute das Unternehmen nach dem
zweiter Weltkrieg aus. Vor
Jahren übertrug er zweien seinervier
CnViMrt Ar.« ..

' v-

7
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HORNSGHUGH/Weiterer Umsatzzuwachs angestrebt

- .WERNERNEjTZEL, HeHhroim
Mü dem Rückenwind einer etwas

flotteren Konaimgüterkönjunktur vi-

siezt <Ee Konrad Homschuch AG,
Weissbach/Württ, die zu den bedeu-

r„' tendep BgsteTlem von Kanstleder-

und Sunsfetogeneugnissen zahlt,für

:.k*2 das laufende Geschäftsjahr 1986 ei-
' nen ümsatzzuwacbs in der Großen-

r Ordnung, von 5 Prozent sowie eine

5 weitere Verbesserung des Ergebnis-

ses an. Im Zuge der Neuorientierung

.

des Unternehmens hin zu mehr
Marirtnähe wurde kürzlich der Ver-

• trieb der Gesellschaft in die drei Be-
reiche Modeartikel, technische Folien

sowie EndveAraucherprodukte um-
organisiert. Auf diese Sektoren ent-

;
• Süt jeweils rund ein Drittel des Um-

•• satzes. .

Im Geschäftsjahr 1985 hat Hom-
schucb den Umsatz um 5,5 Prozent

7 auf fest 222 MUL DM ausgeweitet Wie
in den Vorjahren resultierte dieses
Wachstum hauptsächlich aus dem er-

t‘ r folgreichen Abschneiden der Sparte
Verarbeiterprodukte, das sind Kunst-
leder und Folien sowie RolloStoffe
and andere FlflHwwrztfligniffl«» ans

Kunststoff und Textil -für die indu-
*- strielle Weiterverarbeitung, in dar

man erneut eine zweistellige Zu-
wachsrate erzielt hat Demgegenüber
verringerte sich der Umsatz im Han-
delssortiment bei den Marken „d-c-

- fix* und „sol-pal“ um 3 Proamt, was
Vorstandssprecher Helmut Mmges

< mit dem veränderten Produktmix bei

Tischbelägen aus Kunststoff begrün-
det. Die Textü-Division (Marke
„smail“) kam auf einen Umsatzzu-

lülitültj! KONKURSE

lerge.
—. . und/

Konkurs eröffnet: Berlin: NachL d.
Klaus Geier, Twh. d. Firmen Alfred
Franck und Hobby shop;Bödme Gu-
drun Ltidtke; Friedrich-Wilhelm Boitz:
HteUbnmn: NachL d. Lore Luise Rfik-
ker, Bletieheim-Wiwrfwp-w; Klrinnhp?

Hans Wemer Bonkowski, Baden-Ba-
den; Autohaus VogelGmbH&Ca KG,
Ettlingen; Langen: Franpack GmbH
VerpackimgmnMnhiTwn, Dreieich-
Sprendhngen; Morsbach: NachL d. Ru-
dolf Paul Einig, Buchen-Götzingen;
Tauberbtsehofsheim; Gerhard Wagner
GmbH, Werthehn; Wagner Grabmale
GmbH, Wertheim; Gerhard Wagner
KG. Wertheim; Vechta: Dr. Hermann
Siemer GmbH, Vechta-Spreda; Süß-
mosterei Dr. Hermann SiemerGmbH
& Co.. Vechta-Spreda; Witten: Dr.
med. Kamal Rousdidy.
Vergleich eröffnet: Battagea: Gü-

tergemeinschaft der Eheleute Ludwig
und Anna Luippold geb. Sauter, Balin-
gen-Frommem; M»ln«|pii: Kurt
Ludwig, Morschen,

wachs von 1,5 Prozent Die Export-

quote verringerte sich leicht auf 34,4
06) Prozent

Die zeitweise stiügelegte Vertriebs-

tochter in denUSA wurde im zweiten
Quartal desvergangenen Jahres

,,wie-

derbelebt“, schrieb aufgrund-der An-
laufkosten und des schwachen Dol-

larkurs rote Zahlen. Positive Be-
tiiebsergebnisse erwirtschafteten die

Vertriebstochter in Italien, Großbri-
tannien und der Schweiz.

Mit StolzverweistdasManagement
auf die verbesserte Ertragssituation

des GesamtunteiTKihmens. Nachdem
Hornschuch erstmals in vollem Maße
gewerbeötragsstöierpflichtig gewor-
den ist stieg de- Steueraufwand auf

3,4 (Zfl) AGIL DM. In diesem Jahr wird
das Unternehmen auch voll körpe-
schaftssteuerpflichtig werden, womit
sich die Relikte aüs früheren verlust-

reichen Jahren dann endgültig ver-

flüchtigt bahon Pur Hag Berichtsjahr
wird ein auf 34 (2,1) MUL DM erhöh-

ter Jahresüberschuß ausgewiesen.
Der HVam 9. Juh wird für 1985 die

Ausschüttung einer unveränderten
Dividende von 5 DM je 50-DM-Aktie
vorgeschlagen. Am Grundkapital von
30,8 Miß. DM ist die Kuzu^Gkuppe,
Gschwend mit 51 Prozent beteiligt

Investiert wurden 7,2 (11^9) MDL
DM und abgeschrieben 6,6 (6,0) MBL
DM. Für das laufende Jahr sind 12

Miß. DM Investitionen vorgesehen.

Die kurzfristige Verschuldung wurde
kräftig TiirnrkgAfiVhr^ die Pigprimit,

telquote erhöhte sich auf 39,1 (36,4)

Prozent' Beschäftigt werden knapp
1500 Mitarbeiter (minus 5 Prozent).

NAMEN
Hans-Joachim Reichert General-

bevollmächtigter der Deutschen Gi-

rozentrale-Deutsche Knmmimalhank
(IXJZ)wurde mit Wirkungvom l.JuK
rum ordentlichen Vrtr<ctanrigmitgtipH

der DGZ bestellt

Edmund Sorg, Direktor der Ek-
kert-Werke mFürth/Bayem, feiertam
'29. Mai seinen 70. Geburtstag.

Fritz Rudorf, von 1959 bis 1967

Vorstandsmitglied der Dresdner
Bank, vollendet am 30. Mai das 85.

Lebensjahr.

Manfred Broska, Mitglied der Vor-

stände der Deutschen Beamten-Ver-
sicherungs-Gruppe, Wiesbaden, ist

zusätzlich zum Mitglied der Vorstän-

de der Unternehmen der Partner-

Gruppe, Offenbach, ernannt worden.

MANNESMANN / Bei Akquisitionen „gewappnet auch für größere Dinge“ - 500 Mill. DM Optionsanleihen-Plan

Neben dem Röhrenschatten überwiegt das Licht
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Gut 40 Prozent ihres auch 1985

kräftig gewachsenen Weltumsatzes

machte die Vanm^mann AG, Düssel-

dorf, wiederum praktisch ohne Ge-

winn. Aber nur wenig ro*hr als ein

Viertel ihres weltweit nochmals ra-

sant gestiegenen DVFA-Nettoergeb-

msses braucht die Holding des „Ttech-

nologiekonzems“, um ihren 180 000

Eigentümern von 1,18 Mrd. DM ge-

winnberechtigtem Aktienkapital

(darunter 60 000 Belegschaftsaktionä-

re) zur Hauptversammlungam 3. Juli

für 1985 die Rückkehr zu dem bis

1982 gewohnten Dividendensatz von
6 (4)DM Voranschlägen.

Das sei „angemessen", sagt Vor-

standsvorsitzender Werner EL Dieter.

„Da die Umstrukturierung^ Kon-
zerns nty»h rpr»ht abgBSCfalOSSOn lin(i

vor »fl*1*» die Ertragslage der Röhren-

werke noch nicht stabilisiert ist, wäre
eine höhere Ausschüttung nicht zu

vertreten gewesen." Die beiden

Schwerpunkte der künftigen Kon-
zern Strategie sind damit in ihren ak-

tuellen Licht- und Schattenseiten

Zur fifhnttonspTfa» - Die hauptsäch-

lich auf dpn Großraum Düsseldorf?

Duisburg knnaentriprten Mannes-

Glücksklee brachte

Ümsatzzuwacbs
dpa/VWD, Bießenhofen

Die Allgäuer Alpenmflch AG,Mün-
chen, Teilkonzem der Nestiä-Gruppe,
hat ihren Gesamtumsatz durch den
Zukauf der Glücksklee GmbH 1985

auf knapp 1,7 Mrd. DM gesteigert; das

waren 17 Prozent mehr als im Vor-

jahr. Wie Vorstandsvorsitzender Hans
Kalscheuer in Bießenhofen (Ostall-

gäu) erklärte, ist der Export „deutlich

angestiegen“; 1985 wurden 28 Pro-

zent des Gesamtumsatzes (474 MÜL
DM) anRnrhaTh der Bundesrepublik

erzielt Den BOarugewixm für 1985

gah Kalscheuer mit 183 MÜL DM an.

Investiert wurden 42 Min. DM. Be-

schäftigt werden derzeit 4892 Mitar-

beiter.

Der Inlandsmarkt für Milchpro-

dukte sei leicht geschrumpft, sagte

Kalscheuer. Kmdernahrung verzeicfa-

nete ein rund zweiprozentiges Plus,

währendandereProduktgruppenwie
Feinkost stabil geblieben seien.

mannrnhren-Werke AG (nur Thyssen

als 25-Prozent-Partaer an 500 MBL
DM Aktienkapital ist da mit B Prozent

Mindest-Garmtiedividende ge-

schützt) kamen 1985 mit Plusraten

von 14 Prozent auf 3,7 MUL t Roh-
stahl, von 17 Prozent auf 23 MSB, t

Bohren und von 17 Prozent auf 5,7

Mrd. DM Gruppenumsatz nach 218

M3L DM Voijahresveriust (1983: 180

MDL DM Verlust) gerade erst aufaus-
geglichene Rechnung.

Im laufenden Jahr dreht «inh das

schon wieder ins Negative. Mit Sub-

ventionen andernorts aufgebaute

Überkapazitäten, Dollarschwäche

verfall trieben^ Konzern zu dpTn

iiniängat veröffentlichten Entschluß,

die heimische Röhrenproduktion auf

eigener Stahlbasis auch strukturell

den kleineren Absatzchancen an-

zupassen, 500 MDL DM Kosten ein-

zusparen und bis Ende 1987 hier die

Zahl der Inlandsarbeitsplätze um
6500 oder um ein Viertel (mit noch
nicht beziffertem Eiumal-AufWand)
abzubauen.

Danach soll, betont Dieter, der un-

verzichtbare Röhrenbereich wieder
ein „vernünftiges“, in „Normaljah-

ren“ auch Ertrag bringendes „Kon-

zernbein“ sein. Mehr Gewicht legt er

in seinem Kommentar zur Strategie

auf die anderen, ertragskräftigeri und

wachstumsträchtigen Bereiche' des

Konzerns. Mit gutem Grund.

Der Jahresuberschuß stammte

1985 zu 33 Prozent aus den Maschi-

nenbau-Bereichen des Konzerns.

Gleichfalls 33 Prozent steuerten die

Gruppen Tfflektwrte^hnik/lglpktrnnik

beL Rund 32 Prozent kamen von der

Gruppe „Brasilien“ (Stahl Röhren,

Maschinenbau) mit 1,4 (1,2) Mrd. DM
Umsatz, wo anders als daheim auch

das Stahl-ZRöhrengeschäft (konstant

0,74 MilL t Rohstahl und um zwölf

Prozent auf 0,43 MDL t gesteigerte

Röhrenproduktion) Freude macht
und kräftig expandiert

ADe diese Produktgruppen sieht

der Vorstand auch 1986 im Aufwind.

Die im ersten Quartal von 1986 emge-
tretenen Minusraten des Konzerns

von fünf Prozent beim Umsatz und
sogar 17 Prozent beim Auftragsein-

gang seien hauptsächlich auf Wäh-
rungseffekte (Dollarschwäche, Cruza-

do-Abwertung) zurliHraiifiiTirpn. Der
Ertrag liege auf Voijahresniveau. Aus
heutiger Sicht werde auch der 1986er

Abschluß „zufriedenstellend“ sein.

Folgerichtig wlD Mannesmann sei-

ne ertragsstarken Säulen nicht nur

mit den 1986 weiter steigenden Sach-

investitionen noch ausbauen. Auch
narb Akquisitionen zur Stärkung

und Erweiterung dieser Geschäftsfel-

der hält man bis nach Übersee eifrig

Ausschau. Man sei da „auch für grö-

ßere Dinge gewappnet“.

In der Tat: Die Weltbüanz zeigtnun
rund 10 (14) Mrd. DM flüssige Mittel

Dazu kommen nur knapp 400 MDL
DM Erlös aus der Februar-Kapitaler-

höhung auf L27 Mrd. DM. Zudem
sollen die Aktionäre jetztdie Ermäch-
tigung zur Emission von bis zu 500

MDL DM Optionsanleihen mit 125

MDL DM „bedingtem Kapital“ geben.

uuKBnun (Wett) 19» ±%

Umsatz (MÜLDM) 18170 + 15J
Auslandsanteil (%)>) 67 (68)

Robstahl (1 000 1) 4413 + 10,7

Röhren (1 000 1) 3 330 + 16,0

Belegschaft (3LI2.) 107804 + 4.0

Persönalaufwand 61» + M
mtrnypriiKnnnn 831 -10.6

Sachinvestitionen 758 + 93
Cashflow *) 1534 + 20.1

Nettoergebnis 1
) 508 + 6L3

JahresQberschuS 256 +36,2
AG-Ausschüttung 141 + 5L0

')Darm 5,5 (5.3) Mrd. DM von Auslsadstöch-
tem; *) nach Steuern; *) nach DVFA 21 (12)
DM je Aktie plus £7 (26) MÜL DM für Kon-

KREDITANSTALTFÜRWIEDERAUFBAU / Dritte Welt ein guter Schuldner

Voll-Fmanzienmg ohne Hermes angeregt
INGE ADHAM, Frankfart

„Bessere“ Schuldner firtripn ww
Finanzierungbeim ‘Ernlramrflaqgfijsti-

ger Anlagegüter mit Hermes-Dek-
kung zu teuer. Sie nutzen die für sie

ergiebigen internationalen Kapital-

märkte HTiri die neuen Finanzierungs-
instrumente. Ohnehin, so Gerhard
Götte vom Vorstand der Kreditan-

stalt für Wiederaufbau (KfW), geht die
F.ypnrtfinanTipnmg für langfristige

Anlagegüter zurück.

Demi zur bekannten Zurückhal-

tung der Ölländer und anderer poten-

tieller Knndpn ist noch eirw* aus der

Verschuldensproblematik resultie-

rende ZimlridiaHung der Bundesre-

gierung bei der Vergabe von Her-

mes-Deckungen getreten. Die Folge
dieser Faktoren: Den traditionellen

Exportfinanzierem bläst da- Wind
kräftig ins Gesicht, so (Sötte.

Als „Denkanstoß“ wül er seineAn-

regung gewertet wissen, „guten“

lindem auch ohne Hermes eine
HnndArtpwwpritfinarmpriing ZU ge-

währen (die KfW wäre dazu bereit

und in der Lage). Bei schwächeren
Ländern wäre seiner Ansicht nach
trotz des Risikos ein*» ebenfalls kom-
plette Finanzierung notwendig, die

üblichen rund 15 Prozent An- und
7.urigrKpnyfl'h}imgpn bereiteten dort

häufig Probleme. Zudem sollte man
über Freqahre bis zum Anlauf der

gelieferten Anlage naehdenken. Got-

te sähe ein solches Vorgehen als

„marktgerechten“ Beitrag zur Entla-

stung der Schuldnerländer.

Bei ihrer Anregung zeigt die KfW
übrigens nicht tollkühnen Mut unter

Verkennung sämtlicher Risiken, sie

hat kaum ausstehende Fälligkeiten.

Und auch den Entwicklungsländern

bescheinigt Vorstandsmitglied Ri-

chard Brantner den „Willen, ihren

Verpflirhtnngrpn nnphyulrnmnipn 11
- 95

Prozent des Zins- und TOgungssoDs
solcher Länder aus 1985 sind bei der

KfW bisher eingegangen.

Das Institut, <fac im vergangenen
Jahr insgesamt 14,6 (14,1) Mrd. DM
Kredite und Zuschüsse, darunter 2£
(3,6) Mrd. DM für Entwicklungslän-

der, zusagte, hat wieder gut verdient
Trotz der Verdopplung auf 6,6 Mrd.
DM der aus eigenen Mitteln zinsver-

billigten Kredite - sie kommen vor

allem kleineren Unternehmen zugute
- stieg das Betriebsergebnis wieder-

um um gut ein Drittel was die Bank
zur Reservenbildung und Kapitalan-

reicherungnutzte.

Bei der Refinanzierung (8,4 Mrd.
DM, in diesem Jahr wird eine ähn-

liche Große erwartet) stehen nach
dem Wegfall der Kuponsteuer auslän-

dische Anleger stärk«' im
Bliekpunlrt.

WESTFALIA SEPARATOR

Impulse durch

Exportausweitung
hdt Oelde

Rund die Hälfte des Uxnsatzrück-

ganges im Vorjahr konnte die Westfa-

lia Separator AG, Oelde, 1985 wieder

aufholen, da das Gesamtvolumen um
4,6 Prozent auf400,0 (3824) MilL DM
stieg. Wachstum gab es auf dem In-

landsmarkt allerdings nurim Bereich

Zentrifugen, wo der Anlagenbau wei-

ter an Bedeutung gewinnt Hier nah-

men die Bestellungen erheblich zu,

der Auftragsbestand erhöhte sich um
40 Prozent Der Untemehmensbe-
reich Landtechnik, indem im Vorjahr 1

wegen der Investitionszurückhaltung

der Landwirtschaft die größten Ein-

brüche erfolgten, vermeldet dagegen
weiterhin Stagnation. Auch der Auf-

tragseingang aus dem Inland und aus

den EG-Ländem war hier wieder

rückläufig Positive Ergebnisse ka-

men insgesamt vor allem aus dem

Anarfg*

Nutzen Sie

olle Ihre

Berufs-Chancen:
Viele Seiten Stellenanzeigen

für Fach- und Führungskräfte

bietet Ihnen jeden Samstag a

DIE#WELf
ÜMABHlNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND

Export, dessen Anteü am Gesamtum-
satz auf 70 (68) Prozent stieg Ausge-

zahlt haben sich inzwischen die Be-

mühungen um den chinesischen

Markt, der bereits den vierten Rang
unter den Exportmärkten einnimmt

Erstmalig erstellte Westfalia Sepa-

rator pinp Konzprahilan?, bedingt

durch die Übernahme der Stelzer

Rühitechnik GmbH, Warburg. Sie

weist einen Umsatz von 405,4 Mill.

DM aus. Investiert wurden 1985 in

Sachanlagen 16,7 (17,2) MUL DM, als

Jahresüberschuß werden 11,4 (11,5)

MiTl- DM ausgewiesen, von dem nach
Einstellung in die Rücklagen in die

im Vorjahr einen Bilanzgewinn von
5,75 MUL DM verbleibt, aus dem die

unveränderte Dividende von sechs

Prozent gezahlt werden soll Die Zahl

der Mitarbeiter hat sich zum Jahres-

ende leicht um 74 auf2700 erhöht

.•'(.v l" t i.ti ' ‘.in. '•
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Die Arbeit von 186.326.777843 Mark und 79 Pfennig
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Die wirtschaftliche Entwicklung

zu begleiten, private und öffentliche

Initiativen zu fördern, Innovation

zu finanzieren: das sind grundlegende

Ziele unserer Arbeit.

• Für 1985 bedeutet dies ein

Geschaftsvolumen von 186 Milliarden

Mark. Dahinter stehen Investitionen

minierer und großer Unternehmen,

.
Exportfinanzieamgen fürAnlagen und

Ausrüstungen, Bauvorhaben privater

WestLB Konzern 1985 1984

Geschäfts-

volumen
.

186.327

Bilanzsumme 142.109

Kapital

und Reserven 4.032

Betriebs-

ergebnis . 1.007

Rücklagen 30
Kohzemgewinn 34

<184.834) Mio. DM
(141.494) Mio. DM

(3.997) Mio. DM

(959) Mio. DM
(30) Mio. DM
(17) Mio. DM

Bauherren, Dienste und Beratungen für

nationale und internationale Kunden.

Unddie Projektedes Landes Nordrhein-

Westfalen und seiner Gemeinden.
Private und institutionelle Inve-

storen im Inlandwie im Ausland halten

WestLB-Festverzinsliche in einem

Volumen von über 60 Milliarden Mark.

Sie sind ein wichtiger Baustein für die

Finanzierungsstärke der WestLB und
für den Spaikassenverbund.

Wir haben für öffentliche Förder-

maßnahmen in Nordrhein-Westfalen

mit moderner Technik neue Orientie-

rungshilfen geschaffen. Nicht das

einzige Feld,indem unsere Mitarbeiter
auf neue Technik zurückgreifen.

So entstehen neue Produkte, schnel-

lerer Service und mehr Freiraum für

das Gespräch mit dem Kunden.

Und darauf kam es uns auch

1985 an.

WestLB
Die Bank Ihrer Initiativen.

Westdeutsche Landesbank
Girozentrale Düsseldorf, Münster
Bielefeld, Dortmund, Essen, Köln,

Büro Frankfurt
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Süd-Factoring GmbH
Tochtergesellschaft der

Landesbank Stuttgart

Lautenschlagerstr. 20 7000 Stuttgart 1 • Tel. (0711) 204972 • Telex 722804 sfd

Ihr Erfolg!
Liquidität und Rentabilität

mit Süd-Factoring.
Wir, die Süd-Factoring, haben viel mit Ihrer Branche zu tun!

Wir bezahlen Ihre Forderungen sofort

Wir übernehmen
das Ausfallrisiko zu 100 % j
Wir führen Ihre / aSjiür;
Debitorenbuchhaltung f ISSS::

Was ist Factoring?
Wie funktioniert Factoring?
Warum Factoring

mit Süd-Factoring?

Fordern Sie unser Handbuch
für Factoring mit

detailliertem Fragebogen an.

- 7

Süd-Factoring J
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Fraakfart amMan . Sdiffierstr. 26 - Tel (OW)SlMMI
Mond») - Pnuneoa^epbitz 11 -Td (889) 229286
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Wcmnpreise - Termine
MitAwaotawiiwjiA behaupteten vwfflgfaami
Mal-Kontrakt* tcMotsen cHe 6oldftüii*iuhjeo an
dtr Nw Yorker Co—

x

bruchteilig schwacher.
Fester gingen tlfber und Kdhoo aus dem Markt
Schwacher eetieftaa Kupfer uad Kaffee.

BÖRSEN UND MÄRKTE
Woh, Faun, Kasttdak lNB4Mallk

,KUPFBt{e/lb)

GsheWQtrsktoprodskte

WEBNCttcogetc/brah)
HX

M
M* -- s«di-
De

WBZB4Waripgg(oonX/i)
Mwat Board dl.

SLL1CW- tmeth.

Am. Dann

HAFER Maripeg (cor. SA)
Mal
Ul MIMHh.

Ott

NtfEgCMfeft/burir)U
SepL geKtt
Dkl

MAIS Chicago (cÄwüt)

M
SepL BMcfaL
Dez.

GajSTEWftriptg[coa/A)
MalM WWtL
Ott.

fiimflehtsl

KAFFEENewTo* (clfb)

KAKAOHm Yetfc(SA)

ZUCKERNmt V«fc (c/B»)

Kl II Mi
Sept
Ott gw
Jan.

MBB
Umsatz

ba-Preb (ob karibbcha HBfan (US-c/lb)

gatdil 6,95

(Eit) Robwta
Mi HJL

1980-1989

gatdt 2026
2061-2065

2636

SfflNLBSÖtHawYoAMb)
2SX BHuaaten fab Warft

25530 HJL
257,25 - gttdl
Mj,

5

MABÖLNewYeifcfcflt»
uS4Siwh«*loawi fob Wart

JbyyX|
s*™.

27333
275,11 SOJAÖL GUcage(cflb)

MT
Aua

10730 Sopt

Bfi 8* - 9*«W.
ltl/0 Dez.— Ion.

Mürz
8100 ——

BAUMWOtiSAATÖLNewYeik(cflb)
80X1 MkMppl-Tal fab Warfe.

getett

«JS SOJMAUOtagoJdfc)m» lOCOiOM QetCtt
13730 atabe mMw hog 4 5t fr. F.

SAUMWOUENewirarifo®)
KamrXr2 SU.
Ul
Ott
Du. getdri.

Mta
MdM
KAUTSCHUKSt»ToA(dfe]
Mndwpfali loco RSS^-1 .

gatett

WOUJEtoadnCNoMLcÄ^-KroucL

((Mg) Komme.
SM.
413»
4130

Unoa 0
Tandem: ruhig

SSSSCSä
27J.M «21/0-625/0

SapL
Ott

(DM ja 100 lg)

VS. SU.
ascnayncupra» Lattzindta

DMtot* «a&am m$ym&
BLSInKabdn

95/044/0 9U5-9fc75

A1UMWUM för Letouedre (VAW)
]

Rundb. 4553045830 0/0-45440
Von*. 4643046430 46430-46430
* Auf gflwdlogam Meldungen fear faäcfc

statt und iMdgOan Baufpraba durch 19

KuplanMiwMMrtmdKap^ I

MSEMVS
MS 56.1VS
MS 63

SM. SU.
295-297 295-297

340341 335-338

321-325 321-524

Dwt^Ate-Giitegietwgw

(DM/100 kg) Z7X SU.
Lag. 225 310315 310-315

Lag. 226 312-317 312-317

Lag. 231 347-351 347-352

Lag. 233 557-362 357-362

Puba Ar Abnolma von 1 bli 5 1 tral Whrk

S4AI TAlß Ha« Tod (c/fc)SW Mp wMte 1075
1FA50 (oocy gasett 1£t£5

blaidrf. 1/00
_____ yaltaw bmx. 10% frJ

flouM- MO
*1.90 SCHWEINECMeoga (chb)

Juni 49,10M gasett. 47,90

Awg. 45/0

SOWHNEßAUCHE Chicago (dfc)

*. M 42,62

a «
i1B>50 HAUTE CHcnga[c/fe)

us. ns.
„ K Odaan ainh. idmara River Northern

Ufte ainh. sdmara flKwNetthere
^

in «w
— 3

5y SOIABOHNENCMcage(cibvth)
Jul 531X1

7« Aug. 52650

7.71
Nw- »"* 5”-®

MA Joa 52V5
*14 Mfln 538,00

5857 Mal S38/0

i (SA) dfaur.HoupMfan
2U SU.

SSS gmdi
57000

(Yftg) AAA ob Lagar

12382 12386

12287 12232

ZU SULI
55,75-56,75

gascht. 56/0/7/0
54JSS5J5
n.W-54.50

RSS1 Juni

RSS1M
RSS 2 Juni

B2S3M
TandanEnrNg

KAUTSCHUK MMeyifa (jnoL dtg)
TS! SU.

Juri 202/0-204/0 202^0-203X0
JuB mßD-HEfiO 202/0-2.^50

Nr. 2 Juni 198/0-199/0 T99/0-20Q/0
Nr. 3 JkMi 197JJ0-198L00 197/O-WS/O
Nr. 4 Juni 193/0-194/0 195/0-194/0
Tendenz: raHg

GOU> (DM/kg Fabtgoid)

Bonk-Vkfpr. 2S80
Rüden. -Pr, 24830

GOLD (DMAg Fringold)
(Bod* LondoMr FMng)
Dag-Wpr. 25690
R0ckn.-9r. 250«
wforbaltat 76950
GOLD (Frankfurter BOnankrni)
(PM/hg) 25145

SKIER (DM jbluMMfbed
[Bcsli londoner Riöna]

Deg.-Vkfpr. 385/0
R05n.-Pr. 374JB
wrnitMhet 402/0

STA SU.
395

360 gaKri.

315
360

SOMSCHfiOTCMcagoCSiihl)
JuB

£*
Sept
Ott gaadil
Dez.

Jan
Mas

1300-1312

1310-1311

1332-1535

2793

(£/|)Nl6

2Uiu ns.
mn-mjao

gasdU. 191/0-193,®

PFEFF8R Magagar (Snoft*«ng. 3/100 kg
Khw. VS. HJL
Sarow^pez. 805/0 790/0
umBSam*. 1085/0 10BS/3

wttMwL iiDB/o iiayn

ORANGENSARNavTarirfc/M I

u. hl:
Md 99/0!
Ml ' 96,75

Sept gaccM. 99,10

Nw. 99/0
Jan. 99,95

Unto*. 400

KOKOGÖUhM Yadk(cm» -Wank, lob Wrt
SU. SU.

gatdil 10/a

B—Ja—Hl—(VH
lagt Hark. vi SU.
dl 580,00 570/0
l£MOLftHlMbM(Sit)
jagLHerkaxTorft

445/0 445/0
PAlMÖLMtatriaa (5/lai) -Sumatra
df »5/0 235/0

SOJAÖL ReOardwi (MI/IOO kg)

roh Nftdarliob Work
n/0 96/0

KOKOSÖLBailMdOM(3ilgfl-PMppinoa
df 255/0 235/0

LBIBAATRaMairiaM (S/n-Konoda Nr. 1

df 212/0 216/0

e_L_* _ i|M I—I

—

I

UIUMWg " KOQHPnpiW

Manganangobam 1 trovounce (FMnunn) -

31/I(SS (B ft - 114556 kg: 1 R.-76 WD-H;
BJC-HjBTD-H

I

WcitdL Motohotionnyii

Z. Z.
ALUMINIUM:Rathlandan
Hd Mon 262/4-262/8 gaadiL
drhtM. 260/3-26Q/7

iBtenwtfoni» Edel—tote

GOUJ (US-S/Fflknmza)

Laadea VS. HL
1030 541,15 gexri.

15/0 341/0 gawhL
ZMchnft. 54090-341/0 341/M42/5
M*(F/Vkg-Banan)
obugi 80200 80450

SUERfts/lMtan»)iaedaa
Kana 541,15

3 Mon 349/5 gatcri.

6Mon 357/5

12 Mon 372/5
PLATIN (OhtaMoe
Iniuina SU. SU.
fr. Markt gaadtL 275/5
PALLADIUM (C/Fabwiaa)

London HL HL
t HOndL-Pi- gafdi 73/0

New Yoifcer MctaDbSm

LpidwwfMitea»fae

AUIMIIWM (cflb)

27J. SU.
uda Kann 765/0-764/0 goKÜ
5 Mon 76000-761/0

BLB(£rt)

nRL Man» 254^7-235/0 gascM.

3 Man 2V^-m00
KUPFB Hghanmda UA)
min. Kana «1/0-932/0
3Mdmw ouag. gtidi
ab. Kam
3 Monate
KUPTER- Standard
aftLKbne an gatdi
3 Monate 929/0451/0
ZMK Hrimgrada (C/t)

MtLKam 489JXM90/Q getchL

3 Monate 580/0/00/0
ZJNN (£/l)

fritL Kone autg. gaidri.

3 Monat* aug.
QUECKSIlBai CSffU

- geKtt
WOLFRAM-BIZ (S/T-BnhJ

- gesdiL

faeigw»TefMhtoiitwkte

HBZÖLNr.2-N*wYad(c/Gcflone)
SU. BLL

Juri 44/G45/5
Jul geKtt <3/543^3
Aua 43/J435®
Sept. 43/043/0

GASÖL- kedenCS/t)
HL 2LL

Jurf 154/0-154^5

Mt 133/5-153/0

Aug. 133/5-155,75

Sept petdi 134/5-135/0
Ott 135/5-135/5

Nw. 157/0-137/0

Dez. 130/0-140,00

Jan. 130/0-140/0

BBUJN-Na« Y«k (ciGaBona
HL

Juri

Jul

Aug. gatdl
Sagt
Ott

ROHÖL-Maw York (SiBarreQ
SU

Ml
Aug.
Sept. geKtt
Ott
Nw.

DevisentormKnmarict
Die Tenrinobichlüge nodenen andt a*i 27.L wenig varon-
den. Dia Eunurmrfcr-Dapon mmmaaf VofiagHthma»

1 Monat 3 Monat« 6 Monat*
Dalar/DM 0Z3-0/3 1.43-1/3 2/34/3
Pfund/DaBar 0/041/8 1/7-1/« 1/D-T/S
Pfund/DM 2/0-0,90 5,10-3.70 1/0-7.40
RVDM 16-p 30-14 49-33

Geldmarktsätxe
fl*litmiiHifllia kn Handal untnr Banken am 271, ; Tagat-

gatd 4/0-4,10 Proreffl; Mooottgrid 4/0-4/5 Proz*m; Drüfaio-

nnupeld «/04/5 PiaüiflL FIBOR 3Mon 4/5 faoant,6 Mon,
4/5 Prozent
r.l.inilduelillln aal 27/ : 10 bi* 29 Toga 5/S G-2.WB
Protanc und 30 Mt90Toga 3/5G-2/08 Freia«. DUfc*at*d>

dt# Bundeibanli am 27A : 3/ Preza«; Lombaidiau 5/
nDLML

Euro-Geidnarktsätze

MtgairiH wrc Dauudra Bank Compagria Snancftre Luxam-
boorg, timambwa

Od—dt— 1 g "-~~1

Vattarf 19/0 DM Wan; Frankfun: Anhauf M/0: Vurtwrf 19/0
DMWatt

Goldmünzen
ln Frankfun wudan am 27Z. Mgaada GridmOnzanprelze
genannt (ln m):

j

20 US-Ootor
5 US-Ooflar (Indton)"

5 US-DoUar (UbKly)
1 X Sovenripi alt

1 £ Swerelgn Efeftath IL

20 betgtactHi Franken
10 &*>el Ttdiefwooez
2 »OdnfitouKtehe Rand
Ktüger Rand, nea
’MapSs Leat

Platin Noble Man
Aatet Kin geeetzte I

rwtr

'Verkauf lakkalue 14 % Mehiweruteuer
*
‘Verteuf Wdudua 7 % MehneetiHeuer

Dollcu^Anleihefl

BubiIh*i hiMiliilmft (Sntlauf wem 1. Mai 1986an Zftuwttat
ki ntuEMU jüttflen, m Kkunawra Z-MtätenrendHan ln Preum
»rdft lewriBg# Beshidouer) Auuabe 198675 (Typ A) 3.00

O/OJ-4/0 0/47-5/0 (4.MJ- 5J0 (4Ai) - OJ0UMJ - 7/0
fi/11. Awgabe 198676 OVp Bl 3/0 (3/0) - 4/0 &75J - 5/0Wlj. Awgab# 19W6 avp B) 3/0 (3/0)- 4/0 £3.75) -5JB
Kifl - 5X) H/W - 6/0 (4/9) - 7/0 (5/2) - 8/0 (5,70)

Fk iunrimmazirlilfBri da» Bendel (Randtan In Prozent). 1
Jahr3/0, 2 Mw» 4^. SaadateMgedea** (Auitnabeftedln-
gunganm Pronntl. ZM* 5/0 . Kurt 99/0. Randhe S/9

.

NuINcupon-Anleihen (DM)

Urirznhhny Kan
Mi Dotam HX

BW-Bcnk Ufi
BW.BonkE.7D

Barl Bk. £5«
Bad Bk. £55
Oanuneiitmnfc
Conaanbonk
Deut»d» Bk. I

DSL-flonk RJ64
DSL-Bonk RJ4S
DSL-Bonk RJ66
Fr. Hyp. X0468
Hbg.UttA.AJ
Hra.URA.245
Hau. Ldbk. 244

Heu.Ldbk.Z47
Ken. USA 248

Ken. Ldbk. 251

ltoN.Ldbk.2S5

SGZ-Bank 60

WmulBtOD
WMtLB 60&

WettLB60&
Wett18 500

WettLB501
WeitLB 503

WenlB5W

EariMtHaa (0*4)

önaneldi
Otoenraidi

AtL BdiMd
Campbell Soup
PtudReakv

200/0 24X95
294,12 24X00
5100 4X92
5 100 21-4.92

S U0 15.1.99

WWi FdrgofAA)

PapdCo. (AA)
Beatrice Food»

Xerox (AA)
GuH Oll (AAA)
Gen BecCAAA)
CaterpJto (AA)

Penney (A*)

Sean (AA)
Phlip MorrWA
Gen. Bec (AAA)

15/5-15/0
14/8-15/5

M/5-14/0
14/0
14/0

ROHÖLrSPOTMARKT B/BarreQ
tnMare Prrin bi NW-Ewo^a - de fab^

'•.-xmUj.
Arabien Hv.

Kd. Mon 87/347/1 gatdiL

ddttM. 88/649,13

IML Mon 916/9420/2
driftM. 939/7-939,96

ZHK: Bwli fatdna
HdMoo. 132/5-152/9
PtodL-Pr. 174/5

REMZMN .

99/% autg.

GOU) H & H Ankauf

SRBBH AH Ankauf
G

PLATIN
S

IHBndL-Pr. e

Pred-Pr.

PAUADUM
1. HflndL-Pr. c

Prod-Pr.

OOMBCGOtD
Mal
Juri

ü *
Aug.
Ott
Unnau

SILBBt (c/Feinunze)
ang. Mri

AraMantw.
Iran Ul
Partie»

ttSoaBram
Bonny light

KaitofMa

MSmli 1B 105

MhBeadH9i UM 108/
71WfN 99/75 99/71
MIAIecn« UU71 1MJ
MWortdBtn U5y6S 103A—
MidgLH m/s mn
7dgLM »87.115 107.1S
TUdgL« 111,115 111

1H0L93 111/5 111/25

MdaL87
9 Pornai 92

10M Partoott
ma*«B9

7M ReeasU*

99 «9/5
101,75 102

1BZ/S 102/5

mSoyrnKin W tri
mLCohnytt 1007B 1HL»
Ifcerlgttw 99j 99/

lux. Franc Bonäs

MVnbo»
I WodOSk. 96
9V»dtt«0
IBViOoL 89

ertrSS- erhfl*-

Ich kh

Euro-Yen

413/0-41uo
475/0

109/0-110/0

150/0

rre<t{c/b)

MV»

tgQ-PMppinaa POHig S^jl

!fö ^^235/0 Dez.

Stralts-Zlnn«] Work prompt (Rftg/kg) Jan
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Unser wichtigster Mann.

Auch wenn Sie ihn nur selten zu sehen

bekommen, den Service-Mann für Toshiba

Kopierer - schön, daß es ihn gibt. Denn was

wäre ein ausgezeichneterKopiererohne die

entsprechende Betreuung?

Gut zu wissen, daß wir deshalb über

120 Toshiba Stützpunkte unterhalten; einen

davon bestimmt in Ihrer Nähe. Dort gibt es

den technischen Service von Toshiba, der

jederzeit für Sie da ist. Dort gibt es die

beste Beratung für Toshiba Kopierer. Und

dort freut man sich ganz besonders auf

Ihren Besuch. Unser wichtigster Mann hat

sowenig zutun, daß er für jede Abwechs-

lung dankbar ist.

Damit man ihn ein wenig öfter zu

sehen bekommt, sehen Sie ihn jetzt in jeder

Toshiba Kopierer-Anzeige.

TOSHIBA Europa (LE) GmbH, Kopierer

InlandA& P,Hammer Landstr. 115,4040 Neuss.

Schicken Sie mir bitte ausführliche Infor-

mationen über Toshiba Kopierer und Ihren

wichtigsten Mann vom Toshiba Service.

PROBLEME LOSEN PER KOPIE.m
La LJ-

P I E
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Unde Aktiengesellschaft • Wiesbaden

Wertpapier-Kenn-Nm. 648300 und 64830t

Auszahlung der Dividende fürdas Geschäftsjahr 1985

Die Hauptversammlung vom 27. Mai 1986 hat beschlossen,
für das Geschäftsjahr 1985 auf 181687500 DM Grundkapital

mit voller Gewinnberechtigung

eine Dividende von 11,— DM
je Aktie im Nennbetrag von SO,— DM

und auf 44000000 DM Grundkapital mit halber Gewinn-
berechtigung

eine Dividende von 5£0 DM
je Aktie im Nennbetrag von 50,— DM

auszuschütten.

Die Auszahlung der Dividende wird ab 2a Mai1966 unterAbzug
von 25% Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des Gewinn-
anteilscheins Nr. 23, der für die Aktien mit halber Gewinn-
berechtigung den Aufdruck „1/2“ enthält vorgenommen.

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben in Höhe von 9/16 je

Dividendenbetrag verbunden, das bei inländischen, nicht von
der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapitalertrag-

steuer auf Einkommen- oder Korperschaftsteuer angerechnet
wird.

Bei unbeschränkt Steuerpflichtigen, die nicht zur Einkommen-
steuer veranlagt werden (insbesondere bei unter diesen
Personenkreis feilenden Arbeitnehmern und Rentnern), erfolgt

bei Vortage einer entsprechenden Bescheinigung des Finanz-

amts die Auszahlung der Dividende zuzügiich des vorerwähn-
ten Steuerguthabens und ohne Abzug der Kapitalertragsteuer.

Hierüber können die Zahlstellen nähere Auskunft geben.

Zahlstellen sind folgende Banken und deren Niederlassungen
In Frankfurt/Main. Berlin, Düsseldorf, Hamburg, München und
Wiesbaden:

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Bank für Handel und Industrie AG
Berliner Commerzbank AG
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerzbank AG
Dresdner Bank AG
Merck, Hnck & Co.
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-BankAG
Berliner Bank AG
Schweizerische Bankgesellschaft
(Deutschland) AG

Zentraleinlösungsstelle ist die Deutsche Bank AG. Frankfurt/

Main.

Wiesbaden, den 28. Mai 1986 Der Vorstand

m
VESA Aktiengesellschaft

Bonn und Berlin • Verwattungssitz 4000 Düsseldorf 30

Karf-Amold-Platz 3 Postfach 301051

Wertpapier-Kenn-Nummem: 761440/761441/761444

EINLADUNG
Hiermit laden wir die Aktionäre

unserer Gesellschaft ein

zur ordentlichen Hauptversammlung

am Donnerstag, dem 10. Juli 1986,

10.00 Uhr in Düsseldorf, Stadthalle,

Eingang Fischerstraße

Tagesordnung der Hauptversammlung

L Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses für das

Geschäftsjahr 1985

2. Verwendung des Bilanzgewinns aus dem Geschäftsjahr 1985

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1985

4. Entlastung des Aufsichtsrates für das Geschäftsjahr 1985

5. Zustimmung zum Abschluß eines Beherrschungs- und Gewinn-

abführungsvertrages mit der PreussenElektra AG, Hannover

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1986

Anträge und Wahlvorschläge von Aktionären:

DerVorstand wird etwaige Anträge und Wahlvorschläge von Aktio-

nären gemäß §§ 125 ff AktG nur mitteilen, wenn die Antragsteller

ihre Aktionärseigenschaft nachweisen.

Der vollständige Wortlaut der Einberufung dieser Haupt-

versammlung ist im Bundesanzeiger Nr. 95 vom 27. Mai

1986 veröffentlicht

BeiersdorfAG

Wertpapier-Kennummer 520 000

BDFGM«

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch eingeiaden zu der

Ordentlichen Hauptversammlung
am Freitag, dem 27.Juni 1986, um 10-30 Uhr,

im Congress Centrum Hamburg, Saal Z
Am Dammtor, Hamburg 36.

Tagesordnung
1. Vorlage des festgestellten Jahresab-

schlusses und des Konzernabschlusses
für das Geschäftsjahr 1985 mit dem
Geschäfts- und Konzemgeschäfts-
bericht des Vorstands und dem Bericht

des Aufsichtsrats für das Geschäfts-

jahr 1985.

2 Verwendung des Bilanzgewinns für das
Geschäftsjahr 1985.

Die vollständige Einladung mit den Vor-

schlägen zur Beschlußfassung ist im

Bundesanzeiger Nr. 89 vom 16. Mai 1986

veröffentlicht worden. Außerdem ver- .

weisen wir auf die unseren Aktionären

von ihren Depotbanken zugehenden
Unterlagen. Diejenigen Aktionäre, die an

der Hauptversammlung teilnehmen

wollen, müssen ihre Aktien während der

ObGchen Geschäftsstunden bei folgenden

Banken:
Dresdner Bank Aktiengesellschaft,

Hamburg,
Deutsche Bank Aktiengesellschaft,

Hamburg,
Marcard & Co* Hamburg,
RMWarbuK^Brinckmann, Witz& Co,

Hamburg,

Hamburg, den 6. Mai 1986

3. Entlastung des Vorstands und des
Aufsichtsrats.

4. Neuwahl eines Ersatzmitgiiedes des
Aufsichtsrats.

5. Wahl des Abschlußprüfers für das
Geschäftsjahr 1986.

oder bei der Gesellschaft bis zum Schluß
der Hauptversammlung hinterlegen.

Sie erhalten dafür Bntrittskarten, auf denen
die Zahl der dem Inhaber zustehenden
Stimmen verzeichnet isL Letzter Hinter-

legungstag ist der 24.Juni 1986.

Die Hinterlegung der Aktien kann auch
bei einem deutschen Notar oder bei einer

Wertpapieisammelbank erfolgen Sie ist

auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien

mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle

für sie bei einem Kreditinstitut bis zum
Ende der Hauptversammlung im Sperr-

depqt gehalten werden. Spätestens einen

Tag nach Ablauf der Hinterlegungstrist ist

die Bestätigung über die erfolgte Hinter-

legung der Gesellschaft einzureichen.

Der Vorstand

AUKTION
Voranzeige

Kunstauktion
7. Juni

Beginn 10 (Jhr

Besichtigung: 27. Mai bis 5.

Juni täglich von 11 bis 19 Uhr

Spezifikation:

Anzeige 31. Mai

Katalog auf

Anfrage DM 18,-

Asten;!*: -2 iOCi

C

H3.-nt.-r5 ;s
'

To!c!or. ' 4-;-.ü43,*0

und bietet sowohl andere Titel wie
auch Kurse an. internationale Organi-
sation mochte einen Senator ernennen.
Kostenlose Auskünfte unter N 1872 an
WELT-VerL, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Gebr. Gabelstapler
in großer Answah ab Lager- alle

Antriebsarten, Verkauf - Ankauf
- Vermietung.

r
H ‘1 ^

: , .nM M ‘

"J 1

'
1

:

i

1

: 1

Handelsstr. 6 - Industriegebiet
D-5632 Wermelskirchen

9 92196/1968
Telex 8 513 348

Büro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienstlei-
stungsangebot

0681 /309 09 30

Achtung: „Suchmeldung"
Ich suche meinen Bruder. Werwar in
der ZeitSommer 1944 beim 2. Ereatz-
u. Ausb.-Bat, mot. „FeidhermhaUc-
in Elbing. Gallwilzkaseme? Bitte

melden Sie sich.
Zuschr. erb. unL N 2530 an WELT-
Vcrlag, Postf. 1008 64. 4300 Essen.

flRHARICf

DIEWELT - Nr. 121 - Mittwoch, 28. Mai 1986
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HAAKE-BECK BRAUEREI AG, BREMEN
- WeripepteMtevt-Nuntraer (SOG 750 -

Aufforderung zur Entgegennahme der
Berichtigungsaktien

Ote ontentfiete» HauptvwSammlung unsererOaaaflacheft vom 30. Aprfl 1986 hat u. a.

boarffloeaen. das Grundkapital ans Geseflechettamltain kn VetMftnta 2:1 von
OM 12288 OOOr- um DM 6 144 000.- autOM 18432000,-gamiB »207 fl. AktG durch
Lhnwintflung etnas TeUbatregas von DM6144000,- dar ki dar Jahresbilanz zum
30. September 1965 ataoewtewnen freien Rücklagen In Gnradkepilal zu ertt&han. Die

neuen, auf den Inhaber lautenden Aktien im Nennbetrag von feDM S0.-uncf DM 1000t-
atnd mit Dividandanbargclitiguno ab 1. Oktobar 1985 «nagostawat .

DteaarBaachtuB tet

In dasIWafeghlrilngatuaB worden.

Wir bitten unaara Aktionäre, zur Entgegennahme dar BerichtigungSektion dan als

Berechtigungmchwels disnendanGewiiwanteilachten Nr. 34 fcrer alten Aktien

vom 5. Juni 1966«

während dar ÜbQchen Schaftsmunden bei den nachstehend genannten Banken
einzureichen:

Deutsche Bank AG. Bramen. Hamburg, Hannover
8raraar Bank Mederiaasung der Dresdner Bank AG. Bramen
Dresdner Bank AG. Harabaig und Hannover.

Den Almoniren stehen aufgrund flni Besitzes an eftsn Aktien kn Via tiiftnis 2:1

Berichtigungsaktisn zu. so daß auf Je zwei afte Aktienzu JaDM 50,-elne neue Aktie zu

DM S0.-BOtttnt Die Bertchtigungaaktiensind mit Gewtnnanlailschelnen Nr. 35-40 und

einem Emeuerungoachefci na
ijaatwrtnt. ate erhaitan gleich den alten Aktien die

Wertpapier-Kann-Nuromer 600 730.

Aktionäre, deren Aktien bei einer Bank verwahrt worden, heben wegen der Zuteiung

von Bencttrgungsaktien nJehta zu vemntessen. Soweit Jedoch aui ihren Bestand

Teilrechts antiUten. werden die Alaionftra gebeten. Jwr Dopotbank wegen der Auf-

oder Abrundung eut voOe Aktienrechte einen entsprechenden Auftrag zu erteilen. Die

Ausgabestellen sind bereit, den An- und Verkauf etwa entstehender Teilrechte nach
Möglichkeit zu vermitteln.

Die kraft riaimtrei In die Preisfeststellung des geregelten Freherkehre einbezogenen

Bertchticungsaköen sind
ab 5. Juni 1386

an denWartpapterbdraen zu Bramen. Hamburg und Hannover gleich den alten Aktien

lieferbar, vom gleichen Tage an versteht sieb tSe Prestestetefhing der alten Aktien

Bertdibgungoaktien*.

Soweit die Berichtigungsaktien nicht mnerheti eineaJahne seit der VerONentiicliung

«fieser Bekanntmachung kn Bundesanzelger abgefontert und erenbieB noch vorhan-

dene Teürechte bis dahin nicht reguDeit werden, sind wir nach den goeatzftcriien

Vorschriften berechtigt und verpflichtet, nach drünaflger Ankündigung und noch

Ablauf einos Jatwee reit dardritten Ankündigung die nichtabgeholten Aktien sowie de
auf noch nicht regulierte Teflrectne entfaltenden Aktien für Rechremg der Beteiligten

zum Börsenkurs zu vertrauten. _ _

Die Berichtigimgaaktian wettten unseren Aktionären kostenfrei zur Vertagung gestellt

Dis bei der Ausgabe der neuen Aktien anfallende übliche Kundenprovision wird von

uns übernommen- Die Depotbanken werden gebeten, sich wegen der Erstattung der

Kundenprovtsion mit den vorerwähnten Ausgabestellen bet der Bnreichung der

Berechtigungsnachweise In Verbindung zu setzen.

Bremen, kn Mai 1986
Dar Vorstand

(^Cmtralboden^)

Deutsche Centralbodenkredit-
AktiengeseiJschaft

Berlin-Köln

Kapitalerhöhung
aus Gesellschaftsmitteln

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Ge-
sellschaft vom 12. Mai 1986 hat u. a. beschlossen,
das Grundkapital aus Gesellschaftsmitteln im
Verhältnis 11:1 von DM 66000000,- um DM
6000000,- auf DM 72000000,- zu eitiöhen. Die
Berichtigungsaktien können

ab 3. Juni 1986
entgegengenommen werden. Als Berechtigungs-
nachweis dient der Gewinnanteilschein Nr. 38.

Die näheren. Einzelheiten bitten wir der Aufforde-
rung zur Entgegennahme von Berichtigungsak-
tien, die im Bundesanzeiger vom 28. Mai 1986 in

vollem Wortlaut veröffentlicht ist, zu entnehmen.
Berlin-Köln, im Mai 1986

Deutsche Centralbodenkredit-
Aktiengesellschaft

Der Vorstand

LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN

%TEMPELHOF AIRWAYS USA1000 Beriin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 / 10 25-. -V.

und in allen Reisebüros

LitfttaxM)ettiingsfllige:030/6909433/32

Wissen Sie,

wo Sie nach
gewinn-
bringenden
Ideen graben
müssen ?

Pferd aus Zeitmangel zu ver-
kaufen - A/L spr., sofort einsatz-

bereit Tel. 0 40 / 56 46 02

Zapfen Sie die aktuellen

Investmentstrategien von
Merrill Lynch an.

Kostenlos.

Trotz der weltweiten Aktienhausse kann sich,

auch am amerikanischen Aktienmarkt, die Jagd

nach einer soliden Anlage als fruchtlos erweisen.

Man braucht einen guten Instinkt, um unter all dem

Katzengold den wahren Wert herauszufinden. (Dies

ist ähnlich schwierig, wie das Finden der begehrten

Trüffel ohne den ausgeprägten Geruchssinn des

Wildschweines.) Hier hilft Merrill Lynch mit ”Le

Chasseur a la Chasse”, einem Bericht unseres aus-

gezeichneten Teams für Investmentstrategie, das den

sich schnell verändernden amerikanischen Aktien-

markt analysiert. Wenn Sie diese Informationen erst

einmal studiert haben, kann ein Merrill Lynch Fi-
1

nancial Consultant Ihnen zu wertvollen Anlagen ra-

ten, die auf Ihre speziellen Bedürfnisse zugescHnit-

ten sind.

Um ein kostenloses Exemplar des Berichts ”Le

Chasseur a la Chasse” zu erhalten, senden Sie ein-

fach den Kupon an die nächstgelegene Merrill

Lynch Niederlassung - oder rufen Sie an. Es wird

Zeit, daß Sie von unserer Erfahrung profitieren.

Minimum-Einlage: DM 100.000

Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG

2000 Hamburg 1 * Paulstraße 3
Telefon 040 - 321491

4000 Düsseldorf - Karl-Arnold-Platz 2
”

Telefon 0211 -45810

6000 Frankfurt / Main * Ulmenstraße 30
Telefon 069 - 71530

7000 Stuttgart 1 - Kronprinzstraße 14
Telefon 0711 - 22200

8000 Mönchen 2 Promenadeplatz 12
Telefon 089 - 230360

Koe teode« Sic atir ktetcnl« Ibrea BoiduM
Lc Oaaear z iz nage" ia dmttdKr Sptuehe

[Tdrfon

Merrill Lynch
E* lühread, Invesünentbanlc mt dem US-Kepiüdmerkt
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Der Konjunktur-Frühling

nimmt keine Rücksicht.

Die Konjunktur steht auf Schön-

wetter. Doch wer sich an neuen
Aufträgen wärmen will, muß per-

sonell flexibel sein und bleiben.

Deshalb heißt die Strategie im

erfolgreichen Personal-Marketing:

Auftrags-Spitzen nur mit einem

kompetenten Partner für Personal-

Dienstleistungen meistern.

Miftime-power.

Das deutsche Unternehmen mit

qualifizierten, anpassungsfähigen

und leistungsbererten Mitarbei-

tern, dem bereits zahlreiche nam-
hafte Firmen in der ganzen

Bundesrepublik Deutschland ver-

trauen.

Denn: time-power hat mit15 Jah-

ren Erfahrung und 17 Geschäfts-

stellen im Bundesgebiet aus-

schließlich durch solides Wachs-

tum und gesetzestreues Handeln

von sich reden gemacht. Schließ-

lich sind wir auch Gründungsmit-

glied des Bundesverbandes Zeit-

arbeit (BZA), und das verpflichtet.

Fordern Sie unser Informations-Material an,

und gewinnen Sie ein wertvolles .Konjunktur-
Barometer.

22S627

/9-& JoOOKfiln Teteftm 0221/561001-3. P 4, 1-3 B800 RhMBtMbn Telefon 0621/1 2037 -9, Totl3 8000 Mflnchen 2 Telefon 089/

WOpperfattTetefon 0202/450477-9

Coupon:

Ich erbitte

O Info-Material

O Info-Gespräch

zu

0 Zettarbeit

O Montage- und Projektbau

O DV Dienstteistungen

OPersorwIberafung

Position:

PtZ/Ort:

time-power
Personal-Dienstleistungen GmbH & Co. KG
Hauptverwaltung

Gustav-Heinemann-Uter 68

5000K3tn51

tnne-powBe
Personal-Dienstleistungen
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Hanen Sie Ihren CAD-Irfolgj
.•ä¥::SS5$S^v,

,

mm m ’X
Hardware ;:?>

IgÄssii CAD II Personal

WWlpr"

Unsere

CAD-Konstrukteure

und CAD-Zeichner
können an Ihrem System arbeiten

oder bringen die Hard- und Software mit.

Fordern Sie bitte unsere Informationen an:

Seeber Konstruktionen GmbH
Neckarkanalstraße 104

7148 Remseck 2 (Aldingen bei Stuttgart)

Telefon (07146)991-0

Wir sind sin Jungst, MKungtiNhfass
Unttmstiman, das sich susschHsflfcl)

mH Wlftsenans* und UntHmsftmanst»*
nturra sowie PHstmaRwatung bofsBL

Wr Meten dsnflsssnom Beratet! d«r
IMMnwhmifMbantunff ib.

Marketing
Krtoenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Ski untsmshmsrischs Enactel-

dungsfl treffen, so stetem wir Ihnen mit

quattHztertsn MlnrtMitsrn zur Vsrffr

gung, Wir Mstan Soforthilfe und atslwn

Sinsn in «kam Owprtch ln Ihrem Hm»
zur Verfügung.

A Wir suchen für eine Kollektion aktueller, gut
^ verkäuflicher Armbanduhren mit gutem Namen

!
engagierte, beim Facheinzelhandel eingeführte

Handelsvertreter
! Postleitgebiete 2, 3, 4 und 5.

Sind Sie interessiert? Bitte nehmen Sie unter
T 2402 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen, Kontakt mit uns auf.

Elektro-Technlk - Schatteehrankbau —
IndustrieInstallation

Wir haben für Sie noch Kapazitäten frei:

Flem-en, Elektro-Technlk. Ttel 9 28 21 / J ts 43, Telex 8 11 763

Gebietsleiter(in) als Franchisenehmer
Mh nur DM 60X3.- Starttapttel ata Ankäufer für WOTtoBganaHnda aus privatem Bote,
bteten wir Ihnen den Einstieg ln eine krfasnfeeta Extataoz. Wir vermitteln Ihnen des
erforderliche Know-how und binden Sie In unser ertoigsorlenttertes MartwOngeystein
ein. Ein guter Leumund und eine eeriftse Erscheinung wird vorausgesetzt- Sie «zielen
von uns garantierte Gewinne mit Haupt- oder NebonUdgKelt. stendortfest oderfund
ortsbelmglich.

H + S GmbH, Adolfsallee 22, 6200 Wloabadon
0 81 21 / 30 47 04 Herr Schiweck

Exklusive Vorkaufsrechte anzubieten von
WELTEROBERNDEN ARTIKELN

Presse, Radio und Fernsehen äußerten sich lobend (Patent angemeldet).
In bereits 6 Länder u. a. Japan, die Exklusivrechte verkauft, Gewinnpro-
gnose für 1987: DM 32000,-; für 1988: DM 550000,-. Preis für Bundesrepu-

blik DM75000,- plus Roalty’s.

Ausk.: 0831-413062768 oder 0881-1885417»

FRANCHISE-NEHMER SUCHT ANGEBOTE
Einzel- oder Großhandel, Verkaufsfläche biszu 3000 m* (unterteilbar) und '

Kapital vorhanden.

Zuschr. erb. unter Z 2540 an WELT-Verlag, Postfach 1008 04, 4300 Essen .

Internationale Ausschreibung
für die Installation

von Rohrleitungen
Die INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL (ICS) errichten mit
Finanzierung durch die WELTBANK ein Werk zur Valorisierung
von feinen Phosphat-Rückständen im Senegal.

Diese Anzeige betrifft die Montage von Rohrleitungen aus Stahl,

Durchmesser 300-700 mm, Gesamtlänge ca. 6000 m.

Diese Arbeiten sind im Werk der ICS in DAROU-Khoudoss
(Senegal) durchzuführen.

Firmen, die an dieser Ausschreibung interessiert sind, können
die entsprechenden Unterlagen gegen einen Unkostenbeitrag
von 500,00 FF oder 25000 F CFA ab 28. Mai 1986 von einer der

unten aufgeführten Adressen anfordem.

Die Angebote sind unter Einhaltung der in den Ausschreibungs-
unterlagen genannten Bedingungen bis zum 27. Juni 1986 um

12.00 Uhr einzureichen.

INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL
M'BAO (Senegal), Telex 287

INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL
62. rue Jeanne d'Arc, 75648 PARIS CEDEX 13, Telex 200191

Für den Ausbau unseres Vertriebs suchen wir bei Industrie und
Handel gut eingeführte Handelsvertreter CHD, die unsere

Software (Utilities u. Branchenlösungea)
übernehmen. Wir vergeben Vertretungen für die Bundesrepublik
Deutschland, Schweiz, Österreich und die Benemix-Länder.

EMCE Software-System«, Mafctstr. 14, 4800 Essm-aorfawck
ToL 02 01 / 47 74 44

wr suchen Handelsvertretungen
aller Art für In- und Ausland

Ausliefejuinslager
junges, verkaufseiranreniwir bieten junges, verkaufserfänrenes Team

6 Jahre am Markt. Umsatz 1985
1,7 Mio. DM.
Modem eingerichtete Büroräume mit
Telex, Telefon und Computeranlage.
Lagerräume mit Rampe.
Zentrale Lage, PLZ-Gebiet 6520.

Interessenten wenden sich bitte an:

G. L. Media Products GmbH
Niedesheimer Straße 13

6520 Worms Tel. 0 62 41 / 31 28 , 31 29, 31 20
Telex 4 67 764 glmp d

Unsere Zielgrupp® sind Gewerbetreibende und Einzelhändler

Gesucht: 3 bis 4 zielbewuBte Leute

als Vertriebs-Partner

die ...
argumentieren und überzeugen können; . .

.

stabil bleiben,

auch wenn’s mal nicht so läuft; . . . sich auf selbständiger Basis

ein Regionalgeschäft mit Gebietsschutz aufbauen wollen (evtl,

auch als zweites Bein); . . . zwar gut verdienen wollen, aber nicht

erwarten mit uns leicht die .Schnelle Mark' machen zu können;

.

bereit sind, die Annel aufzukrempeln und einen „Schlag

reinzuhauen
1
'; . . . in der Lage sind, später Mitarbeiter zu führen

und erfolgreich einzusetzen.

Für ein seriöses, vernünftig konzipiertes Produkt und anständige

Provisionen wurde gesorgt

Rai kurzfristigem Optionseinstisg und engagiertem Einsatz

könnten Sie in 4 bis 6 Wochen praktisch ermitteln, ob Sies

packen (und was Sie verdienen können).

interessanten wenden sich bitte mit Befähigungsnachweis

schrffhtehan dieHnist-A. Bollmann, Markaang- urt Werbebera-

tung. Werderetraße 69, 2000 Hamburg 13.

OMbcWi
tOr Wlitechlte- und

Unten»humubwtung mbH

An alle Gastronomen!
Wollen Sie Bira (teste mitetwa ginz Beson-
derem abemachen? Darm Meten SJs Ihre

TagearoenWCsre Ober eine schöne Ksaeet-

ta «n. die von einer «ngenahmen Stimme
besprochen «owfe mB schöner Musik im-

rahmt wird.

Melodie Musik-Studio
Vota. a n 18, 7SM Karimbe
«mH Ud, TeL 87 n / 85 17 87

oder 97271/8775

DM 4-70SJ
ta Hunds hMte sta der AdtaadtansC der Iw

;

Vorn Kunden 4mal p.«. bewert und so roste

Umsatz bringt. Fragen SH
— Msdsw nlgsr Str- 48,

SM m M CADICSj
48, 43 Essen 15. 1

SELBSTÄNDIG, UNABHÄNGIG
mit WISU-L auch für Eadstenzgr.

Exporteure
gesucht: j
(außer CH - F - USA)

KMbboOm «S
4000 DOssoMorf

Telefon 02 11 / 6 90 33 12
Telex 8 587 942 pdus

Tstofax K 11 /8809-m

Engl. GmbH (Ltd.)

TeL 0 69 / 59 CI 47, Tlx, 4 170 IW

\ Ihre Geschäftsockesse

E in Bremen

p und Konff»urflum»

j

und Parfrarvicf

ST ^^J^^Miriteiolrarvi»

r 5eritflbrisfo

|lW^ 4wBwSS^B-V-a»Wte«iwir*,,

‘-s

At für die neue
fm Scheibenwischer-
w Generation (pat)

Doppelwischer

Vorteile:

• doppelte Wischgummis

-

doppelte Wischfcraft

ÄKp G integrierte Waschdüsen
wEjfif • integrierte Anpressprofile

W* WOLTERS GmbH
' D-3044 Neuenkirchen Herteler Str. 9
Tel.: (0 51 95) 15 00 • Telex 9 24 186wowx d

Unternehmens schaffen
mit unserem neuartigen

Alarmsystem

Staxtkapital: ca. DM30000,-
Fordem Sie ausführliche Informationen an, bei

Pretector GmbH, Stetetoiwall 4.2— Hamiwme L TeL 0 40 / 13 1222

Wir überneffnaKhie Lagerung und
Vertrieb, LagerfL bis 500 m* Qua-
dratmeter und Verkaufs-Organisa-
tion stehen zur Verfügung, evtL
auch nur Auslieferung und Lage-

rung,
TeL 05 11/ 61 0012 -13

H. Naplnri

Wir suchen
Handelsvertreter

- bundesweit -

Ste sind eingeführt in Indu-
strie, Behörden, Verwaltun-
gen.

Ste sind interessiert an einer
Zweitvertretung 7

Wir sind Hersteller von Frelzelt-

und Ruhebänken.

Lignit KG A. O. Söchting
Dörnbach 1

3509 Spartgenberg
Tel. 0 56 63 / 3 66

Etektvo-TechnOc

-

Fachpersonal
Verleih hat noch qualifiziertes
Personal für Sie frei. Holen Sie
doch unverbindlich ein Angebot
für Fachpersonal ein, denn Fach-
personal muß nicht unbedingt
teuer sein.

Fachpersonal-Service:
Pleuren, Elektro-Technlk
TeL 0 26 21 / 3 05 43, Telex 8 11 783

SALEM AM B0DEMSEE
Jungkfm., vieLs., m. 220 ms BäumL
L Stützpunkt. Auslieferungslager
etc., sucht Auftraggeber oder
Partner zwecks Aufbau einer

Existenz.

Näheres 8 75 53 / 7fi 57

DipL-Psychologe
sucht Kooperation mit

PwscHMlbuvrttmg
auf dem Gebiet der Bewerber-
Begutachtung (auch graphoiog.
Analysen). Zuschriften unter Z
2562 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Dtenstleistwgisemce
Wir erledigen Bxzw kostenauf-
wendigen Kleinarbeiten: Etiket-

tieren, Verpacken, Zählen, Tele-
fonieren etc

«5 41 / 2 12 13. Tag + Nacht

Wir übernehmen für Sie ira Rahmen
Ihrer Aktivitäten Im

_ UdSSR-Gesdiflft
folgende Dienstleistungen:

Erstellung von Dokumentationen
Übersetzungs-Dienst
Abnahmen
Betreuung von sowjetischen
Delegationen.

Zuschriften unter K. 2417 an WELT-
Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen

Vorfcaufsfrpifläclie
700 m3 ln Top-Gewerbe-Gebiet
Hannover-Altwarmbüchen zu

verrn, m. 30 m* Büro.
TeLWll /61M12-13

H. Naplief

DieWELT wird elektronisch

hergestellt: An Büdschirm-

Terroinals werden die Texte

in einen Datenspeicher

eingegeben und dann in

einer Belichtungsemheit

vollautomatisch gesetzt - um
ein Vielfaches schneller als

im herkömmlichen Bleisatz.

ADEUGER TITEL
UNTERSTÜTZT DAS IMAGE
IHRER GESELLSCHAFT

Ein alter und traditiotmdcher ade-
liger deutscher Familienname mit
adeligem und bekanntem Wappen
wird als Prestige- und Image-Sym-
bol für eine Gesellschaft angeboten.
Bloß absolut seriöse Anfragen wer-
den fax Betracht gezogen. Absolute
Diskretion zugesfchezx. Bitte rich-
ten Sie Ihr Angebot mit Einzelhei-
ten und Auskunft über Ihre Gesell-
schaft mit Ihren Vorstellungen wie
Sie den Namen und Wapppen zu
benutzen gedenken direkt an den
betreffenden Adeligen unter A 2541
an WELT-Verlag, Postfach 100864,

4300 Essen

Rrmengiündung In USA
Wie Sie richtig ln öct USA Fuß fassen und

dabei Fehler vermeiden. Gratis-info bei:

European Business Consultants Irre.

Rothenbauro* m
Claussee 5 MM|l
2 Hamburg 13

Zatmtechniscbes Labor
aus der Schweiz

sucht Kontakte zu deutschen
Zahnärzten für eine sehr gute
Zusammenarbeit Ausbildung
teilweise in einem Institut, Im-

plantologie, Paratontolo^e.

Erste Kontakte
ThL M41 / 85 9 S1

M

DipL-Ing. (FH)
bietet freiberufliche Ingenieur-
beratung, Ausarbeitung kom-
pletter Angebote auch fremd-
sprachliche bzw. Unterstützung
Ihres Personals. Durchführung
von Auftragsabwicklungen usw.

W. Caanm, Mienenbüttel 8
2153 Neu Wulmstori!
TeL 041 68/ 12 51

Und die WELT-Redaktion ist

ohnehin schon schneller,

weil sie in Bonn arbeitet;

direkt im Zentrum der
deutschen Politik. Das gibt

derWELT einen oft

entscheidenden Aktualitäts-

Vorsprung.

Probieren Sie’s aus. f

DIE#WELT
I«>ial-.C|GC TMMIfin<G SELTKKLOD

DIpL-Kaufmann/Dr. Jur.

37 Jn breite Erfahrungspalettc, Emkaiif/MateriaJwirtschaft, Be-
triebswirtschaft und Controlling L w. Sn Reporting. Betreuung von
BotaHI tniiigugomiTigrhaftpn RfAt Orsanisatioo, EDV, Verwaltung,

Position als KaufmSmi. LoHor o. fi. ln Hamburg

Zuschr. erb, u,R 7818 an WELT-Verlag, Postfach 100864,4300 Essen.

BETRIEBSWIRT - DYNAM. FÜHRUNGSKRAFT
42 Jahre, frei als

MANAGER AUF ZEIT

Soncterenfgoboii - Oborgat^gstiteungos - KrisomaamigaBionL

Zuschriften erbeten unterT 1478 an WELT-Verlag.

Postfach 30 OS 84, 4300 Essen

Erfahrener

Risiko-Analytiker
sucht Mitarbeit in Unternehmen oder Be-
hörde. Auch Mitarbeit in Ingenieurbüro,
das hochqualifizierten Fachmann sucht,

möglich.

Angebote unter U 2403 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

technischer Leiter - Geschäftsführung
DipL-ln*. Maschinenbau, FaluzeugteebaÜc. 47 Jahre, vcrtL, örtL ungebunden,
derzeit teefan. Letter, ungekdncKgt, in rnftteteUpdfeeheia CTBtemeümea UU&
ucht Verantwortung als TL-CteKhHfisffllminaxebene in fandlmtem expmn-
vcm, modern geführten Unternehmen am 80-100 Mia Umsatz.

BerefHtee Entwicklung:
Lehre, füawmii«Yiel* Studium MMcMnenbeutedmllfc FH-Studinm, Schweiß-
feCb-Ing.-Auäbl}dung.

Lbdentltlskatt lm GroBbetrieb AL:
Vorfertlgnxigi Endmontege, QuzUtRtwlcIienmg |nvi Service.

FahnmgetttfgkBlt im Mittelbetrieb:

Betriebeleitung, Entwicklung. Versuch und Konstruktion.

Intensive Befehraagea und Ertolge In
- Ausbildung »«i Beurteilung
- Strategische ErretignUplsnötig mit Pzodukt Lebenskurvenenalyw
- TermlnUcbe und wirtschaftliche Produktionsplaung und Überwachung mh
PPS/BDE

- Inveitttloni- und Tebrlkplammg.
Zuachriften erb, n. X 2406 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Marketing-Services*
DtpL-Kfm« Mitte 30, >"i*

langesKrtg»y*Pvfahn ir>g im Bereich Muketing «"«<
,

Verkauf beratungslnteiisiver Produkte, spez. Kenntnisse ln Werbung. Verkanfs-
ffinUnm| lllll< BipM lan|frlitlp! Whfnii|«nrfpliii 4n MBW

Zuschr. erb. unt, A 8408 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Erna

30 EngL Franz, fließend, Niederlassungsleiter auzL Hersteller.
Suche neue, interessante Position.

Zuschr. erbeten unter W 2537 an WELT-Verlag, Postfach 100664,
4300 Essen.

Dipiom-fiifoniiatliter
(Uni), 30, 4 Jahre erfolgreich tätig ln

Analyse, Realisierung und Organi-
sation, fnovatäv, vielseitig, sucht in-

teressante, verantwortungsvolle
Position.

Angeb. u. X 2538 an WELT-Verlag,
Postfach 1008 84, 4800 Essen.

NiMtoriosseagtlelter
SOdostasien

41 J., Deutscher, ungelt, techn. u.

kaufen. Ausbildung, 12 Jahre er-
folgr. Reise- u. Auslandsert im
Vericauf von Maschinen u. Anla-

gen, möchte sich verändern.
Angeb. u. U 2535 an WELT-Ver-
lag, Postfach 100864,4300 Essen.

NORDFRANZÖSIN, 39 2 Kin-
der, vertrauenswürdig, aufop-
fernd, bürgerL Eraehg^ g- Kö-
chin u. Haushälterin, Führer-
schein, sucht Beschäftig, m. Un-

terkunft u. Verpfleg, als

GOUVERNANTE
bei älterer Pers, selbst a. behin-

dert.

Angebote: Fr. LEDUC, c/o L. BI-
SCHÖFE, 27 rue GuOrln, F-77300

FONTAINEBLEAU

TacMscfaer KMtaun
in lelL Position, In- u. Auslandaerf.
im Maschinenvertr„ langj&hr. Ost-
aaienauferUlL, kontaktfreudig, fle*

xibel, reisebereit. Englisch, su. her- '

ausford. Verkaufsorient. Aufgabe.

Zuschr. erb. u. V2536 an WELT-
Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen.

Wächst Uten der Laden

Ater dn Kopf

Ihre Idee hat sich durchgesetzt.
Sie haben in den. letzten Jahren
überdurchschnittliche Zuwachs-
raten erzielt. Die Akquisition la-

stet Sie aus. Die innerbetriebli-

che Organisation liegt lm argen.
Die Buchhaltung macht immer
noch der Steuerberater, betrieb-
liche Kennzahlen werden müh-
sam zusammengesucht. Eise
neue EDV steht ins Haus, Rech-
nungswesen, Materialwirtschaft,
Lagerwirtschaft, Auftragsbear-
beftung, PersonalWirtschaft,
Buchhaltung, Vor- und Nachkal-
kulation, Deckungsbeitrags- und
Kostenrechnung könnte effizien-

ter sein, ja, müßte neu organisiert

geführt und gestrafft werden.
Ein Praktiker muß her, der Sie

entlastet, vertritt, mitdenkt,
selbständig arbeitet, unterneh-
merisch tätig wird, kurzum, den
Betrieb überwacht und in Schuß
hält Sie benötigen einen

Marketing / Vertrieb
41 DipL-Volkw_ 16 Jahre Indu-
striepraxls, Gebrauchs- u. Kon-
sumgüter; Unteraebm.-planung,
MTS, Marktforschung, Control-
ling; Vertrlebsezfahrung; sucht
anspruchsvolle Aufgabe in maxk-

torientiertem Unternehmen.

Zuschriften erbeten unter D 2412
an WELT-Verlag, Postfach

10 06 64, 4300 Essen.

Kapitän AG
38 J„ ungekündigt. 9 J. als Kapt^
Erfahrung, m. Container, Bulk,
Schwergut u. Gen.-Cargo, EngL
perfekt. Spanisch- u. Franzö-
sdsch-Kenntnisse, sucht adäqua-
te Stellung. Ang. u. T2534 an
WELT-Verlag, Postfach 10 0664,

4300 Essen.

Bau-ing. (grad.)
47 J., lang). Erfahrungen in Pro-
jektleitung, Kalkulation, Kosten-
u. Terminkontrolle, hohe Ein-
satzbereitschaft, sucht neuen
Wirkungskreis Raum H, BS, CE,

Zuschr. erb. unt. Z 2430 an
WELT-VerLy*^ 10 OB 64,

FaduriChL MSrifgtntpfhwtV u. Hek-
troinstallaL, 36 J., sucht Wlrkungskr.
in. <L Bundesrepublik. (Nickt orts-
geb-, auch als Monteur lm Ausland.)
Hauptinteresse lm Bereich der Ul-
traschall-Diagnostik, Röntgentech-

nik. RTi^llwhlrrnnhi Sind™rl l

Zuschr. erb. unt. V 2558 an WELT-
Verlag. Postf. 1008 84, 4300 Essen.

Dipl.-Volkswirt, 32 J.
ungek.. Erl. ln Verkauf, Außen-
handel, Organisation, Sprachen:
Deutsch, Urdu, Englisch, FTmdi
nicht branchengebunden, sucht
neuen Wirkungskreis im fei- oder
Ausland, Bereitschaft zu reisen.

Zuschriften erb. u. D 2544 an
WELT-Verlag, Postfach 1008 64,

Ich Mn 39 Jahre alt, verheiratet, 2

Kinder und möchte mich gerne
wnfh Norddeutschland, der Hei-

mat mAirwr Freu, verändern (ggf.

HD, SL KD.
'

Knnfgbhanfnflhme unter Y 2539

an WELT-Verlag; Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Ihr (KauO-Man
am Ohr des Kunden

Suche: Aulandseinsatz als er-

fahrener Auslands-Delegierter

im Verkauf von Maschinen u.

Anlagen.

Auch als Commercial Manager

für Baustelle oder Niederlassung.

Englisch und Französisch per-

fekt, Jg. 40, vertu, ohne Kinder,

zuletzt Präsident arabischer

Länder (Splay/Irak), auch Asien

gewünscht. Zuschr, erb. u. E 2545

an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300Essen.

Magister(in)
26 Jahre, ntesterwiaa, moderne deut-
sche Literatur, Kunstgeschichte, Dr.

phtL, sucht Berufscfaance.

Zuschriften erbeten unter W 2405 an
WELT-Verlag; Postfach 10 0864, 4300

Techn. Kaufmann '

I

32 J., mit Erfahrung im Vertrieb von)
PU-Anlagea u. Werkzeugen sucht)

Zuschr. erb. unL G 2415 an WELT-)
Verlag, Postt 100884, 4300 Essen. I

Verkaufsleiter
Außendienst, 38 JH langjährige Erfah-
rung auf dem Brauereisektor , sucht

per L 7. 1988 neue Aufgabe im Baum

Zuschriften unter X 2290 au WELT-
Veria& Postfach 100864,4300 Essen.

Norwegen/
Chief Engineer

43 years o£ age, seekiug employmetri
od toreign flag ship. Holding Norwegl-
an

.
Uberiau and Pauameman, Chief

Engineer Ucence. Lest elght years on
fordgsshlp.

Zuschriften unter E 2413 an WELT-
Veriag, Postfach 1008 84, 4300 Essen.

Diplom-lngeniear Bauwesen
39, Betonbauer, FH Oldenburg 1970, Konstrekiiwr In^-

osnnbau; lang. Berufserfahrung ia Bauleitung und Abrech-

nung schlüsselfertig zu erstellender Hochbauten (wohnungs-

und Industriebau);

Täü^ceil als im Hochbau.

Anricünfte gibt: Herr Lebnert

Fadwemrititoy^wt Brmeo, Außer der Schleitauhle 4,

2800 Bremen 1,Ö 0421/3077-579

33 J- P&-EQntergnmd. als Jugend- u. PrssseoffWer det 3wrf«wehr (Hai^c*

Zoadar. «nt. X 2360 aa WELT-Varteg. Postfach 1006 M, 4300 Ewen

Mitglied der Unternehmensleitung. DipL-K^Dr^^rer. poL. Ans.jhi-
j

GFimd Tiifftyndte für Finanzen, ftatenverarbeitung. Beclmungiwe- :

sen und Ptorrcral - in einer international tätigen Firmengruppe im .

SeS Handel mit Fabrikation, sucht aus ungekündigter vertrau-
;

enssteUung neue unternehmerische Aufgabe als

Vorstand oder Geschäftsführer
mOgUchst lm Baum Hamburg-

Angeb. erb. unt. V 2404 an WELT-Verlag. Postf. 1008 64. 4300 Essen. L

MARC P
Erfolg Im Wachstumsma riet Mode

Schaffen Sie sich ein zweites Betn,

das rasch zum lukrativen ersten wird.

Wir sind ein leistungsstarkes Franchise-Unternehmen mit über 20

Filialen in der gesamten BRD. Mit hochmotivierten werteren Fran-

eftteapartnem bauen wir im gesamten Bundesgebiet (Lederneren)

Modegeschftfte auf. Durch das vorhandene Konzept werden die

Vorteile von Groß- und Kleinbetrieben ln idealer Weise vereint.

Das gesamte Management ist an Marc Picard beteiligt und gibt

dem Unternehmen etne'fcolkto wirtschaftliche Basis.

Wir suchen zur werteren Expansion

selbständige Districtmanager

als Mitgesellschafter
für die Regionen Bayern, Baden-Württemberg, Hessen. Ruhrge-

biet, Rheinland-Pfalz, HH. HB.

Ihre Aufgaben sind: Auswahl der Franchisepartner. Standortenaly-
j

sen, Unterstützung bei Aufbau der Betriebe und laufende Überwa-

!

chung, Mitwirkung bei der Weiterentwicklung unseres Systems.

Sie sind verhandlungsstark, führungserfahren und haben aufgrund
!

Ihres Werdeganges Durchsetzungsvermögen und persönliches
Formal Auf Ihre Aufgabe werden Sie intensiv vorbereitet.

Wir versprechen Ihnen ein stark entwicklungsfähiges Einkommen,
das Ihnen die Chance gibt, schon nach einem Jahr aus dem

zweiten Bein das erste zu machen.

Ihr Kontakt erreicht uns über unseren Berater

8tefan Picard > Untemehmensberatung - Abt W 110
Speeeaitetr. S 6981 Faulbach - Tai. 093 92/8856

. Auch Ihr Kontakt als Franchise-Interessent ist uns willkommen f

Wyk auf Föhr
Pizzalolo, ItaL Pizzab&cker mit
inlnd. 1 Jahr Erfahrung, ab sofort

TeL S 46 81 / 85 22 od. 1682

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.
.wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

(

l!*onani

Tn
Ein expansives, international tätiges deut-

sches Unternehmen der technischen Kon-
sumgüterindustrie ist führend in der Papier-
und Folienverarbeitung. In einer Großstadt
im Rheinland wartet der Chefsessei der
„Geschäftsführung Vertrieb" auf eine um-
fassend

.
erfahrene und unternehmerisch

denkende Führungspersönlichkeit aus dem
Konsumgüter-Verfrieb.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 3L Mai, im
großen Stellenanzeigenteil der WELT.
Nutzen Sie alle -Ihre Berufs-Chancen.
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.

ijlWi
Nferl

!W - -

7
m
-

_

•/ --':rv

...
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^86 entschlief nach einem arbeitsreichen Leben unser
verehrter Semorchef

Gerhard Müller-Hoedtke

im Alter von 74 Jahren.

Wir verlieren mit ihm einen Menschen, dem das Wohl der Firma und aller
Mitarbeiter stets am Herzen lag.

Sein unermüdlicher Einsatz und seine große menschliche Güte werden
unvergessen bleiben und uns immer Vorbild sein.

Inhaber and Mifarbeäer
der Reederei

LEIH & CO.

Wendenstraße 29, 2000 Hamburg 1

Trauerfeier am Dienstag, dem 3. Juni 1986, um 12 Uhr, Friedhof Hamburg-Ohlsdorf,
Halle B. Anschließend Beisetzung im Familienkreis.

Wir trauern um

Dr. rer. pol. Peter von Siemens
Mitglied des Ehrenpräsidiums

des Aufsichtsrats der Siemens AG

Dr. Peter von Siemens war von 1966 bis 1982 Mitglied des Aufsichtsrats unseres Unternehmens,
davon 2 Jahre als stellvertretender Vorsitzender. Wir danken ihm für die gute und verständnisvolle

Zusammenarbeit. Seinen Rat und seine kritische Urteilskraft haben wir sehr geschätzt.

Das Andenken an diese große Unternehmerpersönlichkeit wird in unserem Hause lebendig

bleiben.

BAYER AG
Aufsichtsrat und Vorstand

Leverkusen, den 28. Mai 1986

Districte

iseüs«:

r* '! *

Wir trauern um

Dr. Wilhelm Salewski

Zwei Jahrzehnte diente er der deutschen Stahlindustrie. Sein Wissen, seine
Erfahrung und sein Verhandlungsgeschick waren wichtige Hilfen bei der
Neugründung unserer Gemeinschaftsorganisation, deren Hauptgeschäftsfüh-
rer er von 1947 bis 1952 war.

Ein weiteres Jahrzehnt wirkte er im Interesse der europäischen Stahlindustrie

mit beim Aufbau der Montanunion, zuletzt als Generaldirektor in der Hohen
Behörde.

Nach seiner aktiven Dienstzeit machte sich Wilhelm Salewski mit historischen

Arbeiten um die deutsche Stahlindustrie verdient.

Wir werden stets dankbar an ihn denken.

WIRTSCHAFTVEREINIGUNG
Eisen- und Stahlindustrie

Kriwet Vondran

Am 23. Mai 1986 verstarb unser früheres Aufsichtsratsmitglied

Dr. Peter von Siemens

Zwei Jahrzehnte war er eng mit unserem Unternehmen verbunden. Als
kluger Ratgeber und persönlicher Freund hat er uns stets zur Seite

gestanden.

Vornehme Gesinnung, Bescheidenheit, fachliches Wissen und beispiel-

hafte Pflichterfüllung zeichneten den Verstorbenen aus.

Wir werden sein Andenken in dankbarer Erinnerung behalten.

MANNESMANN AKTIENGESELLSCHAFT
Aufsichtsrat und Vorstand

Esther Holthusen
geb. Siemsen

8. Juni 1903 13. Mai 1986

ist im 83. Lebensjahr sanft eingeschlafen.

In Liebe und Dankbarkeit

Jan Holthusen
Marlies UoUmscn geb. Rütz
Jnrek Holthusen
im Namen der Verwandten
and Freunde

Windmühlweg 51

2000 Hamburg 52

D« Bcacuuns hu mf Wunsch der Vmiorfcescn in aller Snfie sunftefanrfmi.

riet
Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch oder

fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 61

1

Kettwig 8 579 104

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen dieAngehörigen.

Wir arbeiten fürVersöhnung
und Frieden.

ffr Volksbund Deutsche Kriegsgräberfiirsorge

Wemer-Hilpert-Str. 2, 3500 Kassel Posigiro Kontonummer 4300-603 Frankfurt/Main, BLZ 500 10060

Maisueften-Woinus nabe st
Alte Mühle im neuen Gewand - Umbau 82/83, herrL Lage,
Wohnhalle ca. 60 m*. K£L, Bad, WC. Terr. ca. 100 vor, Schlafzim^
Abstellkam.. Top-Zustand, off. Kamin, Keramikböden, soL frei, KP

225 000,- DU. Besichtigung 36J31. 5. 86.

HÖRNER IMMOB. VOM. 6682 Mörfelden b. Pfm., TeL 8 81 05 / 30 29

UmBwui. Düsseldorf. Nord, 4000
m* Parkgrundstück, ca. 265 m1

nutzbare Fläche, erweiterungsfä-
hig, Großgarage, Bj. 1949, gute
Substanz, wird vom Verkäufer
aufwendig renoviert: Neue Fen-
ster mit Phonstop-Isohervergla-
sung, Eichentüren o. a_ Fußböden
Marmor Naturstein, hochwertiger
Teppichbelag, Bäder und Toilet-

ten m Marmor, neue Heizzentrale,
Alarmanlage, Gartenbeleuch-
tung. Ausbauwünsche des Käu-
fers können in gewissem Umfang
berücksichtigt werden. Fertig-
stellung: November 1986. Kowf-
pmlt: 1 BSOBOOr- DM. Wegen der
Rarität des Objektes erbitten
wir Anfragen unter D 2478 an
WELT-Verlag, _ Postfach

100864,4300

ntr/nr. p** 7/r4r^iirAt.

flis rrsttjAtt/s --JnyttrirAf

Zuschriftan unter L Bl 78 ‘an WELT.
V>rtao. Postfach 1006 64. 4300 Essen

Hatfiriteh bcan 5HH.

Deutete Hoeftseespoflverband

Jtaso* aV.. Foäöcft 13 20 34

2000 Hontwg 13,
ftl 040 / 44 11 42 50

Bitte Jahresprospekt anfordern!

Axel Springer t. Dr. Hejbort Knmp

Ctetrtdatenie:
Ftur Offiss end Manfred ScheB

SMBomtivtendcrCbrfrwtekteBr:
De, GOster Zttm

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

bei ftftpiinrfj flmeh
die Port oder tan* Trlgrr DK 27.10 rin-

orhHnflHrh 7% Hahrwarutciwr. Artasdo-
«bonmment DM 3740 eioMfaBefifc* Forle.
Der PreJ, des ledtpoettbonnemanM wird
auf Anfnaa mltgeteOt. Me Abonarmrau-
gebtthreo dnd Imwm zahlbar,

Dtpkjui.rtwhrr SCaiespoadeacBm Coo-

Cteefli vw PfcaM: Maas Jürgen Ittodte.

Meta W. Baerins. Jcn-Uaztln LOdOria.
Bodlgf *. VWkankr, Bear; Horw HUteo-

btbwBubnxg

VetentwwiBdifflraeto L poBtteehe Wcfa-

Znwirtdrtiins: SJ06 Bonn a.God«obergcr
ABce SO, ToL (01 06) 30 4L Telex • SS 714- ' *2303734 65

ibeBefecnne ol

oder

gegen dea Verla» Abo

Bock CateSa.l;

poBtikt: Amtend: JtirfOB Lbnfatad. Mnta
gwrjWrloUBv.tSfflefcBwIdwdMBt-
br, Dr. Maafzad Bewald Mtb.k Bund«»
wehr MdIfw Mosten Orttnmpw

i

jfc Crt
CMMmKi

z

dgmddcMg WolterCgr-

SSiprfiHir Tfcna aauaun. Geld nad lüw-

to^raiDcrttafer, FwOttwe De. »»
nwhMf~luiiiMid tt-n- v unrfHTW-

Cdfl

1000 Berts n. Xeeiamfie 50.

TbL 10*03 3 SO 10, Telex 184 565, Anzeigen:
iw. io 30) 33 »i»awa,xem imm»

ano Homburg SO, KalMr-WUbcbn-SuaBe 1.

TeL 0>4Oj 347L Telex BedakUos und Ver-
trieb 9170010, Anzeigen; TeL 4040)
347 «310, Telex 9 17 001 TP

I laufenden Monat* Im Verlag KfcrUUfc*

OUdge AneifBiiimWWe für die I
tudatXKBbr: Kr. M tmd KombhulJ
DIE WELT/WELT m SONNTAG Kr. 14
[flKig ab L 10 1085, für dir Hasibarf-Au*-
gßb*. Nr. öa

Dr. nsd r. Betoe; GatedgeWrt/WBLTdm
Bmboo; Attzad ftHoamn. Mar Bflbbte

(aeflvj; FWoeefaen: Detkv Abksa; Wboos-m ual Trtrtt bä «ater tWarteb;
Sport: Krankt
bertKoe* _nua
nie jrtt

M-VB.T);
WKLT-Beparl: Hrfnz Kfafe-

WXLT-Beport Artend; H*»Her-
bmHöhsn«: Le»ertefcfc HeakOtmert^

T ftggjte

Sdrtdt

TihiiT *-"—* iWlium De. San
niidrir. Rmr UL Sr. Bete Baues.
I Klm TTi liiiTiti wnnifirti

tae Knut Trtm. Khn»
(etehv.)

Besser fauartweaSrtflg
GflntBer Sadfcw Htte* Heek
BrtbJ, AoMOert. Hsae-,nane nngrn Mahn-
ke.DtBsM Btarkk*. Betw PMIpP«

Chefreporter: Hora «ein, »«har B. Bueb

Prfleael- VObete gaffler,

London: Seiner Oiltmurm. vDbelm Fnr-
leu joU—oborg Mosas Cerart; Kn-

ahaans Gottfried Hehren Miami: Wer-
rTi«« Moskau; Bsoe-Matto Pomg»-

fler TWi* Peter Bege. JoMfcto SäagfoB;

Bow Friedrich Mridrtrt WtMapaL
AtU Wrth. Home-Akasnder Stobwi

AMndrltlBrtM— WZLT/SAD:
Albes: B. A tmnuiue Bebst: Peter 54.

Baaks; Brflnet Coy (Bef «. Brockdortf-
«***"> Jerr—lrnv EpbWm Leber;

Tendwi- Crta Gekneor. Skgbkd Hdm,
Peter MrholiM Joodll» Äarlkfceds; Lo*
AawUr Batosd Von, KaM-Heiaz Ku-
kswrt; MadrkL Bott Oflnz; Kältend: De.

Gflmiwr DepsA De. Monflm roe 23uewla •

Ijtrmnn- Mtemh Pmf. Dr. Oftirtor PriwMa-
den Itew Yoefc Alfred «an giuiL iutirtn.

tat Srtnek. HmwJfltate SUek. Hblf-H WO; Ptrie Heim Müimitin fr.m—— KniUer. Joachim Leibet Mds
Dr. FzeiXdeLe'nobe.ltdwbiKBnBiol; We-
Aiwp«««»: Dietrich Srimte.

16, üs Teetorurh 100, TeL
(01054] 16 IL Anzeigen: TeL (0S654I
UMiH Telex B S7S 104

(0 SOM) 8 17 98 nsd 8 17 !9

dort der moktoter Wertpap*erb6r»e, der
Haaseettodtes Wertpepierborre. Hamburg.
derf"

'

: l. Lange LaubeX Tel fl» II)

17811, Telex »22 #19

Asseta:TW 105 11} «4800 08
Telex 9 230106

«HO Steddorf L Crt-Addf-PtBU TL TbL
(0311) 3730 43/44, Anzeigen: TeL lOCll)

37 SO ftLTdex 8 567 TM

8000 Prenkfmt (Wals) L WedtadrizaBe 8,

TeL (099) 71 73 11.Tdex 4 124*4

tafcopieher0a81fs»i7
Ameigen:TW (9 88) 77 90 11-13

Telex * 185 SO

7000 Stuttgart L taboMpkta 20s. TW
(07 11) »«ÄTalta 722088
Amaigen; T*L(07 11)754 3071

6000 Müneben so. SdKfltagKmfie 38-43, TeL
(088) 338 13 OL Telex 3 33 813
Indge TeL (080)9 50 »38/ 38
Telex 523 936

BadeD-Wamemberjueben Wenpapierbör-
e es Smctgart. Der Verlagübernhnnitkel-
m Gewlbr fdr WmUlcbe KunsetlBEBngeo.

PHr nseixtaBCi dsgesasdiet Material keine
Gewahr.

Sie WELT «ncbdni mlndeaens viermal

«hrllcb tat der VertegiheUage WELT-RE-
POHT. Arutagw^ etaUte Nr. 6. gültig ab
LOktebalSBA

Veriejc Axd Springer Verlag AG.
JOW Hamburg 36. Kbtoee-Wflitan-Strt3e L

Kartiridueiaerlndlr Harry Zander

Bentelfaaag: Warner Kodak

Ameigen: Hang Hehl

Vertrieb: Geld Dieter LdUcfa

Vedartdier. Dr Erar-Dtecrieh Adler

Drndc m 4300 Enes 18. Xm Ihdbmdi IM;
2070 Atemberg, Koodeamp

* Sofort- gegen bnr * ge *
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stück)

Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn
I Adenauerallee 50, TeL 02 28 / 22 1 1 90

Gardasee
es Haus in Parkanlage,

200 m zum See.
mit Garten, Terr., SWpooL WH
L20 m*, Zentralhzg^ verkauft pri-

vat, DM 440 000,-%

TeL 98 29 / 36/9 19 67 91

Sie suchen Kunden
für BauffnanzIerongeB?

|
Kein Problem durch Übernahme]

einer ICA-Agentur.
TeL 04 21/ 49 46 94

CASTHX0 VALS0LDA (Halfen)
Ges. Liechtenstein verkauf! altertümli-
ches Haus, in akertOmUcbem Stil re-
stsuiiert. 4 Zimmer, 3 Bäder. Wohnzim-
mer, Veranda, Grolle. Patio, Sicht auf

Luganersee, sfr 470 000.-.

EHMODOHÜS. vta Indttstri* 25, 685*
MENDEISIO-CH, TeL 091/46 8595

abends 46 77 0)

Computer-Hersteller
sucht DM 250000,- f. 3 Monate v.
Privat Sicherheiten vorhanden
bei sehr guter Verzinsung. Zu-
schriften unter E 2435 an WELT-'
Verlag, Postfach 1008 64. 4300

Österreich/Seefeld
Letztmalig Grundbucheigentum
ln TiroL Bis 10. 6. 86 können Sie
noch 1-2-ZL-Fe-App. bei uns er-

werben. Tel 0 22 06/30 9L
Zuschriften unter P 2438 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64,

4300 Essen.

Möbelhaus

ca. 5000 m2
Verkaufsfläche

mit entsprechendem Lagerraum, iangfr. zu vermieten im
Mittelpunkt dreier Großstädte, KundenpotentiaJ über 1 Mio.
Einwohner. Hervorragende verkehrstechnische Anbin-

dung.

Zuschriften erbeten unter Y 2429 an WELT-Verlag, Postfach
1008 64, 4300 Essen.



Ab Samstag einen Monat lang ein Fußball-Marathon, auch wenn die Deutschen früh ausscheiden

Der Ball ist rund - das Spiel dauert 172 Stunden
W ährend der FußbaU-Wdtmö-

sterschaft in Mexiko vom 31.
Mai bis 29. Juni gibt es Fußball total
izn Fernsehen; 172 Stunden, davon 97
live, werden ARD und ZDF berich-

ten. 1982 in Spanien waren es 212
Stunden, 1978 in Argentinien 105
Stunden. Der Spielplan ist so gestal-

tet, daß ein Spiel immer abends um
20 Uhr MESZ gezeigt werden 1»™
ein weiteres beginntum Mitternacht
An der Planung, so sagt das ZDF,
wird sich auch nichts ändern, falls die
deutsche Mannschaft frühzeitig aus-
scheidet (womit nicht nur Becken-
bauer rechnet). Denn, so zeigte* Er-

fahrungen bei der Europa-Meister-
schaft 1984und bei derWM inArgen-
tinien: die Einschaltquoten bei den
restlichen Spielen lagen durchweg
noch über 35 Prozent

Die privatem Anbieter, die bei Län-
derspiel- und Pokalspiel-Übertragun-
gen in letzter Zeit klotzten, sind in

Mexiko bescheidener. RTL-Fhis

steigt neben seinen tSgfirh fünfzig-

minüügea WMStammtisch (19.15

Uhr) vom Hsihfinab» an live ein.

SAT1 ist für die verkabelten Haus-
halte in Zusammenfassungen täglich

von 18.45 bis 19.05 Uhr am Baß, mit
alten Toren und Elfmetern Anson-
sten bietet der Privatkanal ein Kon-
trastprogramm mit Spielfilmen.

Die totale Feraseh-Berichterstat-

tung - 39 der 52 WM-Begegnungen,
darunter alle deutschen Spiele, wer-

den live übertragen, die restlichen 13

als „Konserven" angeboten - hat ei-

nen stolzen Preis. Der Mexiko-Anteil

von ARD und ZDF an den von der

European Broadcasting Union (EBU)
für 58£ Millionen Mark erworbenen
Rechte betragt 14 Millionen Mark, je-

weüs sechs Millionen Mark für beide

Fernsehanstalten sowie zwei Millio-

nen Mark für die Übertragung im
ARD-Horfiink. Die Kostenezqdosion

verdeutlichen zwei Zahlen: 1974 in

der Bundesrepublik zahlte die Euro-

KRITIK

Einbeuteln und
wegwerfen

E r flieht kein Klischee: Hape Ker-

keüng, Pausenclown der ARD-
Sendung Känguru, ist eine Peinlieh,

keit, deren Lieblingsrolle, die grei-

nende Gore Hannilein, sich

schmalspurig als Kalauer-Azubi

durch die Sendung laviert Klar, da
darf natürlich nicht vom Playback zu
Kerkelings Lippen das Strauß-Imitat

fehlen, auch nicht die ausgelatschte

Nummer mit dem Streicher-Ensem-

ble und dem fälschen Cellisten, auch
nicht die Oma, die dem Rocker das

Handtäschchen klaut: Alle diese In-

termezzi waren dazu angetan, die we-
nigen musikalischen Höhepunkte tot-

zuschlagen im Gelächter aus der

Konserve. Schade um Sting, schade
vor allem um Annabel Lamb, deren

Jazz-freundlicher Song viele vokale

Klimmzüge bot; nicht schade um
BAP (nun auch mit farbigen Chori-

stinnen-') und den konvulswisch zuk-

kenden Herbert Grönemeyer, dessen

Texte auch bei größtem Wohlwollen
kaum noch zu begreifen sind.

So bleibt die Frage, wann endlich

das Wappentier den Sprung aus dem
Programm schafft- mit Hannilein im
Beutel ALEXANDER SCHMITZ

Gold gibt’s

immer noch

Den Ort gibt es wirklich: Goldkro-

nach im Fichtelgebirge. Im 19.

Jahrhundert wurde dort Gold gefun-

den, der Forderturm steht noch. Er
kommt flimh ins Bild, als der FQm
von Fizgerald Kusz, dem Nürnberger
Dialektdichter, und Rainer Söhnlein
beginnt. Dann sieht und hört man
einen Mannergesangverein, der ei-

nem Rentner ein Geburtstags-Ständ-

chen bringt Rührung kommt auf.

Aber nicht seine Geschichte wird
erzählt, sondern die seines Enkels
Schorsch, der aus Nürnberg zur Ge-
burtstagsfeier anreist «md immwpinp
Gelegenheit sucht, schnelles Geld zu
maffhm- Da kommt ihm das abgeta-

kelte Bergwerk recht er bringt das
Gerücht von «nprn Goldfünd inUm-
laut die Kreiszeitung berichtet sorg-

los darüber und versetzt das Dorf in
Aufruhr. RegisseurHelmutKissel hat
daraus ein spritziges Volksstuck ge-

macht, fest mne Satire aufdieDumm-
heit der Leute. So lassen sie sich ihre

„Claims" abstecken, wühlen in derEr-

de und müssen dafür auch noch be-

zahlen. Schorsch aber kassiert - an-

derthalb Stunden gute Unterhaltung

im ZDF. ALBANROTT

vision sechs Millionen, 1978inArgen-

tinien acht Millionen Mark

„Eine horrende Summe in Mexi-

ko“, klagt ARD-Teamchef Rudi Mi-

chel, der sich auch nur zähneknir-

schend mit den von den Mexikanern
Tu«atelieh verlangten 4125 Dollar pro

Kommftntatorenplate im Stadion ab-

gefunden hat

Die Mannschaft derARD (Fernse-

hen »»d Hörfunk) setzt sich aus 30

Journalisten und 24 Technikern zu-

sammen. Das ZDF entsendet unter

der Federführung von Reinhard

Appel 21 Redakteure und 23 zusätz-

liche Kräfte. Probleme mit unter-

schiedlichen Technik-Systemen wur-

den vom ZDF durch den Ankauf ei-

nes kompletten Studios beseitigt, das

von beiden Anstalten benutzt wird.

Über zwei Satelliten gehen die Fern-

sehbilder in die ganze Weh.

Wie schon bei Olympischen Spie-

len und Fußball-Weltmeisterschaften

bewährt, wechseln sich ARD und

ZDF in de- täglichen Berichterstat-

tung ab. Die ARD beginnt mit der

Eröf&mngsfeier und dem Spiel Itali-

en- Bulgarienam Samstag. DasZDF
ppigt am 29. Juni das Endspiel. Da-

zwischen hegen neben den komplet-

ten spidübertagungen Wagarincgn.

düngen za festgetegteu Sendezeiten:

Maxüco gestern und heute“ (13.15

Uhr) ural „Mexiko-Magazin" (17.15

Uhr) in derARD, sowie „Mexiko-Ex-

tra“ (13,15 Uhr) im ZDF.

Nach dpm Vorbild der letzten

Olympischen Spiele bringen ARD
und ZDF ein WM-Frühstücksfernse-

hen: „Guten Morgen, Mexiko"

wünscht da« ZDF mit Berichtenvom
Vortag und der Nacht von CL00 Uhr
bis 9.00 Uhr mit 30-Minuten-Beiträ-

gen, die ffinftnal wiederholt werden.

„Von sechs bis neun“ lmißt die ver-

gleichbare ARD-Sendung, furche als

Muntermacher der saarländische

Mundart-Kabarettist Gerd Dudenhöf-
ferengagiertwurde. dpa/da

Der Pionier dar Radiomission,

darence W. Jones (85), ist in den
USA gestorben. Jones hatte zuWeih-

nachten 1931 in mngm Schafstall in

Quito (Ecuador) den Missionssender
„Stimme der Anden" begründet

Heute sendet La. Vot de los Andes
via Kurzwelle in zwölf Sprachen in

alle Welt, allem in Deutsch täglich

dreimal je 30 Minuten lang. Zum
Sender gehören ein Krankenhaus

und ein ambulanter Versorgungs-

dienst für die Indios des Landes.

1931 gab es in Ecuador sechs Radio-

Apparate. EL J.

*
Das Sozialwerk Altensteig bei

Stuttgart hat ein sieben Millionen

Mark teures MgHtenTMitnira mit

Fernsehstudio eröffnet Nach Anga-

ben des Vereins können es alle

christlichen Gruppen benutzen. Die

Produktionen sollen vorwiegend

über Kabel- und SatelUtenstationen

verbreitet weiden. Die Studio-Ein-

richtungen trägt eine Medien-

GmbH, der Geschäftsleute angebo-

ren. (epd)

Die Stimme der Islamischen
RppihKir der Auslands-Rundftmk-

dienst des Iran, hat bei der Fre-

quenz-Registräerungs-Behörde in

Genf drei weitere Senderstandorte

mit Sendern vonje 500kWangemd-
det, darunter in Abadan undAhwas.

H.J.

*
In Großbritannien wird es ab Mit-

te Juni ein 24 Standen pro Tag lau-

fendes TV-Programm geben. Der
Vt\mmArrW>n<» Kanal 1TVnlwnhumt
von 0.15 Uhr bis 6.15 Uhr die Video-

Pop-Programme des Kanal« jfiaie

Box", der bereits m mehreren Lan-
dern als Kabelprogramm verbreitet

ist ITV beginnt wie die BBC mit
wrprn T?Vnhgfalpkafit«maAhAn und
sendet dann bis nach Mitternacht

Die 24stündige Ausstrahlung läuft

zunächst für drei Probemonate re-

gionalinYorkshine. (SAD)
*

Rhum Begleiter zum Fernsehpro-

gramm gihfr die Lesegesellschaft

(Marmfl ZmHm nrvt Kltwm an die
TTand. Unter den Titel Leacn-Ftrn-
seben-Spielen wird dabeijeweils für

14 Tage das Kinder-und Jugendpro-
grarnrn anfSgeffihrt«mdhm Auswahl

themenbezogeoer Lese-, Spiel- und
Pastritipff geboten. Der Programm-
führer wird zunächst im süddeut-

schen Raum in htiw Auflage von
20 000 Exemplaren in Kindergärten,

Schulen und anderen pädagogi-

schen Einrichtungenverteilt. (dpa)

%
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

^/^SATl

9.18

tolishai Kodww
1>Ji Tofwrli——d T<

lUSQoldtoModi

1130

1

12.10 Koetrate
1» PlMMldM»
1U10 Tagaudion

ifcnvwioi!
Moderation: Heinz Stefemonn

Ober den umstrittenen Kraft-

werksbau in den Donau-Auen bei
Hainburg in Österreich.IW WBdwege - eelgesplit von Erik

Der Hund - Das Erbe der Wölfe
17JO Uetene Doch

Songs und Lieder zum Hnhören
Mit Sonja Kehler

MM Togessdnv
Dazw. Regtonatprogrunune

28J0 Tageractaro

28.1S 188 Komi
Die Erbschaft

An thron 90. Geburtnog erinnert

rieh Kate BJackweH an Tragödien
rund um «Kroger Bront“.

2185 Be Plot* f* Tiara
Mit Prof. Bernhard Gndmek

3US Breeapmfct
Die Neue Heimat

i Ta

8«

Mit Ingrid Steeger
IMST«

1488 Heute
14J# LBweezatai

Immer der Nase noch
AnschL haute-Sdilagzellen

1835 Ortes, das Uefee Diacbe

17jPB heute / Ave do» Iriorient

17.18

Tete-ttestrierte

f7J8 Be Hefai ffrlteve

1838 Mttivodiriotlo- 7 aus 3t
IfJKI heute
1938 Peo IHtpawde

ModeraflOR Sabine Sauer

28.11 ZDF-Mogazbt
Riemen: Dürfen Ärzte Kastastro-

phenhflfe verweigern? Neve
Ostpotttfk durch Wettbewerb. Na-

rribuc Schwarze gegen Swapo.
21JO Per Peevef Clee
J\M heute Joutsaf
2U8 Abkehr voe der Ateeriaaftt

ZDF-Heartng nach Tschernobyl
Mit den Bundesmlnistefn Bange-
mann und Riesenhuber, dem Mini-

sterpräsidenten Lafontaine, dem
hessischen Mildster Fischer, dem
Präsidenten des Deutschen Atprn-

fbtums Rudolf Guck und dem Öko-
nom Prof. Bertram Schefofd
Leitung: Klaus Bresser
anschüeBend: Iheute

WEST
18J8I
ItJBi
28J8T«
2BH8 Ich i

Professor Karl Bonhoeffer, Präsi-

dent des WeHoongresses Jnter-
nallonata Arzte für die Verhinde-
rung des Atomfcrieges”
Moderation: C H. Casdorff

TIM mtt-oft
__

Chilenischer Spielfilm (1980)
USNacf ' ‘

NORD
18JB!
II

Wie aufgeklärt ist der Patient?
it.wr

‘ ' - - -

28JBTCdH
Wähler fragen PoRtiker

2MB leei—eg Berts
2238 Totte InrÖtieefsrt

Französischer SptetfBm 0949)
NacteT

'

HESSBI
18081
1835 News of the Week
II

ff«
IVJtB Drei

21JB Draii
21JB I

22J» Adele tnllzeder
Fernsehfilm von Martin Sperr

SODWEST
1808 .

i»;

28.18 Detektei I

Krhrüerfe noch Agatha Christfs

Jibr iCrBaden-Württemberg:
TUR 9 aktuell

21.18FHM total
Fans bei Sieg und Niederlage

Rhdnlaad-Pialz und Saarland:
21JO Neues« 9
Nurfür Rheinland-Pfalz:
2M8 RefBeg ae der I

r^nwfna-hnft̂ imyrBmm -

ttfIDbhashdeflObM
JgpaHtechor Spielfilm (1964)

Mir
BAYERN
ii

19J
Und Carolm Reiber

1»J« Sagde Wahrheit
Spiel mit SpaB und Schwindel

Auf nach Vahm

23.10 LEN.
23.1S Keta Mord, bete Totschlag

Po&zeistreife in Berfin-Wedding

OJBNewseltheWeek

ItDö Capttri» Foture

i
«ta iflffi*

Anschi. Betty Boop

i i«jD Mwtebax
17JO Der Magter

AnschL Geschieh» vom warnen

Seelöwen
1UQ Es darf

Festival mit Clw*®* Chaphn

18JBAPf bBcfc

5toSnation: Roman Köster

SST ÄochisJeterWge
fährt Lucio RWcrffi m*”*?"*™
nach Sestiere zum Skflaufen. tme

schöne Unbekannte Wtte* ^ »
einem Rendezvous.

2W0AfFbBck
22.15 M- Be Mtawaeagd
2248 MR TemdsscWäger 9od

Nur S Dollar Spesen

2836 APF bSdc

19J0 Reisewepe zer Keest
Spanien

IfJSfeffewsse
2BJe Togesschae
20.15 WM-EedspM 197«

Deutschland - Hoöond
2145 Bemal Im lebte .

Geschichte meines Sgeflhmms

Mit Fritz Uchtenhahn, Antje nagen

23J6 VsHSteckspW
isroe&scher SpeHilm (1980)

0JS Mochrlehtte

3SAT
1RJOMM-Z»
18.10 Büder aas Deetschhrad

19JO heute
IfJOSSAT-Stedte
19J0 GalaSr Stadt aed Laad
21J0 Dte MhtwechsgeschfeMe

21.18

Zeit tat Bild 2
2138 KeUeriowroql
IMS AuleUtehueg te legaeo

O. W. Fischer im Gespräch
2ZS0 Brot eed Spiele

Mexiko vor der Fußball-WM
KJ5 SSAT-Nechriefatte

1835 -Jeesebs voo Afrika" - eie Rb

1835 7 vor 7
19.22 Kadchee
1930 Knlght »der

Kitts Unfall mit Folgen
28115 RTl-SpM

ta Gottes Hand
Deutscher Spielfilm (1947/48)

2M7 RTL-SpM
22J08 Wer bin lcK7

Quiz mh Prominenten
2230 Acdon lorawer

Amerikanischer Spielfilm (1977)

253« Wetter t Horoskop / Betthupferl

f-'

r.

An der Seite eines solchen Menschen gelebt zu haben in Glück und Not -
erfüllt das Herz mit großer Dankbarkeit und gibt Trost im Leid.

Unser ehemaliger Gesellschafter und Geschäftsführer

Dr.-Ing. E. h. Alfons Mauser
Ehrenbürger der Stadt Waideck

geboren am 14. Dezember 1904

verstorben am 25. Mai 1986

Dr.-Ing. E. h. Alfons Mauser

Ehrenbürger der Stadt Waldeck

ist heute morgen nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 81 Jahren verstorben.

Gemeinsam mit seinen Brüdern übernahm er in früher Jugend das von seinem Vater
gegründete Unternehmen und führte- es bereits vor dem Kriege zu internationaler
Bedeutung. Den Wiederaufbau aus den Trümmern des Zweiten Weltkriegs, die
Ausdehnung des Produktionsprogramms auf zahlreiche neue Produkte und Technolo-
gien verdanken wir ihm in hohem Maße.

Inuingard Mauser geb. Lohse
Alfons Michael Mauser
Andreas und Maren Mauser
Egon und Denlse Mauser
Mathilde Mauser
Ingeborg Mauser
Madelelne Mauser
Peter und Vera Mauser

Jürgen und Irmingard Renken
Sylvia-Marina Renken
Sonja-Gabriela Renken

und alle Anverwandten

5000 Köln 51 (Marienburg), den 25. Mai 1986

Lindenallee 2-4

Das Seelenamt wird gehalten am Montag, dem 2. Juni 1986, um 10.30 Uhr in der Kirche

St. Maria Königin, Köln-Marienburg. Goethestraße 84. Die Beisetzung findet anschließend

um J2.00 Uhr auf dem Südfriedhof, Köln-Zollstock, statt.

Sein unerschöpflicher Ideenreichtum, seine vorbildliche Pflichterfüllung, sein Durch-
setzungsvermögen und seine große Begabung, seine Mitarbeiter für eine Aufgabe zu
begeistern, haben entscheidend zu der Entwicklung unseres Unternehmens beigetra-
gen.

Seine menschliche Wärme und sein großes Engagement für die Belange der Mitarbeiter
haben ihm deren hohe Wertschätzung eingetragen.

Auch über sein Wirken im Unternehmen hinaus setzte er sich in zahlreichen
Verbänden und Gremien für die Förderung von Wirtschaft, Forschung und Kultur ein.

Nach seinem vorzeitigen Ausscheiden aus gesundheitlichen Gründen blieb er bis zuletzt
mit dem Geschehen in unseren Firmen eng verbunden.

In großer Trauer nehmen wir Abschied von einer hervorragenden Unternehmerpersön-
lichkeit und werden uns bemühen, sein Werk in seinem Sinne fortzusetzen.

MAUSER KOMMANDITGESELLSCHAFT und MAUSER-WERKE GMBH
Gesellschafter und Geschäftsführung

zugleich nn Namen des AufincfaCsrats,

des Betriebsrats and der Belegschaft

5040 Brühl, den 25. Mai 1986

Schüdgesstr.«71-163

Das Sedenamt wird gehalten am Montag, dem 2. Juni 1986, um 1030 Uhr in der Kirche St Maria Knnirt«
Kota-Marfenbuig. Goethestraße 84. Die Beisetzung findet anschließend um 12.00 Uhr aufdem SfldftiedSf’
Köln-Zollstock, statt. *
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Der brave

Li Lisan
mar- „Zu Gast bei Fkii Profes-

sor Li Sha“ war „China im Büd“,
die deutschsprachige Peking« Illu-

strierte. Und dabei erfahrt man
gleichim ersten Satz, daßläSba die

„Witwe des chinesischen Revolutio-

närs Li Lisan“ ist DieserNameläßt
aufhorchen. Dennbislang fand man
ihn nur. unter den femdi?oh<»w Ele-

menten verzeichnet Die „Li-Tjem-
Linie“ galt als eine der „zphn feind-

lichen Lmien“ gegen Mao. .

Li organisierte die Gewerkschaf-
ten der Arbeiter. Und im Gegensatz
zu Mao folgte er 1927 der Weisung
Stalins, in den Stnittan mit Anfstim.

den zu beginnen. — die allerdings

scheiterten. Deswegen werden li
Lisan in Maos Werken „Putschis-
mus“ und „linker Opportunismus

“

vorgeworfen. Angeblich soll Li dar-

um auch beim 3. Plenum desTLZK
im September 1930 Selbstkritik ge-

übt und seine Parteifunktionen auf-
gegeben haben. Das schreibt auch
„China im Büd“

. Tatsächlich wurde
er jedoch von dem sowjetischen
Komintern-Berater Pawel Mif ge-

stürzt, weil der die moskauhörigen
„28 Bolschewiken" indieParteifüh-
rung lancieren wollte.

Li Lisan lebte 15 Jahre in Moskau
und kehrte 1945 nach China zurück,

wo er bis zur Kulturrevolution dem
ZK angehörte. Übersein Ende teilt

„China im Büd“ fatwunisrh mH- „In-

folge grausamer körperlicher Ver-
folgung starb er am 22. Juni 1967."

Am selben Tag wurden seine rus-

sische Frau, die inzwischen die chi-

nesische Staatsbürgerschaft besaß,

und seine beiden Töchter verhaftet

und achtJahre im Gefängnis festge-

halten. Aber die Erfahrung der
Sippenhaft war für Li Sha nicht

neu. Als Li Lisanim Februar 1938m
Moskau als „trotzkistisches Ele-

ment“ und JapanischerSpion“ ver-

haftet wurde, schloß man sie sofort

aus dem Komsomol aus und jagte

sie aus der Komintern-Wohnung.
Das alles teilt „China im Büd“ mit,

als handele es sich um eme Ge-
schichte aus ferner Zeit, deren
Übeltäter nichts mit den heute in

Moskau und Peking herrschenden
Parteien gemein bähen. So einfach

kann man die „Vergangenheit be-

wältigen'* - wenn man das richtige

Bewußtsein hat

Neue B.-Streisand-LP

WELT-Gespräch mit Ivan Nagel, Intendant des Stuttgarter Schauspielhauses.

B-Produktionen!
WELT: Als Sie vor acht Monaten

.

1

die Nachfolge von Hansgünter
Heyme am Stuttgarter Staats-
Schauspiel antraten, haben Sie ver-

sprochen, der grauen Wirklichkeit

durch ein lebendiges Theater ent-
gegenwirken zu wollen. Ihre Kriti-

ker sehen das inzwischen anders.

Hat die Wirklichkeit Ihr Theater
eingeholt?

'

NAGEL: Bis Ende April (der Premie-
re von „Tartuffe“) stammte unser äl-

testes Stück von Fassbinder, hieß un-
ser ältester Autor Harold Pinter. Ge-
lobt, auch getadelt werden wir, weil
wir kein graues und gestriges, son-
dern haitiges, realistisches, theatrali-

sches Theater machen. Also: Ich glau-

be unverändert, daß nur eine harte
und genaue Beschäftigung mit der
Wirklichkeit unser Publikum, uns
Theatermacher aufrütteln kann aus
der Lähmung und Lethargie, die un-
sere Gesellschaft, unser Theater in
diesen Jahren bedrücken.

WELT: Die Kritik hat Ihnen bald

Jj’akalstücke", bald „Unterhal-

tungstheater“ vorgeworfen. Und
das Publikum?

NAGEL: Die Kritik konnte uns auch
beim bösesten Wüten kein langweili-

ges Theater vorwerfen, keine braven
Bildungsübungen, keine weltlos nar-

zißtische Nabelschau. Heute ist mir
Lafhyn lieber als Selbstmitleid, ein
scharfer ~Ftijck lieber als ein feierli-

cher. Das Stuttgarter Publikum ist

uns erstaunlich schnell gefolgt, in

meist ausverkauften Häusern. Es hat
neue Stoffe, von AIDS (Hofimanns
„Wie Du“) bis zur politischen Folter

(Pinters „Noch einen letzten“), unbe-
kannte Autoren und Titel akzeptiert

WELT: Zwei Regisseure, auf die Sie

gebaut hatten, Peter Zadek und Luc
Bondy, sind selbst Intendanten ge-

worden und fielen für sie aus. Hat das
nicht einerseits wieder einmal den
Managp .̂TntenHanten in Frage ge-

stellt, andererseits den Mangel an gu-

Bei jedem
T;

Starkstrom

Es gibt noch Song-Göttinnen. Mö-
gen in unseren hektischen Pop-

Zeiten auch mal ein „Prince", mal
eine „Madonna“ kurzfristig den lau-

ten Ton angeben: Mitten in das Mu-
sik-Szenarium der geballten Künst-

lichkeit platzt dann plötzlich eine

Lichtgestalt des Musical- und baüa-

desken Jazz-Gesangs und offenbart,

was Kunst ist Barbra Streisand, die

empfindsame und verletzliche, zu-

gleich aber detail- und perfektionsbe-

sessene Song-Interpretin und Musi-

cal-Darstellerin weiß nur zu gut, daß
harte Arbeit und unermüdliches Her-

umfeilen am harmonischen und
rhythmischen Gerüst der Lieder von-

nöten sind, um wirklich Kunst zu ma-

chen. Stück für Stück tüftelt sie so im
Studio zusammen. „Putting it to-

gether“ heißt denn auch ihr explosi-

ver Bekenntnis-Song, der die neue
Strdsand-LP „The Broadway Al-

bum* (CBS 86322) mit einer Art mu-
sikalischem Urknall eröffnet.

Eine platte voller Kunstwerke ist

da in Zusammenarbeit mit Stephen

Sondheim und Peter Matz (Arrange-

ments) entstanden. In diesem Musi-

cal-Potpourri vom Besten und Aller-

feinsten, was der Broadway zu bieten

hat, gönnt sich die Streisand bei ih-

rem stimmlichen nicht die

kleinste Atempause, steht sie bei je-

dem einzelnen Takt unter Hochspan-

nung. Präzise selbst bei rasanten

Tempi und mit jenem „ahnenden“

Swing-Gefühl gesegnet, das man
nicht «Ionen kann, zeigt sie vor al-

len in ihren betörenden, die Seele

durchdringenden Balladen-Interpre-

tationen, wie wahre Gesangskultur

beschaffen Barbra Streisand

hat sieb für ihr Broadway-Album die

„schönsten Melodien ausgesucht, die

je geschrieben wurden“, und deswe-

gen erscheint es beinahe müßig, dar-

über zu philosophieren, welches wohl
der beste oder bewegendste Titel der

Hatte isL

Leonard Bernstein soll üb« Bai-

bras „Somewbere** teils in Freuden-

.
tanze, teils in Freudentränen ausge-

brochen sein, Gershwin-Freunde
werden die Song-Evergreens J love

you, Pargy“ und JBess, you is my
woman now" als neue Offenbarung

empfinden. Beobachter der aktuellen

Mufäfegenr schließlich weiden Bar-

bra StreisandB mnsDahsche Ausdeu-

tung von Stephen Sondheims

schwermütigerJäafiade „Send in the

clowns“ gegenüber dermehr vorder-

gründigen Song-Variante von Sfairlcy

Bassey den Vorzug geben. »The

Broadway Album“: Fi*» Platte, die

im Lande der Werdlags, Nicola und

Peters
1 den

Pfhchtoummer verordnet werden

; . . KLAUS BEUGER

Jawatoain de« M—fleb schdr-
tea“: Ivan Nag*! FOTO: peter peitsch

ten Nachwuchsregisseuren deutlich

gemacht?

NAGEL: Daß zwei meiner engsten
Freunde und vorgesehenen Mitar-

beiter mittlerweile die beiden pre-

stigereichsten deutschen Schau-
spielhäuser leiten, ist mir eine

Freude- und ein AnstoB, mich für

neue Regisseure zu entscheiden
(wie ich mich vor 19 Jahren für

Zadek, vor 13 für Bondy ent-

schied). Wie lange wird es Zadek,
Bondy Spaß machen,

die Verant-

wortung, die Last auch für anderer

Leute Arbeit zu übernehmen? -
Der Regisseur als Intendant
braucht neben sich drei oder vier

andere Regisseure. Die Schauspie-

ler kommen seinetwegen, nichtwe-
gen seiner Kollegen. Deren Arbeit

schwebt in der Gefahr, zur B- oder
C-Produktion hinabgestuft zu wer-

den.
TCip nicht iTvsTeri '?r,>r|^pr Inten-

dant hat es leicht«, die Arbeit der

Regisseure und Schauspiel« un-

parteiisch, gerecht zu organisieren,

zu unterstützen. Die heute interes-

santen Regisseure um die Dreißig,

etwa Breth, Hüsdor^Wmse, Wiel«,
Zinger, sind nicht bei Zadek oder
Feymann in Bochum, nicht bei

Stein in Berlin großgeworden. Sie

arbeiten in Freiburg, Frankfurt,

Mannheim (und Stuttgart). Nicht
unterm Druck von theaterleiten-

den Großregisseuren. Ihre Frage
freilich bleibt gültig: Wie und wo
wächst heute ein begabter jung«
Regisseur?

WELT: Hat dessen schwieriges Nach-
wachsen nicht auch mit d«n zu ra-

schen Wechsel von TntowHanten ZU
tun? Sind nicht auch viele Störungen
im Verhältnis zwischen Theater und
Publikum darin begründet?
NAGEL; Ein Fünf-, Sechs-, Sieben-

jahreswechsd scheint mir nicht un-
gesund. Was mich betrifft: Nach
sieben Jahren am Deutschen
Srhanspiplhanq in HamburgwarPS

mir unentbehrlich, zwei Jahre lang

in New York neue Musik und
Kunst, neu«r Tanz, neues Theater
aufzunehmen; dann ein Jahr lang

am Wissenschaftskoüeg in Berlin

Hunderte Büch« zu lesen - und
eines, üb« Mozarts Opern, zu
schreiben. Auch meine Kollegen

brauchen offenbar den Wechsel:

Sie pendeln zwischen Regie und
TT)tendan7; Schauspiel und Op« —
od«einfachzwischen den.Städten.

Aberim Emst:Derallzu fiebrige,

willkürliche Wechsel gefährdet die

Zusammengehörigkeit zwischen
Schauspielernundein«Stadt,zwi-
schen Truppe und Publikum. Er

d« großartigen Standesmoral der
Theaterbemfe an. Zu ihnen gehö-

ren immer noch: Kollegialität, Dis-

ziplin in der täglichen Probe, Ver-

achtung all« Krankheiten und in-

neren Note, damit am Abend das
Spiel stattfinden kann. Zu solchen

Opfern wird man nicht stündlich
neu „motiviert“ (wieman das heute

sagt) durch Regisseure und Inten-

danten- sondern stetig verpflichtet

durch ein Publikum, durch „sein“

Theater, „seine" Stadt. Anderer-

seits der Gewinn: Die „wandern-
den“ Schauspiel« verfallen nicht

der Wohlstandsroutme, der ge-

werkschaftlich gesicherten Staats-

theaterwürde und -starre - sie spü-

ren noch zeitweilig die alten, scho-

nen Impulse der „Truppe“ als Ge-
genkraft gegen die Institution.

WELT: Ab« der heute übliche Um-
zug ganzer Theatertruppen stellt sich

überhaupt nicht auf die konkreten

Situationen des Publikums in ein«
Stadt ein. Spielt Ihre „Truppe“, die

aus München, Hamburg, Wien, Köln,

Bochum, Tübingen zusammenkam,
etwa für Stuttgart?

NAGEL: Ja. Sogar in unserer Wei-

gerung, in diesem wohl gebildet-

sten, bürgerlichsten Landstrichd«
Bundesrepublik nur bürgerliches

Bildungstheater zu spielen -jn un-

serem Entschluß, auf Realität und
Theatialität zu setzen.

WELT: Sie haben zw« einen extrem

zeitgenössischen Spielplan, ab« es

finden «Heb darin lamm deutsche Au-
toren. GD>t es keine?

NAGEL: Die meisten deutschen

Autoren fangen mit ein«vorgefaß-
ten formalen Transposition im
Kopf, mit wnpw mächtigen literari-

schen Anspruch an, statt rifo-sgn

Formwillen an Stoffen, gegenwär-
tigen Konflikten und Problemenzu
pntfaftpn Der deutschen Dramatik
ist die Einsicht verloren gegangen,

daß neue Stoffe auch neue Formen
hervorbringen.

WELT: Bei Peter Handke od« Tank-
red Dorst od« Botho Strauß scheint

doch im Augenblick so etwas wie ei-

ne neue Mythossuche stattzufinden.

Wäre das nicht auch eine bedenkens-

werte Position?

NAGEL: Die Beschäftigung mit
riwn Mythos, mit einer grausamen

Alten Welt, bat mich bis jetzt nurin
„Bauern sterben“ von Kroetz inter-

essiert. Bei Strauß sehe ich etwas
anderes. Strauß gibt eine genaue
Diagnose d« Verluste. Bei ihm ist

„Mythos“ nicht die Darstellung ei-

nes Alten, Vorgeordneten, sondern

die präzise Vermessung des Ab-
standes der Wirklichkeit vom
Wünschbaren - od« vom Verlore-

nen.

WELT: führt es nicht, wenn Sie die

Darstellung ein« Gegenwelt meiden,
zur Abbildung jener grauen Wirk-

lichkeit, gegen die Sie sich doch gera-

de wenden?
NAGEL: Das Theater kann sicher-

lich nicht alleinjenes starre Bewah-
ren von Besitzständen aufbrechen,

das unsere Wirklichkeitso lichtlos,

mwMMtiraRm aHtfc '‘flftrt. to'ZöJiF
trauen, wäre ein falscher, ebenfalls

lähmender Rückfall in die Illusio-

nen der späten 60« Jahre. Ab«
wenn das Theater wach, konzen-
triert und lebensnah in uns das Be-

wußtsein des Mangels schärft, hält

es sich bereit für Situationen, in

denen es wieder stärkere öffent-

liche Projektionen - in denen es

wieder Hoffnung geben könnte
LOTHARSCHMIDT-MÜHLI3CH

Carlos Kleiber und das Bayerische Staatsorchester auf ihrer Japan-Tournee

Ein wahrer Mephisto am Konzertpult
Der Schwierige achtmal hinterein-

ander am Pult Carlos Kleiber je

fünfmal mit Beethovens 4. und 7„ je

dreimal mit der „Freischütz“-Ouver-

türe, mit Mozarts B-Dur-Sinfonie Nr.

33 und d« 2. Brahms. Das ganze je-

desmal überkrönt von der „Fleder-

maus“-Ouvertüre und der Polka „Un-

ter Donner und Blitz“ von Johann
Strauß.

Welch« Musikenthusiast hielt das

nicht für einen unrealisierbaren

Wunschtraum? Der ab« wurde Wirk-

lichkeit in Japan, innerhalb von 11

Tagen: Kleiber holle zu anam bei-

spiellosen Siegeszug mit dem Bayeri-

schen Staatsorchester aus, in Tokio,

Yokohama, Nägoya und Osaka.

Man k»mrtp ihn in Japan als

„Rosenkavalierf-Dirigenten vom
Gastspiel der Bayerischen Staatsoper

1974. Danach war« noch einmal mit

der Mailänder Scala dagewesen, und
nun rissen sich die japanischen. Ver-

anstalter um ihn wie alle anderen

überall in der Welt Das pflegt den
Umworbenen im allgemeinen voll-

kommen kalt zu lassen. Nicht aberim

Falle Japan. Der Konzertagent Tadat-

sugu Sasaki von der potenten Japan

Performing Arts Foundation lad ihn

zu «werTournee mit einem Orchester

caStw Wahl ein, und Kleiber zeigte

sich interesäert Er fragte beim Baye-

rischen Staatsorchester an, mit dem
er am vertrautesten ist Schließlich

steht « - selten genug zw«— immer
n<v»h am häufig8*”1 in München am
Opern- oder am Konzertpult.

Das Orchester w« sofort Feuer

und Flamme. Wenig« das Kultusmi-

nisterium, das befand, ein Bayeri-

sches Staatsorchester habe in Bayern

zu spielen. Opemdirektor Wolfgang

Sawaüisch setzte ach vehement für

den Kollegen Kleiber ipä das Orche-

ster ein, was um so hob« zu verao-

sawaffischs Domäne ist Dort-

hin nun das eigene Orchester mit a-

nem Konkurrenten ziehen zu lassen,

ist ein nicht eben selbstverständli-

cher Akt von Generosität

Die rund 24 000 Kbnzertiarten wa-

ren schon verkauft, äB tun die Zusage

des Ministeriums immernoch gerun-

gen wurde. Ein Nervenkrieg auch fin-

den Tourneeleiter und Orchestervor-

stand Kurt Meister. Doch verbürgte

sieb Sawallisch für Qualität auch in

München: 70 d« 140 Musik« sollten

nach Japan fliegen, 70 in München
Dienst tun - immerhin ein paarmal
unter Sinopoli bei der „Macht des

Schicksals“. Mit je 20 Prozent Aushil-

fen in München und in Japan mußte
es zu schaffen sein. Ministerpräsident

StraußundEjuttusministerMai«ran-

gen sich schließlich sog« ein Gruß-

wort fürs Programmheft ab, strichen

die fünf Prozent Etikettgebühr ein,

weil sie ihren teuren Klangkörper so-

zusagen in dessen eigener Sache aus-

liehen. Jetzt dürfen sie sich an die

Brust klopfen: ruhmbekranzt kehrt

das Orcheker unterKleiber als Sieger

hrim Brwn aneh nur annähernd ver-

gleichbaren Erfolg gab es in Japan
noch nie.

Am ersten Abend in Tokios Bun-
ka-Kaikan waren Maurizio Pollini zur

Stelle und Japans Dirigent Nummer
»ms Seqi Ozawa. Sony-Präsident Oh-

ga saß m Parkett und der Nestor der

japanischen Musikkritik. Dazu berei-

teten 2200 musikbegeisterte Japan«
den Münchner Gästen einen Tri-

umph, den ältestgediente Japan«
aber auch junge Leute, die Beifalls-

phonzahlen sonst am schnell erhitz-

ten Rock-Publikum messen, überein-

stimmend als singulär verzeichnen:
ginen solchen Beifallssturm haben

wir noch nie erlebt

1(M) Hände strecken sich Kleiber

entgegen, wollen ihn berühren wie

einen Guru. Zum Schluß istd« Büh-

neneingang schwarz von Menschen .

Sie bilden Spalter, wenn die Musiker

zu ihren Bussen gehen, wollen Auto-

gramme, überreichen Amulette^ und

kW**»- Blumensträuße, applaudieren

jedem wngghrai, wie einem Weitst«.

Der Mercedes von Carlos Kleiber

aoWiefilirfi — er ritzt mit Polhm im

Fond - wird so von der Menge um-

drängt, daß « nur xmllimeterweise

vorwärtskommt

Seit Weihnachten waren die Klei-

ber-Konz«te totalausverkauft-zwei

Stunden nach Vorverkaufsbegmn.

Ti« Tage und vter Nachte hatten die

überwiegend jungen Interessenten in

Schlafsäcken bei Eiseskälte auf d«
Straße gelegen. Die Preise sind astro-

nomisch: zwischen 80 und 200 Mark.

Ermäßigungen gibt es nicht Jede

Karte wird einzeln und zum vollen

Preis verkauft

Daß das japanische Publikum eine
Mischung aus Fachkunde und Diszi-

plin vorlebt, wußten wir. Wenn man
ab« sdb« mit Japanern im Konz«t-
saal sitzt weiß rnnn erst was das

heißt Absolute Stille. Hochkonzen-
triertheit Zwischen dm fjffitgpp wn
paar knappe Huster, eine neue Posi-

tion wird eingenommen, dann wieder
diese vollkommen geräuschfreie Auf-
merksamkeit Eine Stille wie im Ton-

studio (ketzerischer Gedanke: ein

Raub-Mitschnitt würde hter durch
keinen Huster verunziert).

Nach dem Schlußakkord brichtd«
Jubelschrei los. Danach ein Beifall,

minutenlang, der einem fast den
Atem nimmt Das istjedoch durchaus
nicht immer so. Poüinis Klavier-

abend wurde begeistert, aber doch
nicht euphorisch aufgenommen, und
beim Ballettgastspiel der Paris«
Op« mit „Romeo und Julia" hielt

sich der Applaus knapp in den Gren-

zen d« Höflichkeit

Kleibers Ausnahmerang jedoch

wurde sofort erkannt Die japanische

Kritik reagierte überrascht ab« be-

geistert auf die vehementen Beetho-

ven-Tempi („Ein befreiter ab« doch
ganz deutsch« Beethoven"), freute

sich üb« die BFledeimaus“-Zugabe

und fand sie eine willkommene Alter-

native zur „Leonorenouverture“.

Kleiber wurden mephistophelische

Züge nachgerühmt

In Tokio bekam jeder Musik«
nach jedem Konzert ein Tütchen mit

100 Yen (1,40 DM): Alte Kabuki-Sitte

für ein ausverkauftes Haus. Carlos

Kleiber genoßden Triumph, ließ sich

tragen von einer riesigen Sympathie-

woge, besuchte sog« die Empfänge,

zapfte mit kräftigem Schlag ein Sa-

ke-Faß anund hielt folgendeRede in

einem Satz: Jch möchte nur sagen,

das ist eine der wenigen Sachen, wo
es mir nicht leid tut, daß ich's nicht

abgesagthabe.“ BEATEKAYSER

Wieder in Mode gekommen: „Andromoche", Skriptur von Milkomme.
Au der Pariser Ausstellung foto: musges national*

Paris zeigt französische Skulpturen des 19. Jhds.

Wettstreit um den Kopf
W enn es noch eines Beweises be-

durft hätte, die Monumental-
ausstellung im Grand Palais „Die

französische Skulptur im 19. Jahr-

hundert“ erbringt ihn: Das 19. Jahr-

hundert ist eindeutig wieder in Mode.
Einst zierten sie Grabmal«, jeden

größeren Platz ein« Stadt, die etwas

auf sich hielt, verschönerten Parks,

gewährten nach der Niederlage von
Sedan die notwendige Bestätigung

der eigenen nationalen Größe, wan-
deltendann, lieblosaufbewahrtin die

Depots d« Museen, um nun, soweit

möglich sorgfältig restauriert, zu

neuem Glanz zu erwachen. Ironi-

scherweise führte gerade das, was im
19. Jahrhundert zur weiten Verbrei-

tung der Bildhauerei beigetragen hat-

te, nämlich die Skulptur als Aus-

druck national« Größe, im20. Jahr-

hundert dann zu ihrer Mißachtung.^

Wichtige Impulse, d« Skulptur

wieder einengeachteter«!Platzzuzu-

weisen, kamen von derPhotographie,

und in diesem Zusammenhang war

Amerika führend, wird doch in die-

sem Land die Photographie schon

seit geraum« Zeit als eigenständige

Kunst betrachtet Wichtige wissen-

schaftliche Vorarbeit auf dem Gebiet

der „Monumente für die Mittelklas-

se" - so der Titel einer Ausstellung in

LouisviDe/USA - wurde dementspre-

chend in den USA bereits geleistet

als Europa noch nicht daran dachte,

sich dafür zu interessieren.

Imposant ist die gegenwärtige Aus-

stellung fürwahr; sowohl bezüglich

Umfang (an die 250 Skulpturen von

winzig Mpm bis übermannshoch), Di-

versität als auch alles

abhandelnd« Thematik. So kommen
sämtliche Aspekte technischer Natur

in sehr geschickter Form im ersten

Saal zur Geltung, wobei die Präsenta-

tion (grün« Fußboden, grün-schwarz

gesprenkelte Trennwände) jeglichen

Eindruck von Muffigkeit vertreibt so

daß man die auf der linken Seite an-

einandergereihten Büsten gerne, bis-

weilen sog« amüsiert betrachtet Ein

groß« Teil dies« Büsten stammt aus

dem von d« Ecole des Beaux Arts

zweimal jährlich organisierten Wett-

bewerb um den ausdrucksvollsten

Kopf, wobei die Schüter nach einem
lebenden Modell arbeiteten. Das Mo-

dell hatte dabei gemäß Statuten mög-

lichst weiblichen Geschlechts, jung

und tugendhaft zu sein. Dementspre-

chend sind auch die Köpfe geraten.

Unter dem technischen Aspekt der

Marcottage (Wiederverwendung von
Skulpturen und deren Teile zu einem
neuen W«k) sind mehrere Skulptu-

ren von Rodin zu sehen, die zum Be-

sten gehören, was die Ausstellung zu

bieten hat Einige davon sind das ver-

steinerte Sinnbild der engen Verbin-

dung zwischen Sinneslust und
Schmelz, andere das Abbild des sei-

nen Idealen zustrebenden Menschen,

d«and« Begrenzungdurch die Rea-
lität scheitelt Leid« ist von seiner

Geliebten Camille Claudel, Schwe-
ster Paul ClaudeJs und begnadete

Bildhauerin, nur ein Werk zu sehen

„Das reife Alter od« die Fatalität“,

.von d^p^Pai^LClaudel sagte, es steile

das gesamte” Leben ihrer leiden-

schaftlichen Seele dar.

Ein mit der Technik der Bildhaue-

rei eng verbundener Aspekt sind die

zur Anwendung gelangenden Mate-

rialien. Und so kommt man in ein

dunkel gehaltenes Rondell, wo die

berühmte „Tänzerin von 14 Jahren“

von Degas zu sehen ist Mit ihrem

Tutu und -der Satinschleife im Ha«
ist sie Ausdruck eines Realismus oh-

ne jede Konzession. Gleichzeitig bie-

tet sie eine überraschend moderne
Darstellung d« menschlichen Bewe-
gung als Kunstpose und Begriff psy-

chisch« Dynamik zugleich.

Indem man dann die zu Grabmal-
zwecken geschaffenen Statuen am
besten friedlich weiterschkunmem
und die steinernen Heroen in ihren

kämpferischen Posen läßt gelangt

man schließlich zu Maillols berühm-
ter „Mediterranöe“, die ohne jede

Koketterie, in sich selb« ruhend, da-

sitzt umgehen von Figuren in antiki-

sierend« Gebärde.

Schließlich werden noch die ver-

schiedenen geistesgeschichtlichen

Strömungen wie die Romantik und
ihre Einflüsse auf die Skulptur abge-

handelt Als langweilig wie Baudelai-

re 1846 die Skulptur apostrophierte,

kann man die gegenwärtige Ausstel-

lung sicher nicht bezeichnen; dazu

hat man unter anderem auch zu viel

gelernt (bis 28. Juli).

BEATRICE SCHAFFHAUSER

JOURNAL

Nachlaß Benns ins

Deutsche Literaturarchiv

dpa, Marbach
Use Herrn, die Witwedes Dichters

Gottfried Benn, hat mit d« Deut-

schen Schillergesellschaft vertrag-

lich vereinbart den literarischen

Nachlaß ihrer Mannes dem Deut-
schen Literaturarchiv in Marbach
zu übergeben. Zusammen mit ande-

ren Sammlungen, die bereits vor-

handen (zum Beispiel die des Bre-

mer Kaufmanns Friedrich Wilhelm
Oelze) od« zugesagt sind, entsteht

in Marbach ein umfassendes Gott-

fried-Benn-Archiv. Im Marbach«
Schiller-Nationalmuseum wird zur

Zeit aus Anlaß des 100. Geburtsta-

ges von Benn eine große Ausstel-

lung gezeigt Sie dauert bis 31. Ok-
tober (efer Katalog, bereits in 2. Auf-
lage, kostet 20 Mark).

Ein ausgemaltes
Etruskergrab

dpa, Tarquinia

Ein reich ausgemaltes Etrusker-

grab haben Archäologen bei Tar-

quinia, etwa 100 Kilometer nördlich

von Rom, entdeckt Sie schätzen,

daß die 30 Quadratmeter große
Grabkamm« vor 2300 Jahren an-

gelegt wurde. Ein 50 Zentimeter

breites Loch in ein« d« Wände
verrät, daß Grabräuber bereits in

d« Kammer waren und alle trans-

portablen Grabbeigaben gestohlen

haben. Was blieb, sind die kostba-

ren Malereien an den Wänden.

Städte finanzieren

Kulturausgaben
lnw, Köln

Die Städte in der Bundesrepu-
blik, die schon heute den Löwenan-
teil d« öffentlichen Kulturausga-

ben, nämlich gut 60 Prozent (rund

fünf Milliarden Marie), aufbringen,

werden künftig ihr kulturelles An-
gebot noch verstärken müssen. Die-
se Auffassung hat in Köln der Präsi-

dent des Deutschen Städtetages,

d« Frankfurter Oberbürgermeister

Walter Wallmann (CDU), vertreten.

Angesichts der vermehrten Freizeit

d« Bundesbürger falle den Städten

die Aufgabe zu, ihr Kultur- und
Freizeitangebot auszuweiten.

Neues Madrider
Kunstzentrum

dpa, Madrid
Ein neues Kunstzentrum ist in

Madrid eingeweiht worden. Es ist

nach der spanischen Königin Sofia

benannt Zunächst wurde nur rund
ein Viertel ein« Gesamtfläche von
40 000 Quadratmetern des restau-

rierten ehemaligen Allgemeinen
Krankenhauses, eines prächtigen

Spätbarockbaus aus dem 18. Jahr-

hundert seiner neuen Bestimmung
übergeben. Das „Centro de Arte

Heina Sofia“, etwa tausend Meter
vom Prado entfernt soll der moder-
nen Kunst gewidmet sein.

Spielplan der Hamburger
Staatsoper 1986/87

warn. Hamburg
Als spektakulärste Projekte für

die kommende Spielzeit hat die

Hambuxgische Staatsoper die

deutsche Erstaufführung von Luigi

Nonos „Prometheus
1
* und eine Neu-

inszenierung von Verdis „Rigolet-

to“ in d« Inszenierung von Johan-

nes Schaaf unter d« Stabführung

von Giuseppe Sinopoli angekün-

digt. Daneben sind Neuinszenierun-

gen von Smetanas „Verkaufter

Braut“ durch AdolfDiesen und von
Glucks Einaktern „Le Cadi dupe“
und „Le Cinesi “ unter der musikali-

schen Leitung von Ren£ Jacobs

vorgesehen. John Neumeier plant

zwei Ballett-Uraufführungen: eine

Choreographie nach Gershwin-Mu-

sik und ein „Peer Gynt“ -Ballett

ach Ibsen. Die Musik schreibt Al-

fred Schnittke. Auf der Experimen-

tierbühne wird A Kounadis’

Kammeroper „Der Sandmann“ ur-

aufgefuhrt

Der Dramatiker Fritz Hochwälder wird heute 75

Klassische Experimente
I
mmer wieder betont d« geprüfte

Tapeziererraeister - und nebenbei

großartige Dramatik« wahrhaft klas-

sischen Formats - Fritz Hochwald«,

wie wichtig für seine künstlerische

Entwicklung die Erlernung des

Handwerks gewesen sei: Präzision

und Materialechtheit Bei ihm war es

Beruf bei den österreichischen Adeli-

gen des Voikrieges war es Prinzip,

den jungen Sproß eine Lehrzeit

durchlaufen zu lassen.

Hochwälder ist zur Zeit auf einige

Wochen aus seinem Schweiz«Wohn-
ort nach d« Heimatstadt Wien zu-

rückgekehrt, wo « nach Grillparzer

und Canetti als Dritter im Bunde der

Dichter die selten verliehene Ehren-

bürgerurkunde Wiens entgegenge-

nommen hat und wo «heute seinen

75. Geburtstag begeht Selbst nach

mehreren Heizinfarkten wirkt « äu-

ßerst wach, ja, quicklebendig, wenn
er auch gelegentlich einfließen läßt:

„Sehen Sie mich gut an. Sie sehen

mich 2um letzten Mal" Diesmal wird

« nicht, wie 1938 nach d« Zwangs-

eingemeindung Österreichs durch

Hitler, üb« den Rhein nach der

Schweiz schwimmen müssen, aber

man würde es ihm beinahe Zutrauen.

Das Burgtheater hat ihn traditions-

getreu mit der Aufführung keines

Stückes gewürdigt, ab« dafür ist ihm
die Ehre widerfahren, in der Volks-

hochschule Ottakring aus seinem

neuesten Stück, „Leporello sucht ei-

nen neuen Herrn“, vorlesen zu dür-

fen. „Spatestes wenn ich tot bin, wird

die Nachfrage nach mir steigen“,

stellt« unbeirrt fest, „die Asche mei-

n« Urne wird sich darob vergnügt

die Hände reiben.“ Soll man so etwas

in einem Geburtstagsartikel anfiih-

ren? Gewiß, denn mehr als jede litera-

rische Würdigung zeigt es den kostba-

ren Mensch«! Hochwälder, dessen

Werküb« den Jesuitenstaat in Para-

guay, „Das heilige Experiment"

(1941K2), ihn berühmt gemacht hat.

Drei Dramen hat er ungespielt in

der Lade liegen, die Avantgarde hat

ihn glatt überholt, obwohl doch „Do-

nadieu“ und „Der Flüchtling“ zwei-

fellos Stücke sind, nach denen Thea-

terdirektoren lechzen müßten. Od«
gar sein Meisterwerk „Die Herberge“

(1954/55). Immerhin bat das stets be-

Erhieh soeben die selten verliehe-
ne EhranbOrgerscbaft Wiens; Fritz
Hochwälder foto: intirpress

mühte Volkstheater in Wien kürzlich

seinen „Himbeerpflücker“ neu her-

ausgebracht Die sich als Hochkultur
gebärdende Kamarilla ab« nimmt es
ihm übel, daß « sich von politischen

Stücken abgewendet hatund gar von
anderen Experimenten als dem heili-

gen nichts wissen wilL

EREKG.WICKENBURG

Im Vertag Styria. Graz u. Köln, sind
erschienen: „Dramen“, Bd. 1-4.809 Sei-
ten, 108 Mark.
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Fronleichnam in Peru - ein

christliches Fest mit heidnischen

Wurzeln. Aus den Regenwäl-

dem steigen die Indios zu ihrem

Heiligtum in den Anden empor
(rechts). In der Morgendämme-
rung entzündet einer der Uku-
kus, ihrer Abgesandten im zot-

tigen Bärengewände, Kerzen

aufdem Gletscher (links)

FOTOS: IRABLOCK/IMAGE BANK

Im ewigen

Eis beten

sie zu
El Senor

Tn endlos langen Serpentinen sind

I die Indios aus den Regenwäldem
Xherauf gestiegen in die Bergwelt
der Anden. Die eiskalte Luft läßt er-

schauern. Doch es kümmert sie

nicht Wie jedes Jahr zu Fronleich-

nam sind sie zu Tausenden gekom-
men, um in diesem abgeschiedenen

Tal östlich von Cuzco vordem Heilig-

tum „Qoyllur Rrti“ (Stern des

Schnees), zum Gott der Christen zu

beten. 1780 soll hiereinem Hirten der

Heiland erschienen sein. Doch die

Wurzeln des Festes gehen zurück in

die Zeit, bevor der erste Europäer
seinen Fuß auf den Kontinent setzte

Denn noch heute werden von den
Indios jene Mächte beschworen, die

in vorchristlichen Jahrhunderten ihr

Leben bestimmten.

Einige von ihnen haben die feder-

geschmückten Kostüme der Chun-
chos angelegt Sie verkörpern den
Mythos, in dem es beißt, die Indios

hätten einst in einer nur vom Mond-
licht beschienenen Welt gelebt und
erst nach der Erschaffung der Sonne
in den ewig dunklen Urwäldern
Schutz gesucht In einem Bausch
von Farben und Klängen umfangen
sie Heiligtum und Pilger. Dann senkt

sich die Nacht auf die Szene.

Plötzlich gellen Pfiffe im Lager, es

ist zwei Uhr morgens. Mehrere Hun-
dert Indios, gekleidet in zottige Ge-

wänder, bunte gestrickteMastenvor
Hwn Gesicht, machen sich aufi Es
sind die Ukukus, die Bären, die Ver-

mittler zwischen Mensch und Gott
Am Fuße des Gletschers verharren

sie im fehlen Mondlicht, die eisige

Kälte ertragen siemit stoischerRuhe
als angompsspiw» Buße. Wenn die na-

hendeDämmerung dieKonturen der

Berge in ein weiches Licht zu tau-

chen beginnt, steigen sie auf den
Gletscher. In einer Höhe von 5300

Metern wird ein Hotekreuz in das Eis

gesetzt Einige dar Indios graben
ttlginp TTj)Mpn, stellen Kerzen hinein

und beten. Beim Abstieg schlagen

Sie Klumpen ans ripm Bis, frindpn sie

auf fjpn Rucken »nft nehmen sie mit

ins TaL Hat dieses Eis doch die Kraft

zu heften Unten am Heiligtum mit
dem steineniep BiMm« rhristi aber

tanzen, weinen und beten die Pilger

„Gib mir Deinen Segen, Senor de
Qoyllur Riti, damit ich in mein Dorf
zuriinkkehren kann, " R. Z.

Kunstraub:
Verdächtige

im Verhör
SAD/dpa, Dublin

Auf der Jagd nach den Kunsträu-
bem, die am 21. Mai 18 Gemälde alter

Meister aus dem Palast des deutsch-
stämmigen Multimillionärs Sir Al-

fred Beit (83) stahlen, hat die irische

Polizei zwei dringend tatverdächtige

Männer verhaftet Die Männer wer-
den im Zusammenhang mit „einer

Reihe schwerer Verbrechen“ verhört,

darunter auch der Kunstraub, erklär-

te die Polizei Von den elf wertvoll-

sten Bildern fehlt jedoch weitertim

jede Spur.

Die beiden Männer waren seit län-

gerer Zeit beobachtet worden. Einer

der beiden war sogar, zusammen mit
seiner Frau, vor mehreren Tagen vor-

übergehend festgenommen worden.
Die Verhaftung in der Nacht zum
Dienstag erfolgte auf Grund eines

Ups aus der Unterwelt Die Verdäch-

tigen wurden in der Nähe von Coric

im Süden der Republik Irland verhaf-

tet - fest 300 Kilometer von der
Hauptstadt Dublin entfernt

Sieben Gemälde wurden wenige
Stunden nach dem Einbruch in der

Nähe des Tatorts, des Beit-Palastes,

am Straßenrand gefunden. Ver-

schwunden sind unter anderen im-

mer noch die Werke von Jan Ver-

meer. Frans Hals. Francisco Goya,
Silva y Velasquez und Peter Paul Ru-
bens, deren Wert auf mindestens 90
Millionen Mark geschätzt wird.

Unterdessen soll für Hinweise, die

zur Auffindung der Gemälde fuhren,

eine fünfstellige Summe als Beloh-

nung ausgesetzt werden. Wie James
White, ein Mitglied der von Sir Alfred

Beit gegründeten Beit-Stiftung be-

kanntgab, soll ein Teil der Summe
von der Beit-Stiftung übernommen
werden. Die genaue Höhe der Beloh-

nung werde noch festgesetzt, sagte

White.

Die Ehefrau
organisierte

den Ausbruch

LEUTE HEUTE
Unter „Gegnernu

dpa/AFP, Paris

Den spektakulären Hubschrau-

ber-Ausbruch des französischen

Gangsters Michel Vaujour hat dessen

eigene Frau organisiert und ausge-

führt Die Polizei gab gestern offiziell

bekannt, daß die 35jährige Nadine
Bourgain die Pilotin des Helikopters

war, der Vaujour (34) am Montag aus

dem Sante-Gefangnis in Paris geholt

hatte. Seither sind erund seine Helfer

verschwunden.

Nadine Bourgain heiratete Vaujour

1979 im Gefängnis. Sie stammt aus

Reims, ist Mutter einer fünfjährigen

Tochter und der Polizei nicht unbe-

kannt Vor zwei Jahren wurde sie im
Rahmen von Ermittlungen über ei-

nen Raubüberfall in Mittelfrankreich

verhört, bei dem ihr Bruder Gilles

Bourgain, ein vorbestrafter Gangster,

ums Leben kam.

Vor mehreren Monaten hatte Na-

dine Bourgain ihren Pilotenschein in

einer südfranzösischen Flugschule

unter falschem Namen gemacht

Experten würdigten nach dem Aus-

bruch ihre fliegerische Leistung als

Bravourstück. Sie war mit einem für

eine Stunde gemieteten „Alouette“-

Hubschrauber am Vormittag in den

gesperrten Luftraum von Paris einge-

diungen und hatte ihren auf einem

Dach des mitten in der Stadt liegen-

den Sante-Gefengnisses wartenden

Mann an Bord gehievt

Die Flucht wurde von einem mitge-

brachten Komplizen mit einer Ma-
schinenpistole abgesichert Ein zwei-

ter Ausbruchskandidat kam nicht

mit Die Frau des wegen bewaffneten

Raubüberfalls zu 18 Jahren Haft ver-

urteilten Vaujour, die alle Anrufe der
Flugaufsicht ignoriert hatte, landete

den Hubschrauber danach auf einem
nahegelegenen. Sportplatz. Von dort

verschwand die Bande unauffindbar.

Politiker aller Lager brachte der
französische Filmstar Alain Delon zu-

sammen - und zwar zu ripnm Eh-
ren. Der Star erhieltimRahmen einer

Feier im Pariser „Th&tre des

Champs-Elysees“ die Auszeichnung
eines „Commandeur des Arts et des

Lettres“ aus den Händen des ehema-
ligen sozialistischen Kulturministers

Jack Lang. Lang hatte Delon die Eh-
rung kurz vor den Parlamentswahlen
zuerkannt Delon, der sich politisch

gany. ripm konservativen Lager ver-

schrieben hat lud zu der Ehrung sei-

ne politischen Freunde ein: Jean-Ma-

rie Le Pen von der Nationalen Front
und den bürgeriichen Pariser Abge-
ordneten Jacques DominaH Offen-

sichtlich haben Delon und T-ang ihre

politischen Differenzen ™<*ii einpm

längeren Gespräch überbrückt Das
neue, „interparteilich“ gute Verhält-

nis machte sich Delon jedoch sofort

zunutze, als er bei der Zeremonie dar-

um bat, daß als „Akt der Gerechtig-

keit“ doch auch seine frühere Le-

bensgefährtin Mlreffle Duc mit der
Auszeichnung geehrt werden möge,
sollte Lang wieder einmal in sein frü-

heres Amt zurückkehren.

. . . und Schlangen

90 Tage lang will ein deutscher
Schlangenforscher mit zwei Dutzend
giftiger Schlangen in einem Raum
ausharren und damit den eigenen

Rekord brechen. Jörgen Hergert aus
Schladen (Harz) hat sicham 16. Mai in

Florida mit 23 Puffottern, Kobras,

Mambas, Vipern und Klapperschlan-

gen in einem Glaskäfig eingeschlos-

sen. Der 43jährige hatte bei Beginn
seines Experiments prophezeit, daß
er nicht eher werde schlafen können,
bis jede seiner Schlangen ihren Win-
kel gefunden habe. Eine der Kobras
teilt jetzt sogar das Bett mit ihm.

Selbst Boris Becker fiel auf seinen
Doppelgänger vom Bodensee herein

HARALDGÜNTER, Stuttgart

Auf dem Frankfurter Flughafen

wurde er schon vonjapanischen Tou-
risten umjubelt, eine Rentnerin aus
der „DDR“, der er ein Autogramm
gab, war überglücklich, daß sie „das

noch erleben“ durfte. Und am Rand
pinas internationalen Tennisturniers

liefen ihm Anfang Mai in Düsseldorf

die Fans nach . Christoph Maier ver-

dankt Seme Populariät einer Tanne
der Natur Er ist das fleischgeworde-

ne Spiegelbild Boris Beckers. Selbst

der Leimener Blondschopf soll sich

auf einem Foto schon mit seinem
Double verwechselt haben.

er in einer oberschwäbischen Bier-

kneipe einem Werbemanager aus
Wiesbaden in die Hände. Wenige Ta-

ge spater hatte der 20 Jahre alte Indu-
Striekaufinann BUS Frieririrfiahflfew

im ZDF-Sportstudio seinen ersten öf-

fentlichen Auftritt

So richtig entdeckt wurde Boris IL

erst am 1. April 1986. Da nämlich fiel

Es folgten, natürlich gegen Hono-
rar, diverse Fernseh- und Hörfunkm-
terviews, Autogrammstundcn, Sport-

modeachaum und die ersten Illu-

striertenberichte. Demnächst soll

Christoph Maier in den USA, dpm
gelobten Marketingland, eingeführt

warten. Sein Arbeitgeber, die Zahn-
radfabrik (ZF) Friedrichshafen, ist so

freundlich und atpllt ihn für alle Sta-

tionen seiner Promotiontour frei

Rolf Fritsch, der Tiriac des „Boris

vom Bodensee“, hält seinen Schütz-

ling für ein selten „gutes Produkt“.

An Christoph Maier mußte nichts

umfrisiert oder gehütet werden. Ge-
stalt und Gesichtszüge, Haarfarbe

und Frisur, die wasserblauen Augen
mit,ripm parigfragpndpw RHrfr,Mimik
imri Gestik stimmten anf Anhieb.

Selbst die Pickel und Sommer-
sprossen sitzen, wie Manager Fritsch

versichert, an den richtigen Stellen.
Win» Tnwi Klpiniglfpifpn liwtpmnhpiript

die Kopie vom Original: Christoph

Maier ist acht Zentimeter kleiner und
lerntjetzt erst Tennisspielen.

Polizei verstärkt

Kontrollen auf

den Autobahnen

Von einem wie dem „wahren Hei-

ne“ aus Berlin unterscheidet Maier
wiederum nicht nur die optische Per-
fektion. Er steift auch, im Gegensafe
miTi Doppelgänger des berühmten
Barden, loyal zu seinem Vorbild,

macht „nur saubere Sachen“ und die

unter dem eigenen Namen, tut also

nichts, „was dem echten Boris Bek-
ker schaden konnte“.

Schließlich will er vom Erfolg des
Leimeners profitieren. Daß das Bar-

geld lockt, die Möglichkeit, „Bezie-

hungen“ anzubahnen und „wichtige

Leute“ kennenzukmen, um nichtauf
Lebzeiten acht Stunden am Tag hin-

ter dem Schreibtisch sitzen zu müs-
sen, gibt der Jungkaufmann unum-
wunden zu.

D«r 20Mm alt» lodmtiMBOiifnaaa Christoph Motor staktdmWhubte-
dow-StogwzwViwdarin fflmPch foto: fritsch,voghsang

Deshalb drückt der Amateur ripm

Tennisprofi für die Zukunft alle Dau-
men- „Nur erfolgreiche Leute“, sagt
Rolf Fritsch, „haben auch erfolg-

reiche Doubles.“ Undso verfolgtman
im Lager Christoph Maiers die jüng-
sten Formschwankungen Boris Bek-
kers mit wachsender Sorge. Fritsch:

„Der macht uns noch das Geschäft
kaputt.“

WETTER: Abkühlung

Lage: Ein Tief vor der norwegischen

Küste wandert in nordöstlicher

Richtung. Die zugehörige, über

Deutschland angelangte Kaltfront

zieht ebenfalls weiter ostwärts, so

daß ganz Deutschland von kühler

Nordatlantikluft erfaßt wird.

Vorhersage für Mittwoch: Im Süd-

osten zunächst noch überwiegend

stark bewölkt und zeitweise Regen-

fälle, zum Teil mit Gewittern. Sonst

wechselhaft und einzelne Schauer.

Tageshöchsttemperaturen 15 bis 20

Grad, Tiefstwerte in der Nacht 12 bis

7 Grad.

Weitere Aussichten: Weiterhin Re-

genschauer und kühl.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

5.14 Uhr*, Untergang: 2L25 Uhr;

Mondanfgang: 2.16 Uhr, Untergang:

11.07 Uhr f* in MESZ, zentraler Ort

Kassel).

Temperaturen in Grad Celsius und
Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Vorhersagekarte

fei den
28. Mai, 8 Uhr
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Berlin 24 be
Bielefett 24 be
Brauiage 21 be
Bremen 21 he
Dortmund 22 bw
Dresden 37 he
Düsseldorf 22 be
Erfurt 25 be
Eben 21 he
Peklberg/S. 12 bw
Flensburg 19 bw
Frankfurt/M. 24 bw
Freiburg

Garmisch
23

34

bw
be

Greifswald 21 he
Hamburg 22 be
Hannover 24 he
Kahler Asten 19 bw
Kassel 23 bw
Kempten 22 bw
Kiel 20 he
Koblenz 23 bw
Kbte-BGon 22 bw
Konstanz 23 bw
Leipzig

Lis&Syh
25

17

be
be

Lübeck 22 be
Mannheim 25 bw
München 24 he
Btimlaf 23 bw
Norderney 16 bw
Nürnberg 28 be
Oberstdorf 22 be
Fascau 26 be
Saarbrücken 17 bd
Stuttgart 23 bw
Trier 20 bd
Zugspitze

Ausland:
6 bw

Algier "wi
Amsterdam 14 bd
Alben 29 be
Barak)» 24 be
Belgrad 21 he
Bordeaux 20 he
Bozen 28 he
Brüssel 19 he
Budapest 25 he
Bukarest 25 he

33 he
Dublin 11 bw
Dubnnralk 35 he
Edinburgh 11 RS

Faro
Florenz

Genf
Helsinki

Istanbul
Kairo
Klagenfurt
Konstanza
Kopenhagen
Konti
Las Palmas
Leningrad
Lissabon

Locarno
London
Los.

Madrid
Mailand

Malaga
Uallona
Moskau
Neapel
New York
Nizza

Oslo

Ostende
Palermo
Paris

Peking
Prag
Rhodos
Rom
Salzburg
Singapur

24 he
30 wt
22 bw
15 te
28 he
35 t»
23 be
28 he
28 be
25 be
16 be
28 he
25 he
>6 be
M he
20 he
13 bw
17 bd
18 bw
24 he
27 he
23 he
28 be
21 bw
29 hc
16 bw
24 be
14 bw
15 bw
24 he
3 he
38 he

35 be
SB be

Sptil

Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tonis

Valencia

Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

29 bw
26 be
16 be
23 bw
24 ad
21 bw
27 he
S be
!S he
34 be
25 be
25 he
20 bw
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Drüben wird wieder Platt gesnackt
Renaissance für Dialekte und Brauchtum In der „DDR“ / Von Mecklenburg ging alles aus

URSULADEUBACH, Köln
In der „DDR“ erleben die regiona-

len Dialekte - vom Mecklenburgi-

schen bis zum Erzgebirgischen - seit

einigen Jahren eine Renaissance.

Sprüche wie „WatbrukenwiAlkohol,

solang wi Bier und Brannwien bew-

wen“, die „Songs un Snacks ut Mek-
kelbörg** des Duos „De PlattfSöt“,

Fernsehsendungen und Mundart-

Bühnen geben beredtes Zeugnis, daß

„Platt Snacken" in der „DDR“ reha-

bilitiert ist

Nach einer Studie von Wolf

Oschlies vom Kölner Bundesinstitut

für ostwissenschaftliche und interna-

tionale Studien begründetdie „DDR“
die Entwicklung damit, daß eine

„kulturelle Brauchtumslücke“ gefüllt

wird.

Auch im Erzgebirge, wo der Dialekt

nie ein Schattendasein führte, sei

Mundart-Dichtung jüngst wieder neu
erschienen.

Ein wenig unerwartet sei die Ent-

wicklung in da* „DDR“ schon ge-

kommen, steiftOschlies fest, denn die

Gemeinde potentieller Dialektspre-

cher war rapide geschwunden. 1945

hätten bei einer Umfrage in Rostock

73 Prozent der Befragten angegeben,

sie verstund«! Platt, 1954 seien es nur

noch 56 Prozent gewesen. In den frü-

hen 60er Jahren hätten sich lediglich

noch 16 Prozent ah „aktive“ Dialekt-

sprecherbekannt

auchvomVerschwindender Dialekte
sei keine Rede mehr.

Vor übertriebenen Hoffiaungen,

daß es nun politisch absolut risikolos

sei, wenn die Menschen reden dürf-
ten, wie ihnen der mundartliche
Schnabel gewachsen ist warnt
Oschlies jedoch. Ein Blick nach Bul-
garien wecke Zweifel Auch dort er-

freuten sich Dialekte undVolkskunst
einer Renaissance.

Wurde eine neue
Nische entdeckt?

Mundart-Dichtung
im Erzgebirge

Begonnen hat die Wiederbelebung

der Mundarten laut Oschlies in der

zweiten Hälfte der 70er Jahre. Vom
Mecklenburgischen, das sich seine

Einheitlichkeit bewahrt hatte, sei sie

ausgegangen und habe auch den thü-

ringisch-sächsischen Sprachraum er-

reicht Sogar kleinste Raume wie das
Ruhlaer Tal im Thüringer Wald - be-

kannt durch Uhren »nd KAr<nwilrin-

dustrie- seien wieder dialektbewußt

Von staatlicher Säte seien zudem
ideologische Hindernisse für einWei-

terleben der Dialekte aufgetürmt

worden. Dazu zählten laut Oschlies

Vorstellungen wie die, die „herr-

schende Sprache“ könne nicht die

Sprache der Herrschenden von ge-

stern sein, und die Forderung, die

Arbeiterklasse müsse die literatur-

sprachlichen Normen setzen.

Wie die Sprache insgesamt so

seien auch die Dialektevon der Ideo-

logieunfreundlichbehandelt worden,

fand Oschlies. Die Hierarchie von

Dialekt Umgangsspracheund Literar

tursprache sei Ausdruck dafür. Seit

etwa vierJahrenhabe die „DDR“ ihre

sprachlichen Abgrenzungsversuche

fest völlig zurückgenommen, und

Doch zwischen Dialekten und
schriftsprachlichem Bulgarisch be-
stünden „Unterschiede, die politi-

schen Tiefgang haben können“. Der
Einfluß der sowjetischen Partei-

sprache habe ständig zugenommen,
und die seit Jahrei offenkundig* Ab-
nrigung dagegen äußere sich neuer-

dings im Rückzug auf gewisserma-

ßen urbulgarische Sprachkonventio-

nen.

AP, München
"

Die Polizei hat die Verkehrsüber-

wachung in der Bundesrepublik ver-

stärkt Der Deutsche Touring Auto-

mobil Club (DTO teilte mit dies sei

auf eine drastische Zunahme der

Verkehrsunfälle seit Jahresbeginn

zurückzuführen. Die Todesrate sei

um fest 18 Prozent und die der Ver-

letzten um elf Prozent gestiegen.

Vor allem auf den Bundesautobah-

nen würden in vermehrtem Maß
Tempokontrollen vorgenommen.
Speziell in Baustellenbereichen wer-

de die Einhaltung von Überholverbo-

ten und Geschwindigkeitslimits neu-

erdings schärfer überwacht. Biswei-

len würden die „Überholsünder” mit

.

Videokameras gefilmt und auf fri-^r

scher Tat im Bild festgehalten.

Weniger Einwanderer
AFP, Jerusalem

Israel verzeichnet in den ersten vier

Monaten dieses Jahres die seit der

Staatsgründung 1948 niedrigste Ein-

wanderungsquote. Seit Jahresbeginn
kamen nur 900 Einwandererund 1500

Personen, die einen längeren Aufent-
halt planen, in Israel an. Das bedeutet

eine Abnahme um 47 Prozent Un Ver-

gleich zum Voijahreszeitraum.

Schweine notgeschlachtet

AFP, London
In Großbritannien mußten mehr

als 5000 Schweine wegen Schwei-
nepest notgeschlachtet werden, gab
das Landwirtschaftsmixiisterium be-^
kannt Es handelt sich um den
schwersten Seuchenfall seit 15 Jah-

ren. Betroffen sind bis jetzt mehrere
Ortschaften im westlichen Teil von
Mittelengland. Für die betroffenen
Gebiete besteht Quarantäne.

600 Tote befürchtet

rtr.Dhafca

Nach dem Untergang eines Fähr-
schiffes in Bangladesch befurchten
die Behörden, daß insgesamt 600
Menschen bei dem Unglück ums Le-
ben gekommen sind. Die mit zwei
Passagierdecks ausgestattete Fähre
„Samra“ war am Samstag auf der
Fährt von Bhola nach Dhaka im
Meghna-Fluß gekentert. Man vemu-
tet, daß mindestens 1000 Passagiere
an Bord waren. Rund 400 hätten das
Ufererreichen können. Der Präsident
Bangladeschs ordnete inzwischen ein
Fahrverbot und technische Überprü-
fung aller Flußfähren mit zwei Passa-
gierdecks an.

Anarig*

eine gute
IVersScherung

Auch zwischen „PoIit-BJabla und
regionaler Mundart“ in der „DDE“ -

bestünden extreme Unterschiede, be-
tont Oschlies. Wenn die Dialekte der-
zeit eine unübersehbare wie unüber-
hörbare Belebung erlebten,

könne das nur bedeuten, daß die
J3DR“-Nischengesellschaft / eine
neue Nischeentdeckt habe. (rtr)

ZU GUTER LETZT
„Streng, genommen ist auch das

heutige deutsche Landschwein nur *

eine Imitation der WOdsau“, schreibt
dieArbeitsgemeinschaftder Verbrau-
cher (AgV) in einer Erklärung, in der
S« sieh gegen das Verbat von Milch.
hnitafoonspratukien wendet.
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